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Die Erpedition if anf der Herrenfcape 


Sonntag den 15. Auguſt 


Ar. 20. 


n lan d. 


Berlin, 14. Juguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Sekonde⸗ Lieutenant 
im Teen Jufanterie⸗Regiment Oscar Mortimer 
Beyer unter dem Namen von Karger in den Adel⸗ 
ſtand zu erheben. ip 7 
Ihre kaiſerliche Hoheiten die Frau Großfürſtin 
Helene von Rußland und Höchſtderen Tochter, die 
Großfürſtin Katharine, ſo wie Ihre königl. Ho⸗ 
heit die verwittwete Frau Herzogin von Naffau 
ſind nach Stettin abgereiſt. N 

Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 
Würtemberg iſt nach St. Petersburg abgereist. 

(Militair⸗Wochenblatt.) Knorr, Hauptm. vom 
36. Inf.⸗Regt., z. Major u. Bats.⸗Komd. ernannt. Igel, 
Oberſt⸗Lieut. a. D., zuletzt in der 8. Art.⸗Brig., geſtat⸗ 
tet, die Unif. dieſer Brig. mit den vorſchr Abz. f. V. 

zu tragen, Giſevius, Divif. Audit. bei der 10, Gal⸗ 
ius, Diviſ. Audit. bei der 6., der Char. als Juſtiz⸗ 
rath verliehen, v. Webern, Oberſt u. Komdr. der 8. 
By. Beig., geftattet, die Unif. des 20. Ldw. gts. 
beizubehalten, und ſoll er bei dieſem Regt. als agr. 
eführt werden, v. Uttenhoven II., Sec. Lt. vom 
6. Inf. Regt., Dienſte leiſtend bei der 2. Art. 
Brig., kehrt zum Regt. zurück. 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält die am 9. d. 
Mes. von dem Juſtizminiſter ert 
die Gerichte wegen des, ber Beelen | 
den Juden vorkommenden Geburts, Heiraths⸗ und 
Sterdefälle zu beobachtenden Verfahrens. Danach hat 

jedes Ortsgericht drei feſtgebundene Regiſter, das eine 
für die Heiraths⸗, das andere für die Geburts⸗ und 
das das dritte für die Sterbefälle, anzuſchaffen. We⸗ 
gen der äußeren Form dieſer Regiſter, der Aufnahme 
und Prüfung der Anträge iſt nach den Vorſchriften der 
Inſtruktion vom 10. Mai (wegen der bürgerlichen Be⸗ 
laubigung ꝛc. bei chriſtlichen Diſſidenten) zu verfahren. 
er Richter muß ſich, nach der neueſten Inſtruktion, 
vor Allem die Ueberzeugung verſchaffen, daß die Per⸗ 
fon, auf welche ſich der Antrag bezieht, ein Jude iſt. 
a 00 es ſich um Beglaubigung einer Heirath handelt, 
iſt vor Erlaß des Aufgebots außer der vorſchriftsmäßi⸗ 
gen allgemeinen Prüfung feſtzuſtellen, daß der Bräuti⸗ 
gam ein Inländer iſt, und außerdem ſind im Poſen⸗ 
ſchen die nicht naturaliſirten Juden zur Einreichung 
des geſetzlichen Trauſcheins anzuhalten. Iſt der Bräu⸗ 
tigam ein ausländiſcher Jude, fo darf, in Gemäßheit 
der Verordnung vom 28. April 1841, mit Erlaß des 
Aufgebots und Beglaubigung der Heirath ſelbſt nicht 
anders verfahren werden, als wenn Erſterer ein, gehö⸗ 
rig beglaubigtes, Atteſt der Ortsobrigkeit ſeiner Hei⸗ 
math beibringt, nach welchem es ihm, den dortigen Ge⸗ 
ſetzen zufolge, erlaubt iſt, eine gültige Ehe mit der na⸗ 
weich zu bezeichnenden Ausländerin im Auslande zu 
ſchließen, fo daß bei feiner Rückkehr in die Heimath 
der dortigen Mitaufnahme ſeiner Ehefrau und der in 
der Ehe etwa erzeugten Kinder nichts im Wege ſtehe. 
— Bei Beglaubigung von Geburten iſt genau feſt⸗ 
zuſtellen, ob der Vater des Kindes — bei unehelichen 
Kindern die Mutter — ein Inländer iſt, und dieſe 
Ermittelung in das Regiſter aufzunehmen, weil hier⸗ 
von die künftigen Rechte des Kindes abhängen. Im 
Poſenſchen iſt bei ehelichen Kindern noch beſonders zu 
vermerken, ob der Vater zur Klaſſe der Naturaliſirten 
oder nicht gehört. — Die Gebühren für dieſe Be⸗ 
glaubigungen ſind nach den, in der Inſtruktion vom 
10. Mai gegebenen Beſtimmungen feſtzuſetzen. — Zur 
Beſchleunigung des Spruchverfahrens in Criminalſachen 
find jetzt, (wie die Polizei⸗ und Criminal⸗Zeitung mel⸗ 
det) bei dem Ober⸗Appellationsſenate des Kammerge⸗ 
richts zwei Spruch⸗Deputationen gebildet worden, wo⸗ 
durch oft ſchon wenige Tage nach Abfaſſung des Er⸗ 
kenntniſſes erſter Inſtanz eine ſchleunige Erledigung be 
wirkt wird. — 


miniſter erlaſſene Inſtruktion für 


igung der unter 


In den Verhandlungen des vereinigten Landtags 
iſt vielfach darauf hingewieſen worden, daß es einer 
Vereinfachung in der Verwaltung unſerer 
Finanzen bedürfe, welche, unter mehrere Miniſterien 
vertheilt, keine rechte Ueberſicht gewähren, und fo glau⸗ 
ben wir nicht ohne Grund mittheilen zu können, daß 
eine ſolche Vereinfachung in naher Ausſicht ſtehe. Auch 
die Handelsintereſſen dürften bald auf andere und den 
Forderungen der Zeit mehr entſprechende Weiſe geord⸗ 
net werden, wofür wir nur nebenbei des nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichen Gerüchts Erwähnung thun, daß einer der 
jetzigen Vertreter derſelben ſeine bisherige Stelle mit 
dem Geſandtſchaftspoſten in Kopenhagen vertauſchen 
werde. — Die natürlichen Anſichten über Handel und 
Verkehr, ſo wie über die wahre und natürliche Quelle 
der Arbeit, gewinnen überhaupt immer mehr Boden, 
und während man früher den Namen des Freihandels 
kaum auszusprechen wagte, iſt er jetzt ausgeſprochen, 
und man fragt doch ſchon von mancher Seite her, wo 
er früher als Chimäre behandelt wurde, welche Bewandt⸗ 
niß es denn eigentlich mit ihm habe. Auf dieſe Weiſe 
wird ſich die richtige Anſicht durch ordnungsmäßige 
Discuſſion allmälig den Weg bahnen, der auch Deutſch⸗ 
land zu dem gewünſchten Ziele einer geſunden Handels⸗ 
politik führen wird. Das nächſtens bevorſtehende „in⸗ 
duſtrielle Parlament“ hierſelbſt wird auch hierüber das 
gehörige Licht verbreiten. — Auf dem geſtrigen Land⸗ 
markt war die Getreidezufuhr wieder ſehr gering. Bei 
dem ſtarken Begehr der Conſumenten nach Roggen 
ſtellten ſich die Preiſe deſſelben wieder etwas höher, und 
es wurde der Wiſpel mit 50 bis 56 Thaler bezahlt. 
Die übrigen Getreidearten blieben im Weichen. — An 
der Kornböſe waren geſtern die Preiſe, wie folgt: 
Weizen 70—80 Thlr., Roggen 1000 40—43 Thlr., 
Gerſte loco 30—32, Hafer loco 2025 Thlr. 

(Spen. 3.) 

Berlin, 12. Aug. Ein eben ſo intereſſantes, 
als wichtiges Buch hat jüngſt die Preſſe verlaſſen; 
Briefe aus Indien, von Dr. W. Hoffmeiſter, 
Arzt im Gefolge des Prinzen Waldemar von Preußen. 
Nach deſſen nachgelaſſenen Briefen und Tagebüchern 
herausgegeben von Dr. A. Hoſſmeiſter. Eingeleitet von 
C. Ritter. Braunſchweig bei G. Weſtermann. 
erſt 25 Jahre alte Dr. W. Hoffmeiſter begleitete 1844 
den Prinzen Waldemar nach Indien. Die Reiſe ging 
über Trieſt, Griechenland, Aegypten, Ceylon, 
Bengalen, an die Ufer des Ganges und Indus. 
ur. Hoffmeiſter wurde 1845, am 21. Dezember, 
an der Seite des Prinzen, vor der Front der engli⸗ 
ſchen, vom General⸗Gouverneur Lord Hardinge ge: 
führten Armee, in der Schlacht bei Ferozeſchah ge 
gen die Sikhs von einer Kartätſchenkugel, die ihn in 
die Schläfe traf, getödtet. In vorliegendem Werke ent⸗ 
faltet ſich eine große Kunſt der Naturmalerei. Das 
üppige Naturleben des Orients zeigt ſich vor den Blik⸗ 
ken des Leſers. Er tritt mitten unter die indiſchen 
Stämme, erklimmt das Himalapa-Gebirge und dringt 
durch Felſenhöhlen und über Schneegebirge. Für die 
Naturwiſſenſchaft iſt ein Anhang von Intereſſe über 
die geographiſche Verbreitung der Coniferen am Hi: 
malaya und über die Vegetation und Ornithologie die: 
ſes indiſchen Rieſengebirges. — Die engliſche Gas⸗ 
Compagnie ſteht mit Potsdam in Verbindung, um die 
Gasröhren, die ſie in Berlin nicht mehr benutzen kann, 
dorthin zu verlegen. — Der erſte Iſraelit, welcher nach 
dem neuen Judengeſetze eine Stelle an einer Hochſchule 
finden wird, iſt der noch junge, thätige und tüchtige 
Anatom Dr. Remack aus Poſen. Derſelbe ſoll näch⸗ 
ſtens eine Profeſſur an der Berliner Univerſität erhal⸗ 
ten. — Die große Vorliebe, welche die Lefer- Maffe, 
nächſt Skandalgeſchichten, an Verbrechen aller Art zeigt, 
hat der Zeitſchrift: Der Publicift, einen fo großen 
Leſerkreis erworben, daß ſich bereits ein Concurrent für 


dieſelbe erhebt, der mit Nächſtem in's Leben tritt: 


U 


Der | 


Der Criminaliſt. Letzterer wird ſich vom Tages⸗ 
klatſch frei erhalten und in die Geſchichte der Verbre⸗ 
chen, deren Unterſuchung und Beſtrafung ein Spſtem 
zu bringen, ſeinem Inhalte auch für den gebildeten Le⸗ 
ſer einen gewiſſen Werth zu geben ſuchen. 


Der Polenprozeß. 
Neunte Verhandlung am 12. Auguſt. 
(Schluß.) 

Nachdem in der Sitzung vom 11. Auguſt die Ver⸗ 
nehmung des Radkiewicz (nicht Redkinowiez, wie er in 
der geſtrigen Nummer der Breslauer Ztg. durch einen 
Druckfehler genannt wurde), hatte ausgeſetzt werden 


müſſen, weil er der deutſchen Sprache nicht mächtig 


zu ſein angegeben hatte, trug heute der Staatsanwalt 
auf die Vernehmung des Land- und Stadtgerichts⸗Rath 


Scharrenberg, des Polizei-Rath Schulz und des 


Sekretärs des Gefängniſſes an. Dieſelben wurden ein⸗ 
zeln vorgerufen. Die beiden erſtgenannten Zeugen ſa⸗ 
gen auf ihren Amtseid aus, daß ſie in allen Verhören 
deutſch mit dem Angeklagten geſprochen und der Zeuge 
Scharrenberg (der richterliche Inquirent des Angeklag⸗ 
ten) ſetzt noch hinzu, daß der Angeklagte beim Beginn 
der Verhöre ausdrücklich den Wunſch, es möge mit ihm 
deutſch verhandelt werden, ausgeſprochen. Der Ge⸗ 
fängniß⸗Sekretär bekundet ebenfalls, daß er mit dem 
Angeklagten deutſch geſprochen. Von zwei Mitange⸗ 
klagten behauptete der eine, nicht genau zu wiſſen, ob 
der Angeklagte deutſch ſpreche, der andere: er ſpreche 
nur ſehr ſchlecht deutſch. (Wir fahren nunmehr na 
der Zeitungs⸗Halle in unſerm Berichte fort.) 8 
Nach dieſem Zeugenverhör tritt (nach 11 Uhr) die 
halbſtündige Pauſe ein. Als die Sitzung fortgeſetzt 
wird, erhebt ſich der Juſtiz-Kommiſſar Deycks und 


ſtellt folgenden Antrag: „Der Staatsanwalt hat feine 


Anklage wegen eines und des nämlichen Verbrechens 
gegen alle 254 Angeklagte gerichtet. Es iſt das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths, welches die härteſte Todes⸗ 
Strafe nach ſich zieht. Bei einem ſo beträchtlichen 
Verbrechen müſſen die Mittel der Vertheidigung unbe⸗ 
ſchränkt ſein. Wir können nicht wiſſen, was ein jeder 
Angeklagte aus den einzelnen jetzt vorkommenden Vers 
nehmungen zu ſeinen Gunſten entnehmen kann. Es 
iſt zwar früher vom Hrn. Präſidenten jedem derſelben 
freigeſtellt worden, an allen Verhandlungen Theil zu 
nehmen; einem Gefangenen, den ich im Gefängniß be: 
ſucht habe, iſt indeß dies Recht vom Schließer verſagt 
worden. Ich erſuche daher den Hen. Präſidenten, den 
Hrn. Direktor anzuweiſen, den Schließern zu befehlen, 
daß ſie jeden Morgen den Gefangenen, welche es wün⸗ 
ſchen, den Zutritt zu den Verhandlungen gewähren.“ 
Präſid. Hierüber iſt offiziell verhandelt und den 
Herren Defenſoren auf ihre Eingabe geſagt, es werde 
jedesmal vom Gericht geprüft werden, welche Ange⸗ 
klagten erſcheinen ſollen, und daß auch die zugelaſfen 


werden ſollen, von welchen die Defenſoren behaupten, 


daß ſie ein Intereſſe bei der Sache haben. Uebrigens 
ſoll dieſer Punkt einer nochmaligen Berathung unter⸗ 
zogen werden. l 

Der Präſident läßt hierauf den Angeklagten v. Rad⸗ 
kiewicz, welcher inzwiſchen vorgetreten iſt, durch 
den Dolmetſcher über die einzelnen Anklagepunkte ver⸗ 
nehmen. 

Der Angeklagte leugnet, daß Elzanowski ihm be⸗ 
kannt gemacht, daß ein Bund mit dem Zwecke, Polen 
mit demokratiſcher Einrichtung wiederherzuſtellen, beſtehe; 
daß ſich derſelbe ihm als Mitglied vorgeſtellt und ihn 
aufgefordert habe, der Verſchwörung beizutreten; daß 
Mieczkowski und Ogrodowicz, deren Beſuche er ein⸗ 
räumt, von einer bevorſtehenden Revolution und ins⸗ 
beſondere von einem Ueberfalle Brombergs geſprochen 
und er ſich bereit erklärt habe, daran Theil zu nehmen. 
Er leugnet ferner, ſeinen Leuten von einem Ueberfalle 
Brombergs geſagt und ſie zur Bewaffnung aufgefor⸗ 


dert zu haben. Er leugnet endlich auch, 
über die bevorſtehende Revolution geſprochen und den⸗ 
ſelben geheißen zu haben, eine blau- weiß⸗ rothe Fahne 
auf die Kirche zu ſtecken. h 

Cielsdorf, durch den geſtrigen Beſchluß des Ge: 
richts auf freien Fuß geſetzt, unter der Bedingung, daß 
er ſämmtlichen Verhandlungen beiwohnen müffe, wird 
vorgerufen. Er bekundet, der Angeklagte habe in 
ſeiner Gegenwart davon geſprochen, daß eine Revo⸗ 
lution ausbrechen werde; derſelbe habe auch geſagt, von 
Polewski werde kommen und er ſich ihm anſchließen; 
Bromberg ſolle geſtürmt und die Beamten verjagt wer⸗ 
den — ihm, dem Cielsdorf, habe der Angeklagte ge⸗ 
ſagt, er ſolle eine blau⸗weiß⸗rothe Fahne von der Kirche 
wehen laſſen — er habe den Angeklagten abreden wol⸗ 
len, aber zur Antwort erhalten: „Ich thue es zu mei⸗ 
ner und meiner Kinder Ehre.“ ee, 

Der Vertheidiger Herr Juſtiz-Kommiſſarius Cre⸗ 
linger läßt den Zeugen fragen, ob der Angeklagte po⸗ 
ſitiv geäußert habe, er werde an der Revolution Theil 
nehmen. 

Der Zeuge ſagt, er habe dies nur aus des Ange: 
klagten Worten: „Polewski werde kommen“ geſchloſſen. 

Der Vertheidiger läßt ihn ferner fragen, ob die 
Aeußerung in Betreff der dreifarbigen Fahne ſcherzhaft 
oder im Ernſt gemacht worden? 

Der Zeuge hält es mehr für einen Scherz. 

Der Vertheidiger fragt ferner, was das bedeute: er 
thue „es“ zu ſeiner und ſeiner Kinder Ehre? 

Der Zeuge vermuthet darunter den Zug nach Brom⸗ 


berg; der Angeklagte habe ſich nicht deutlicher ausge⸗ 


drücklich geäußert, dies 


laſſen. e 

Der Vertheidiger fragt endlich noch, ob die Aeuße⸗ 
rung wegen der Vextreibung der Beamten von dem 
Angeklagten als ein Gerücht oder als ein beſtimmtes 
Vorhaben bezeichnet ſei? 

Der Zeuge ſagt: der Angeklagte habe nicht aus⸗ 
8 ſolle geſchehen, ſondern mehr in 
der Art, als könne es geſchehen. 

Hierauf läßt der Staatsanwalt einige aufklärende 
Fragen in ähnlicher Weiſe an den Zeugen ſtellen. 

Sodann werden drei Zeugen vorgerufen. 

Der erſte Zeuge, ein Verwandter der Frau des An- 
geklagten, wird befragt, in welcher Sprache der Ange: 
klagte mit ihm zu ſprechen pflege? 

Zeuge: In polniſcher Sprache. 

Präſid. Verſteht derſelbe auch deutſch. 

Zeuge. Ja. . 

Präſid. Kann er die deutſche Sprache gut und 
geläufig? } 

Zeuge. Nein, er ſpricht fie ſchlecht und iſt nicht 
ſehr darin bewandert. 

Auf Befragen des Präſidenten, ob und in welcher 
Art der Angeklagte über den Aufſtand geſprochen, ſagt er: 

Derſelbe fragte mich am 19. Februar, ob ich nach 
Bromberg mitgehen wolle. Ich bemerkte, daß dort et⸗ 
was geſchehen ſolle. 5 

Präſ. Was ſollte dort Ihrer Meinung nach ge: 
ſchehen? 

Zeuge. Es ſollte dort losgehen. 

Präſid. Was verſtehen Sie darunter? 

Zeuge (nach einigem Zögern): Bromberg ſollte ge⸗ 
ſtürmt werden. 1 

Präſid. Aus welcher Veranlaſſung glaubten Sie 
dies? 

Zeuge. Es wurde davon geredet. 

Präſid. Sind Vorkehrungen von Radkiewicz oder 
deſſen Dienſtleuten zu einem Zuge nach Bromberg ge⸗ 
macht worden? 

Zeuge. Nein. 

Präſid. Sie haben früher ausgeſagt, daß Heu⸗ 
gabeln in Stand geſetzt ſeien. 

Zeuge. Ja, das iſt wahr. 

Präſid. Was ſollte mit den Heugabeln gemacht 
werden? \ 

Zeuge. Ich weiß es nicht. b 

Präſid. Hat der Angeklagte Sie aufgefordert, mit 
den anderen Dienſtleuten auf dem Hofe beiſammen zu 
bleiben ? ; 

Zeuge. Ja, weil Unruhen in der Umgegend feien, 

Präſid. War dabei von einem Zuge nach Brom: 
berg die Rede? 

Zeuge. Ich weiß es nicht. 

Präfid. Sagte der Angeklagte, er wolle ſelbſt nach 
Bromberg? c 

Zeuge. Ja. 

Präſid. Sagte er, er wolle den Zug anführen? 

Zeuge. Nein. 

Präſid. Sagte er, weshalb er nach Bromberg wolle? 

Zeuge. Nein. a 

Der zweite Zeuge tritt vor. 
ihm die befondere Frage vorlegen, ob ihm vom Land: 
rath Geld oder Verſprechungen für ſeine Ausſage ge⸗ 
geben ſeien. Der Zeuge verneint. Der Vertheidiger 


behauptet, der Zeuge habe es ſelbſt dem Mitangeklag⸗ J i 
Aae Der Zeuge bekundet, als geblichen Plan zu verſinnlichen. Er will durch Sach⸗ 


ten Woyciechowski erzählt. 
er in Bromberg vom Landrath vernommen worden, 
habe er dem Landrath geklagt, daß ſeine Frau nichts 
zu eſſen habe; darauf habe der Landrath geſagt, er 
werde ſeiner Frau 8 Thaler ſchicken; es ſei indeß von 
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mit Cielsdorf Radkiewicz nicht die Rede geweſen und jenes Verſpre⸗ 


chen ſei nicht in Erfüllung gegangen. 


— Der Vertheidiger behauptet, der Zeuge habe vom 
Landrath einen Fünf⸗Thalerſchein erhalten: dieſer ver⸗ 


neint es. 


Der Vertheidiger läßt dem Zeugen darauf die Frage 


vorlegen: ob er in Unterſuchung geweſen? 


Der Staatsanwalt nimmt das Wort und bemerkt 


zur Aufklärung dieſes Punktes: 
Alle drei Zeugen waren zuerſt verdächtig und befan⸗ 
den ſich vethaftet in polizeilicher Vorunterſuchung. 
Sie ſind entlaſſen worden und ich habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, ein weiteres Verfahren gegen fie einzulei⸗ 
ten, gehabt. 
Der Präſident legt darauf dem Zeugen die Frage 
vor, ob v. Radkiewicz über den Aufſtand geſprochen? 


Zeuge. Eines Morgens im Februar kam der Herr 
Major (v. Radkiewicz) zu mir auf den Hof und fragte, 
ob ich Heugabeln angefertigt hätte. Ich ſagte nein 
und fragte, wozu? Er antwortete: wir werden ſie zu 
Hafer brauchen und fuhr fort: „bringe her, ſo viel du 
haſt und laß ſie ſchärfen; wir wollen ſie alle gebrau⸗ 
chen.“ Am Mittage ließ mich der Herr rufen und 
ſprach: „Kann ich dir etwas anvertrauen? Die Heu: 
gabeln ſollen etwas Anderes bedeuten und nicht zum 
Hafer gebraucht werden; wir wollen damit nach Brom— 
berg: dort ſoll gehauen und geſtochen werden und ich 
werde vorangehen.“ 

Präſid. Sagte er nicht, daß noch andere Dienſt⸗ 
leute mitgehen ſollten? 

Zeuge: Ja, er nannte die andern mit Namen. 
„Jeder muß mit,“ ſagte er, „und wer nicht mitgeht, 
den wollen wir ſchon zwingen.“ 

Präſid. Warum wollte er nach Bromberg? 

Zeuge: Er ſagte: ſie würden kommen und uns 
abholen. 

Präſid. Wer würde kommen? 

Zeuge: Das hat der Herr Major nicht geſagt. 

Präſid. Sie haben früher erzählt, der Angeklagte 
v. Radkiewicz habe Ihnen geſagt, wie Sie ſich gegen 
den Landrath benehmen ſollten, wenn derſelbe käme und 
mit Ihnen ſpräche? 0 

Zeuge: Der Herr Major hat mir einen Rock zum 
Weihnachten geſchenkt. (Gelächter.) 

Präſid. (wiederholt die Frage.) 8 

Zeuge: Geſagt hat er etwas, ich weiß aber nicht 
mehr was. 

Präſid. Hat er Ihnen gedroht, daß es Ihnen 
ſchlecht gehen ſolle, wenn Sie etwas verriethen? 

Zeuge. Ich kann mich nicht entſinnen. 

Präſid. Hat er nicht geſagt, es würde Ihnen 
das Leben koſten? 

Zeuge. Ja, das hat er geſagt. 

Vertheid. Der Zeuge erwähnt eines Weihnachts⸗ 
Geſchenks: war dies Weihnachten vor oder nach dem 
Aufſtande? f 

Zeuge. Vorher. 

Verth. Der Angeklagte behauptet, dieſer Zeuge 
ſei am gedachten Tage betrunken und völlig unzurech⸗ 
nungsfähig geweſen. 

Präſid. (um Zeugen). Sie haben früher er 
wähnt, es ſei an jenem Tage Branntwein getrunken. 
worden. Hatten Sie, als v. Radkiewicz Ihnen die 
Mittheilungen machte, viel getrunken? 

Zeuge. Zu der Zeit war ich noch nüchtern? 

Präſid. Waren Sie an jenem Tage betrunken? 

Zeuge. Betrunken war ich nicht, aber Brannt⸗ 
wein habe ich getrunken. 


Präſid. Wann war dies? 
Zeuge. Abends 7 Uhr. 
Präſid. Wann geſchahen die Mittheilungen? 


Zeuge. Mittags 12 Uhr. 

Der dritte Zeuge tritt vor. Derſelbe bekundet das, 
was er vom zweiten Zeugen gehört haben will, und 
ſtimmt im Weſentlichen mit ihm überein. 

Die Verhandlung in Betreff dieſes Angeklagten wird 
damit beendet. 

Zum Schluß der heutigen Verhandlung legte der 
Staatsanwalt die geſtern von Mieroslawski in Bezug 
genommene Karte vor. Mieroslawski wiederholt die 
Behauptung; er ſei in der letzten Zeit ſeiner Wirkſam⸗ 
keit von der Abſicht, das alte Polenreich innerhalb der 
Grenzen vom Jahre 1772 mit bewaffneter Hand her⸗ 
zuſtellen, abgegangen, er habe vielmehr den Entfchiuß 
gefaßt, nur gegen Rußland zu operiren, und ſich dann 
der Hoffnung hingegeben, es würde gelingen, den preu⸗ 
ßiſchen Antheil des alten Polenreichs im diplomatiſchen 
Wege zu erringen. Dieſe letztere preußiſche Provinz 
hätte nur inſofern von dem Aufftande tangirt werden 


Der Vertheidiger läßt follen, als man beabſichtigt hätte, in ihr Mannfhaften 


auszuheben und dieſe nach Rußland hinüber zu werfen, 
um dort das Joch der ruſſiſchen Herrſchaft abzuſchüt⸗ 
teln. Mieroslawski hat die heut vorgelegte Karte nach⸗ 
täglich gezeichnet, um auf derſelben dieſen ſeinen an⸗ 


verſtändige beweiſen, daß er nach dieſem Plane gar 
nicht die Abſicht gehabt haben könne, gegen Preußen zu 


operiren, denn wenn in Preußen die waffenfähige Mann⸗ 
ſchaft ausgehoben und nach Rußland geſandt worden 
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wäre, fo würde ja dort keine Mannſchaft mehr für eis 
nen Lokalkrieg übrig geblieben fein. 

Einer der Defenſoren verlangt demgemäß Verneh⸗ 
mung von Sachverſtändigen über die Karte. 

Der Staatsanwalt proteſtirt hiergegen aus zweierlei 
Gründen: P 18 
I) käme es gar nicht darauf an, ob der Krieg hätte 
in Preußen oder Rußland geführt werden ſollen, und 
ob man die Losreißung der preußiſchen Provinzen im 
Wege des Krieges oder durch diplomatiſche V 7 
lungen beabſichtigt hätte; es genüge zum Thatbeſtande 
des fraglichen Verbrechens der Umſtand, daß überhaupt 
eine Provinz hätte losgeriſſen werden ſollen; 9.5 

2) ſtehe die jetzige Behauptung des Mieroslawski, 
er habe ſeinen urſprünglichen Plan in einer ſo eigen⸗ 
thümlichen Weiſe geändert, völlig beweislos da. Am 
wenigſten könne die Karte etwas für dieſe Behauptung 
beweiſen, da ſolche ja erſt noch kürzlich von Mieros⸗ 
lawski im Gefängniſſe entworfen worden wäre. Es 
würde alſo der Vernehmung von Sachverſtändigen über 
dieſe Karte gewiß bedürfen. 

Der Präſident ſchließt Mittags 2 Uhr die Sitzung 
mit der Erklärung: Der Gerichtshof würde morgen feiz 
nen Beſchluß eröffnen, in wiefern der fraglichen Karte 
eine Beweiskraft beizulegen ſei, und in wiefern es der 
Vernehmung von Sachverſtändigen über ſolche bedürfe. 


Der Staatsanwalt nimmt hierauf das Wort 
und beantragt, v. Mieroslawski vortreten zu laſſen: 
„Es iſt vor zwei Tagen von v. Mieroslawski der An⸗ 
trag gemacht worden, ihm eine Karte vorlegen zu laſ⸗ 
ſen, aus welcher er glaubt Vertheidigungsmomente ent⸗ 
nehmen zu können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Karte nicht zu den Unterſuchungsakten gegeben iſt, 
denn ſie iſt für die Unterſuchung von keinem Belang. 
In einem öffentlichen Blatte iſt geſagt, dieſe Karte ſei 
an jenem Tage nicht zur Hand geweſen; ſie ſei dem 
v. Mieroslawski bei ſeiner Verhaftung abgenommen. 
Dieſe Mittheilung beruht auf einem Irrthume; ich er⸗ 
wähne dies, damit nicht Jemand von Ihnen dadurch 
irre geleitet werde und glaube, es ſei dem Gerichtshofe 
ein Beweisſtück vorenthalten worden. Die Karte, welche 
v. Mieroslawski wünſcht, hat derſelbe im Gefängniffe 
gezeichnet und mit einem Briefe vom 6. Juli 1846 an 
den Miniſter des Innern dem Polizeirath Duncker 
übergeben. Ich habe in Folge des neulichen Antrags 
v. Mieroslawski's dieſe Schriftſtücke vom Miniffer des 
Innern erbeten und bitte, ihm dieſelben zur Recogni⸗ 
tion vorzulegen und den franzöſiſchen Brief ſo wie die 
davon gefertigte Ueberſetzung vorleſen zu laſſen.“ 

Der Aſſeſſor Meyer, Vertheidiger v. Mieroslawski's, 
beantragt, letzterem die Worte des Staatsanwalts in 
polniſcher Sprache wiederholen zu laſſen. ö 

Staatsanw. Aus dem Briefe v. Mieroslawski's 


ergiebt ſich Ad 

1) daß jene Karte erſt im Juli von ihm im Ger 
fängniß gefertigt iſt, 

2) daß er den Herrn Miniſter gebeten, die Karte 
nicht der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Regierung 
zu übergeben, k * e 

3) daß er ſelbſt nicht glaubt, daß ſie zu den Pro⸗ 
zeß⸗Akten gehöre. 

Ich beantrage, der hohe Gerichtshof möge einen 
Beſchluß faſſen, ob es zuläßig iſt, aus dieſer Karte eis 
nen Beweis darüber zu führen, wohin das Ziel des 
Unternehmens gerichtet worden ſei. Wäre es eine 
Karte, die vor dem Anfange der Unterſuchung gemacht 
worden wäre, ſo könnten die Angeklagten ſagen, „wir 
wollen daraus zeigen, welches unſere Pläne geweſen 
find.” Eine Karte aber, die nachher erſt gezeichnet ift, 
hat nicht mehr Geltung, als wenn ſie jetzt gezeichnet 
würde; fie iſt nicht als Beweisſtück in irgend einer 
Weiſe anzuſehen. Ich trage darauf an, der Gerichts⸗ 
hof wolle Beſchluß faſſen, ob die Karte für die Be⸗ 
weisführung erheblich ſein könne. a 
di Der Vertheidiger v. Mieroslawski's beantragt, Lege 
terem auch dieſe Rede in polniſcher Sprache wörtlich 
wiederholen zu laſſen. 

Es geſchieht. Die Karte und der Brief werden 
darauf dem Angeklagten v. Mieroslawski vorgelegt und 
von ihm recognoscirt. 

Der Gerichtsſchreiber lieſt die deutſche ucberſctzung 
des Briefes vor. s 

Der Juſt.⸗Comm. Lifiecki. Ehe der Gerichtshof 
ſich zur Beſchlußnahme zurückzieht, erlaube ich mir eine 
Bemerkung: Der Staatsanwalt hat als ſeine Auf⸗ 
gabe hingeſtellt, nicht allein anzuklagen, ſondern auch 
Momente anzugeben, die für die Unſchuld des Ange⸗ 
klagten ſprechen. Ich finde in dieſer Erklärung des 
Staatsanwalts einen Widerſpruch .. 

Präſ. Ich kann Ihnen das Wort nicht weiter 
geftatten, 5 

v. Mieroslawski wird vom Präfidenten aufgefor⸗ 
dert, ſich über die Karte näher auszulaſſen. Er giebt 
an, fie ſei blos ein Reſumé aller ihm abgenommenen 
Karten. 2 f ? 

Sein Vertheidiger, Affeffor Meyer: Auch wenn, 
wie der Staatsanwalt vermeint, ein Syſtem der Der’ 
theidigung von den Angeklagten organiſirt worden iſt, 
ſo können doch mit Recht Beweiſe aus den vor der 
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ſtändiges Geſtändniß abgelegt, außerdem iſt auch der 
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Unterſuchung angefertigten und den Angeklagten abge⸗ 
nommenen Karten entnommen werden. 

Staatsanw. Ich habe nicht im Entfernteſten 
daran gedacht, dieſe Karte mit den, wie ich glaube, 
ſtattgehabten Verabredungen der Gefangenen in Verbin: 
dung zu ſetzen. Ich glaube aber, daß kein Beweis aus 
der Karte geführt werden kann, und ich ſtelle den Be: 
ſchluß hieruͤber dem hohen Gerichtshof anheim. 

Syndikus v. Pokrzywnicki. Wie ich den An: 
geklagten v. Mieroslawski neulich verſtanden habe, fo 
wünſcht er die Karte nur zu dem Zweck, um die ſtra— 
tegiſchen Rückſichten, die bei der Verſchwörung genom⸗ 
men, zu erläutern. Ich bin überzeugt, daß er dieſe 
Erläuterungen auch ohne die Karte geben kann, allein 
er will ſie nur zur Erleichterung. 

Er wiederholt hierauf das ſchon in der geſtrigen 
Verhandlung Erwähnte in Betreff der Interpolation 
der von v. Mieroslawski in Krakau diktirten zwei In⸗ 
ſtruktionen, und beantragt die Vorleſung des Protokolls 
vom 18. April 1846, welches nicht lange nach der 
Verhaftung des v. Mieroslawski aufgenommen worden 
ſei, und worin derſelbe über die erfolgte Interpolation 
die genaueſten Angaben gemacht habe. 

Nachdem dies Protokoll vorgeleſen iſt, giebt v. Mie⸗ 
roslawski die gewünſchten Erläuterungen über die ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten, welche ihn dazu bewogen hätten, 
das Unternehmen nur gegen das Königreich Polen zu 
richten. Er geht von dem urſprünglichen Plane der 

entraliſation des polniſch-demokratiſchen Vereins aus, 
ſtellt die Gründe dar, warum dieſelbe ſpäter einen andern 
Beſchluß gefaßt habe; er entwickelt dann den Plan, den 
man bei dem Unternehmen gehabt habe und legt dem— 
ſelben den Grundſatz unter, daß, wenn man einen Punkt 
in Befis nehmen wolle, man von allen Seiten und 
auf Ein Mal auf ihn andringen müſſe. — Die Ein⸗ 
zelnheiten dieſer gewiß höchſt intereſſanten Ausführung 
wiederzugeben, wurden wir leider durch das Geräuſch 
der Zuhörer und die leiſe Sprache des Dolmetſchers 
verhindert. 

Der Syndikus v. Pokrzywnicki hält es für eine 
Sache der größten Wichtigkeit, wenn man den Beſchluß 
der Centraliſation erlangen und beibringen könne. 
Der Staatsanwalt iſt dagegen, und meint, es 
werde zu keinem Reſultate führen: überdies komme es 
nicht darauf an, welcher Kriegsplan gemacht ſei und 
ob der Krieg in Rußland oder in Deutſchland habe 
geführt werden ſollen: es komme vielmehr einzig da: 
rauf an, ob die Abſicht der Verſchwornen geweſen, die 
preußiſchen Provinzen mit in den Aufſtand hineinzuzie⸗ 
hen. Jedenfalls dürfe ſelbſt wenn der Gerichtshof die 
Beibringung jenes Beſchluſſes geſtatte, der Gang der 
Verhandlungen nicht aufgehalten werden. 

Syndikus v. Pokrzywnicki iſt der Anſicht, man 
dürfe bei einer Verhandlung, bei der das höchſte In⸗ 
tereſſe im Spiele ſei, kein Mittel bei Seite laſſen, das 
der Unſchuld zu Statten kommen könne. . 
Der Präſident erklärt, der Gerichtshof werde da: 
rüber berathen und ſchließt hiermit die heutige Ver⸗ 
handlung. 


behauptet worden iſt. 8 

Mit Ausnahme von Einem haben ſämmtliche An⸗ 
geklagten die Geſtändniſſe, welche fie in der Vorunter⸗ 
ſuchung abgelegt hatten, hier in der öffentlichen Sitzung 
widerrufen; aber mit wenigen Ausnahmen haben ſie 
zugeſtanden, daß die Geſtändniſſe, welche die Vorunter⸗ 
ſuchung ergiebt, damals von ihnen wirklich zu Proto— 
koll gegeben wurden. Es ſind die Grundlagen der An⸗ 
klage unerſchüttert, ſie begründen ſich auf das, was in 
der Vorunterſuchung und durch die Zeugen feſtgeſtellt 
worden iſt. 

Die Angeklagten ſind zuſammengefaßt worden, weil 
bei ihnen ſämmtlich der Hauptakt ihrer verbrecheriſchen 
Thätigkeit in dem Unternehmen auf Bromberg liegt. 

Ich muß zuerſt ein allgemeines Bild von der Haupt: 
thätigkeit entwerfen und dann wird die Frage erörtert 
werden, ob die Punkte der Anklage erſchüttert werden 
konnten oder beſtätigt worden ſind. 

Ludwig v. Mieroslawski ſelber hat es beſtätigt, 
daß in Srebrna⸗Gora von den Leitern des Unterneh⸗ 
mens berathende Verſammlungen abgehalten wurden, 
daß man ſich dort mit dem Plane einer Ueberrumpe⸗ 
lung Brombergs beſchäftigte. Es erſcheint nun aber 
als ziemlich gleichgültig, ob man die Abſicht hatte, 
Bromberg für immer in den Beſitz der Inſurgenten 
zu bringen, oder aber, wie behauptet worden iſt, nur 
um ſich der Geſchütze und des Kriegsbedarfs daſelbſt 
zu bemächtigen. Ludwig v. Mieroslawski hat uns 
Kunde von dem ganzen Plane gegeben, auch Stanis⸗ 
laus v. Sadowski hat in der Vorunterſuchung Erklä⸗ 
rungen gemacht, die ganz damit übereinſtimmen. Es 
iſt in Frage geſtellt worden, ob Stanislaus v. Sa⸗ 
dowski an den Verſammlungen zu Srebrna⸗Gora Theil 
genommen habe und ob er mit der Ausführung des 
Unternehmens beauftragt worden ſei; v. Mieroslawski 
hat uns geſagt, er habe in Srebrna-Gora mit einem 
jungen Menſchen gefprochen, er wiſſe Aber nicht, ob 
das dieſer Angeklagte Stanislaus v. Sadowski gewe— 
ſen ſei. Indeß können hier gar keine Zweifel obwal⸗ 
ten; Matthaeus v. Moszezenski hat beſtätigt, daß beide 
an der Verſammlung auf Srebrna-Gora Theil ge— 
nommen. 

Alſo in Srebrna-Gora ift das Unternehmen auf 
Bromberg berathen worden; nun fragt es ſich, inwie⸗ 
fern die 16 Angeklagten dabei betheiligt ſind. Ich 
muß hier den hohen Gerichtshof ganz beſonders darauf 
aufmerkſam machen, daß in den Geſtändniſſen, welche 
die Angeklagten in der Vorunterſuchung abgelegt ha— 
ben, die größte Uebereinſtimmung herrſcht. Es ergiebt 
ſich immer mehr eine Uebereinſtimmung der einzelnen 
Geſtändniſſe, wodurch der Beweis geliefert wird, daß 
das Ganze auf Wahrheit beruhen muß, es zeigt ſich 
unter den Angaben der Vorunterſuchung durchaus ein 
richtiger und natürlicher Zuſammenhang. 


In dem nun folgenden Theile ſeiner Rede wird von 
dem Staatsanwalt diefe Uebereinſtimmung an den ſpe⸗ 
ziellen Ausſagen der Angeklagten auf eine ſcharfe und 
ſehr umfaſſende Weiſe nachgewieſen. Er fährt fort: 


Wenn ſich nun die Geſtändniſſe aus der Vorun⸗ 
terſuchung weſentlich durch einander unterſtützen, ſo 
ergiebt es ſich auch, daß die Angeklagten den erhalte— 
nen Aufträgen gemäß gehandelt haben. Auch hier kön⸗ 
nen die Geſtändniſſe der Angeklagten zum Grunde ge— 
legt werden. Sie haben ſich bewaffnet, ſie haben ihre 
Leute verſammelt u. ſ. w. Cielsdorf hat nicht blos 
in der Vorunterſuchung, ſondern auch hier über ein am 
19. Februar gehaltenes Geſpräch ausgeſagt, woraus er 
entnahm, daß eine Revolution ſtattfinden ſollte, daß es 
auf einen Aufſtand, auf eine Erſtürmung Brombergs 
abgeſehen war. Er hat ſich erklärt, es ſei die Abſicht 
geweſen, die preußiſche Regierung zu ſtürzen, ſich aber 
in offener Sitzung dahin berichtigt, daß die preußiſche 
Regierung nicht eigentlich geſtürzt, wohl aber die pol⸗ 
niſchen Theile einem ſelbſtſtändigen Reiche einverleibt 
werden ſollten. Ignaz v. Lebinski hat die Dreſcher 
zur Theilnahme aufgefordert, Johann v. Lebinski hat 
daſſelbe gethan, und es iſt ſein Geſtändniß darüber in 
öffentlicher Sitzung noch wiederholt worden. 

So ineinandergreifend nun aber auch die Angaben 
der Vorunterſuchung ſind, und ſo ſicher ſie auch den 
Stempel der Wahrheit an ſich tragen, ſo haben die 
Angeklagten doch die Vorunterſuchung angefochten und 
fie bemühen ſich dieſelbe als ein Gewebe von Unmwahr: 
heiten, von erpreßten, unwahren Geſtändniſſen darzu⸗ 
ſtellen. Jetzt kommt es darauf an, die Gründe und 
die Thatſachen zu prüfen, deren die Angeklagten ſich 
hierbei bedienen. n 

Der Hr. Staatsanwalt geht nun die einzelnen Anz 
geklagten durch und ihre Einwendungen, welche ſie in 
öffentlicher Sitzung gegen ihre in der Vorunterſuchung 
abgelegten Geſtändniſſe erhoben haben. 

Stanislaus v. Sadowski erklärt, er ſei von dem 
Inquirenten, Oberlandesgerichtsrath v. Scharrenberg, 
ſehr ſchlecht behandelt worden; man habe ihm die Aus- 
ſagen Anderer mitgetheilt. Es könne aber dadurch 


Sitzung vom 13. Auguſt. 


Bei dem Namensaufruf fehlen ſehr viele der An— 
geklagten, welche der Präſident nennt. Dadurch ent: 
ſteht eine Verzögerung. Endlich ſind heute die fünf 
terraſſenförmig ſich erhebenden Bänke ganz und gar 
mit Angeklagten beſetzt. 

Der Präſident erklärt, daß der in der geſtrigen 

itung geſtellte Antrag, militäriſche Sachverſtändige 
zu vernehmen, von dem Gerichtshofe nicht genehmigt 
worden ſei, es bleibe aber dem Ludwig v. Mieroslawski 
unbenommen, die Beſchlüſſe der Centraliſation ſelbſt 
mitzutheilen. 

Dann verkündet der Präſident noch, daß der in 
der geſtrigen Sitzung gegen Johann Jankowski ver: 
nommene Belaftungszeuge, Lehrer Leczeynski, noch einige 
Punkte zu ſagen verlangt habe und daß er darüber zu 
Protokoll genommen worden ſei. Dieſes Protokoll 
wird von dem Gerichtsſchreiber vorgeleſen. Der Leh— 
rer Leczeynski erklärt darin, er ſei von dem Landrathe 
Rydell dreimal in der polniſchen Angelegenheit aufge 
fordert worden, Mittheilungen zu machen; das dritte 
Mal habe der Landrath ihn bedroht, daß er ſeine Stelle 
verlieren ſolle, im anderen Falle folle der Vortheil nicht 
ausbleiben. Er habe geſagt, er fürchte ſich vor den 
Polen, aber der Landrath habe ihm erklärt, er ſolle 
nichts fürchten, er wolle ihn ſchon ſchützen. Auf Grund 
einer mündlichen Verhandlung ſei er dann ſpäter auch 
gerichtlich vernommen und vereidet worden. 

Hierauf fordert der Präſident den Staatsanwalt 
auf, die Anklage gegen Stanislaus v. Sadowski, Maxi⸗ 
milian Ogrodowicz, Anton Ogrodowicz, Johann Tu⸗ 
lodzieski, Vincent v. Chachulski, Ludwig v. Poleski, 
Leopold v. Mieczkowski, Michael Redmann, Anton 
Cielsdorf, Stanislaus v. Radkiewicz, Ignaz v. Lebinski, 
Johann v. Lebinski, Leo v. Götzendorf⸗Grabowski, 
Apollinar v. d. Bach⸗Lewinski, Albert Woyciechowski 
und Johann Jankowski näher zu begründen. 

Es erhebt ſich der Staatsanwalt. Es haben, 
beginnt er, mit Ausnahme von Zweien, die ſämmtli⸗ 
chen Angeklagten in den Vorunterſuchungen ein voll: 
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Beweis über alles das erhoben, was in der Anklage 


nicht eingeſehen werden, wie v. Sadowski deshalb hätte tet, 
unwahre Geſtändniſſe machen ſollen. Man hat ſich Gerichtshof die Ueberzeugung hegen können, daß zuerſt 


aber auch auf aktenmäßige Thatſachen berufen, zuerſt 
auf einen Bericht des Polizeiraths Schulz an die Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion. In dieſem Berichte iſt jedoch 
nichts Ungeſetzliches zu finden, es wird dadurch im Ge⸗ 
gentheil die Behauptung widerlegt, daß die Schwäche 
des Angeklagten zu Geſtändniſſen gemißbraucht worden 
ſei. Es iſt kein geſetzlicher Grund vorhanden, daß ein 
Polizeibeamter zu ſeinen Verhören immer einen Proto⸗ 
kollführer hinzuziehen müſſe. Es iſt die Länge der Ver⸗ 
handlungen hervorgehoben worden; aber in jedem Lehr⸗ 
buche des Kriminalrechts wird der Inquirent gewarnt, 
eine Verhandlung nicht zu früh abzubrechen, auch fehlt 
jeder Beweis für die ungewöhnliche Länge der Verhand⸗ 
lungen mit Sadowski. Sodann iſt eine Anlage mit⸗ 
getheilt, aber in ihr findet ſich nichts weniger als 
eine Veranlaſſung dafür, daß ein vernünftiger Menſch 
ſich eines ſchweren Verbrechens deshalb bezüchtigen könnte. 
Sodann iſt ein Bericht des Inquirenten an die 
Immediat - Commiſſion mitgetheilt worden. Es 
hat mich im höchſten Grade betrübt, fährt der Staats⸗ 
anwalt fort, daß ein ſolcher Bericht erſtattet worden 
iſt, er hat mir den Beweis geliefert, daß das Bedürf⸗ 
niß, welches der 14. Juli 1846 befriedigt, ein allge⸗ 
meines war, und daß von ſolchen Zwangsmitteln, wie 
ſie die Kriminalordnung geſtattet, nicht die Rede ſein 
kann. Es hat mich der Antrag betrübt, aber daraus 
folgt nichts gegen die Glaubwürdigkeit der von v. Sa⸗ 
dowski gemachten Geſtändniſſe. Der Inquilent beging 
nichts Ungeſetzliches, denn er hat in ſeinem Berichte 
auf die Kriminalordnung Bezug genommen, auch iſt 
es nirgend dokumentirt, daß feinem Antrage deferirt 
worden wäre. 

v. Sadowski hat ſich bemüht, zu zeigen, wie er 
zu den Geſtändniſſen in der Vorunterſuchung gekom⸗ 
men ſei. Ich weiß es nicht, welchen Eindruck dieſes 
auf den hohen Gerichtshof gemacht hat, ich ſah darin 
nur das ängſtliche Bemühen, durchaus unwahren Grün⸗ 
den einen Schein von Wahrheit zu geben, um den 
ſehr künſtlichen Satz durchzuführen, daß er gleich bei 
der Abgabe feine Geſtändniſſe fo eingerichtet habe, um 
ſie gleich widerrufen zu können. 

Der Herr Staatsanwalt geht auch hier ganz in's 
Spezielle ein, um die Unhaltbarkeit dieſer Bemühung 
des Angeklagten an den einzelnen Angaben felberl nach- 
zuweiſen. 

Hierauf geht er zu den folgenden Angeklagten über 
und zu den Behauptungen, welche fie in der öffentlichen 
Sitzung aufgeſtellt haben, um die in der Vorunterſu⸗ 
chung gemachten Geſtändniſſe zu entkräften. 

Maximilian Ogrodowicz hat angegeben, der Inqui⸗ 
rent v. Scharrenberg habe ihn ſihr ſchlecht behandelt, 
man habe ihm mehrere Male, wie er ſich ausdrückt, 
Eſſen vorgeſetzt, welches der Natur des Menſchen wi⸗ 
derſtrebe. Er will ſchlecht behandelt worden ſein, da⸗ 
mit man Geſtändniſſe von ihm erzwinge, und doch hat 
er auch geſagt, die ſchlechte Behandlung habe auch 
nach ſeinen Geſtändniſſen fortgedauert. Hier zeigt ſich 
ein Widerſpruch. Es iſt unerwieſen, was der Wacht⸗ 
meiſter Schmidt geſagt haben ſoll u. ſ. w. An ak: 
tenmäßigen Thatſachen iſt eine Anlage beigebracht, wo⸗ 
nach dem Angeklagten geſagt worden iſt, ein Geſtänd⸗ 
niß werde vortheilhafte Folgen haben, aber es kann 
darin nichts Ungeſetzliches gefunden werden. Nach ei: 
ner Regiſtratur hatte der Inquirent auf ſchlechtere Koft 
angetragen, aber dadurch ift die Wahrheit der Geſtänd⸗ 
niſſe nicht zu entkräften. 

Anton Ogrodowicz hat ausgeſagt, der Landrath 
Rydell habe ihn in ein ſchauerliches Gefängniß geſperrt, 
der Inquirent habe ihn ſchlecht behandelt, doch es fehlt 
für dieſe Behauptungen der Beweis. An aktenmäßi⸗ 
gen Thatſachen hat ein Bericht des Landraths vorge⸗ 
legen, worin er bittet, den Leopold von Mieczkowskl 
wegen feiner Geſtändniſſe der Gnade Sr. Majeſtät zu 
empfehlen; aber wir haben es hier nur mit einer An- 
ſicht des Landraths zu thun, die von dem Stand⸗ 
punkte dieſes Beamten aus ſehr erklarlich iſt u. ſ. w. 


„Auf gleiche Weiſe prüft der Staatsanwalt die Aug: 
ſagen der übrigen Angeklagten und kommt zu dem 
Reſultate, daß dadurch in keiner Art und Weiſe die 
Baſis der Anklage hatte erſchüttert werden können. 


Was muß das Reſultat ſein? fährt er fort. Die 
Verhandlungen der Vorunterſuchung find ven vereide⸗ 
ten, unbeſcholtenen Beamten aufgenommen worden, 
und vor allem ſteht feſt, was von dieſen Beamten in 
dem Umfange ihrer Kompetenz feſtgeſtellt worden iſt. 
Wenn freilich die von den vereideten Richtern aufge⸗ 
nommenen Protokolle ohne weiteres durch die Behaup⸗ 
tung der Angeklagten umgeſtoßen werden könnten, dann 
fiele jeder Beweis weg; aber es ergiebt ſich klar, daß 
die Baſen der Anklage feſtſtehen: 1) ſtehen die Ge⸗ 
ſtändniſſe aus der Vorunterſuchung in ſich ſelber feſt 
und übereinſtimmend da; 2) wenn aber die jetzigen 
Behauptungen der Angeklagten wahr wären, ſo müßte 
hier etwas ganz Unglaubliches geſchehen fein, es müßte 
hier der einzige Cielsdorf, welcher geſtanden, als der 
einzige Schuldige unter lauter Unſchuldigen auf der Anz 
klagebank figen, und Alles, was die Anklage behaup⸗ 
müßte eine bloße Erfindung ſein; wird der hohe 


der Landrath, dann der Inquirent, die Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion ein leeres Phantaſiegebilde zuſammengeſetzt und 
es ſpäter auf erpreßte, unwahre Geftindniffe gegründet 
hätten? 3) ſelbſt wenn alles das wahr wäre, was die 
Angeklagten unerwieſen behaupten, ſo liegt doch darin 
nichts weniger als ein Grund dafür, daß fie ſich fo 
ſchwerer Verbrechen hätten bezüchtigen ſollen; 4) kann 
es nicht unbekannt ſein, daß ſich ein „Syſtem der Ver⸗ 
theidigung“ gebildet hat, und ich meine damit nicht 
etwa die geſetzliche Weiſe, in welcher die Vertheidi⸗ 
gung, als ſolche in ihrem vollſten Rechte, die Reſul⸗ 
tate der Vorunterſuchung ſtreitig zu machen ſucht, ſon⸗ 
dern der übereinſtimmende Plan der Angeklagten, rund⸗ 
weg alles zu leugnen, um auf dieſe Weiſe die Baſen 
der Anklage zu erſchüttern. Wie der hohe Gerichtshof 
über die Ausſagen der Angeklagten in der öffentlichen 
Sitzung in ihrem Verhältniſſe zu den Reſultaten der 
Vorunterſuchung denken wird, darüber glaube ich, wer⸗ 
den hiernach keine Zweifel beſtehen können. Die An⸗ 
klage iſt unerſchüttert ſtehen geblieben, und ich kann 
mich jetzt zu dem Einzelnen wenden. 

Nunmehr geht der Staatsanwalt auf die Betheili⸗ 
gung der einzelnen Angeklagten über, wie ſich ſolche 
nach Lage der Verhandlungen aus den vorhandenen 
Beweismitteln ergiebt. Er erörtert, wie dieſer Inſtruk⸗ 
tionen empfangen, jener Leute angeworben, dieſer Bot⸗ 
ſchaften ausgerichtet, jener Waffen herbeigeſchafft hat ze. 

Endlich liefert der Staatsanwalt noch den Be⸗ 
weis, daß die Betheiligung der einzelnen Angeklagten 
von der Art ſei, daß ſie dieſelben wirklich zu Hoch⸗ 
verräthern mache. An und für ſich iſt der Angriff 
auf Bromberg, führt der Redner aus, hochverräthe⸗ 
riſcher Natur. Er paßt in den ganzen Plan der hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmung, und diente, mag er nun 
als Scheinangriff oder als wirklicher Angriff gelten, 
weſentlich zum Gelingen des ganzen Unternehmens. Es 
kommt nur noch darauf an, nachzuweiſen, daß jeder der 
Angeklagten auch gewußt hat, welche Bewandtniß es mit 
dem Angriff auf Bromberg hatte. 

Der Staatsanwalt geht zu dieſem Behufe durch, 
was jeder der Angeklagten nach Lage der Verhandlun⸗ 
gen von der Revolution gewußt hat, und zieht hieraus 
den Schluß, offenbar ſei es allen Angeklagten bekannt 
geweſen, daß es ſich um Wiederherſtellung des alten 
Polenreichs innerhalb der Gränzen vom Jahr 1772 
handle. 

Der Staatsanwalt geht hierbei nochmals auf die 
Erörterung der Frage ein, ob das Losreißen einer Pro: 
vinz nach unſerem Landrecht den Thatbeſtand eines Hoch⸗ 
verraths bildet. Er bleibt bei der Bejahung dieſer Frage 
entſchieden ſtehen. 

Es iſt in dieſer Beziehung eingewendet worden, 
führt er aus: 

1) Es habe ſich nur um die Beſeitigung der ruf 
ſiſchen Herrſchaft über Polen gehandelt, Preußen hätte 
gar nicht gewaltſam angegriffen werden ſollen. Dieſe 
ganze Behauptung ſtehe ja aber völlig beweislos da, im 

egentheil lagen Beweiſe dafür vor, daß auch preu⸗ 
ßiſche Städte hätten erſtürmt werden ſollen, man brauche 
nur an den Angriff auf Bromberg denken. 

2) Die bei Koſinski gefundene Inſtruktion für die 
Kreis⸗Offiziere ſoll Koſinski nicht gefchrisben haben, wer 
nigſtens ſolle ſich ein Beweis dafür nicht führen laſſen. 
Aber darauf komme es gar nicht an. Mag die In⸗ 
ſtruktion geschrieben haben, wer da will, jedenfalls iſt 
fie bei Mietoslawski gefunden, jedenfalls bildet fie ein 

von der Verſchwörung herrührendes corpus delicti, 
aus welchem ſich die Abſichten der Verſchworenen klar 
erkennen laſſen. 

Es würden gegen dieſe Inſtruktion überdies noch 
zwei andere nicht formelle, ſondern materielle Einwen⸗ 
dungen erhoben. Er 

a) Es habe, obgleich dieſes in der Inſtruktion deut⸗ 
lich ſtehe, nicht die Abſicht bei den Verſchworenen ob⸗ 

gewaltet, an der deutſchen Bevölkerung der Provinz 
Poſen eine ſicilianiſche Vesper zu verüben. In 
der Sache ſelbſt bleibe ſich das ganz gleich, Hochverrath 

liege vor ſowohl mit als ohne ſicilianiſche Vesper. Au⸗ 
ßerdem hätten ja aber auch verſchiedene Zeugen bekun⸗ 
det, daß einzelne der Verſchworenen Reden geführt hät⸗ 
ten, aus denen allerdings Abſichten gegen das Leben der 
königl. Beamten klar hervorgingen. 
b) Man habe, obwohl auch dieſes in der Inſtruk⸗ 
tion klar und deutlich ausgedrückt ſtehe, nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die Stadt Poſen einzunehmen. Schon oben 
ſei die Unhaltbarkeit dieſer Einwendung, welche mit 
klar erwieſenen Thatſachen im Widerſpruch ſtehe, be⸗ 
wieſen. \ 
ah Staatsanwalt ſucht dann noch die neulich von 

Herrn Crelinger entwickelte Begriffsbeſtimmung des Hoch⸗ 

verraths zu widerlegen. Mag, führt er aus, meine 
15 nition des Begriffes Verfaſſung oder die des Hrn. 
Erelinger die richtige fein, mag alſo Verfaſſung, wie es 
der Vertheidiget will, immerhin das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Regierenden und Regierten bedeuten, ſo hat durch 
die Revolution das zwiſchen des Königs Majeftät und 
den Bewohnern der Provinzen Poſen und Weſtpreu⸗ 
ßen beſtehende Unterthanen⸗ Verhältniß offenbar geftört 


* 


werden ſollen. 4 
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Der Staatsanwalt geht auch nochmals auf den Be⸗ 
griff des Landesverraths ein; er weiſet nach, daß der 
Unterſchied zwiſchen dieſem und dem Hochverrath im 
vorliegenden Falle namentlich darin beſtehe, 

daß der Landesverrath dem Staatsoberhaupte ge⸗ 

genüber eine faktiſche, 

der Hochverrath eine rechtliche Verringerung des 
Ländergebiets des Staats bezwecke. 

Der Antrag des Staatsanwaltes geht gegen ſämmt⸗ 
liche Angeklagte auf Todesſtrafe aus 9 92 des Kti⸗ 
minalrechis, bei dem Angeklagten Pfarrer Jankowski 
auch noch auf Entſetzung von ſeinem geiſtlichen Amte 
aus § 504 des Strafrechts. 

Bei dem Angeklagten Johann von Lebinski über: 
läßt es der Staatsanwalt dem Ermeſſen des Gerichts⸗ 
hofes, inwiefern der Behauptung dieſes Angeklagten, 
daß er aus Angſt vor dem drohenden Aufſtande aller 
Beſinnung beraubt worden wäre, Glauben zu ſcheu⸗ 
ken ſei. 

Nur zwei der Angeklagten nimmt der Staatsan⸗ 
walt von dieſen Anträgen aus, den Voigt Redmann 
und Dekan Cielsdorf. 

Bei Redmann, der nur auf Befehl ſeines Herrn 
Mieczlowski Vorbereitungen zur Bewaffnung der Leute 
getroffen haben will, und der ſonſt mit keinem der Ver⸗ 
ſchworenen in Verkehr geſtanden hat, giebt der Staats⸗ 
anwalt es als zweifelhaft zu, ob derſelbe wirklich ges 
mußt habe, worum es ſich bei der Bewaffnung handle. 
Hat er dieſes nicht gewußt, ſo liege gegen ihn offenbar 
kein Hochverrath vor. 

Bei Ciels dorf handelte es ſich nur um die Frage, 
ob derſelbe, als er mit dem Schulzen Weinert an dem 
betreffenden Abend zuſammentraf, glauben konnte, ber 
Schulze und der dieſem untergeordnete Gend arm Si⸗ 
mon wären von der drohenden Gefahr ſchon vollſtän⸗ 
dig unterrichtet. Die Beantwortung dieſer Frage ſei 
lediglich Sache der Ueberzeugung des Gerichtshofes. 

Auf dieſe Ueberzeugung einwirken zu wollen, dieſes 
erklärte der Staatsanwalt nicht für angemeſſen. Das 
Gewinnen einer Ueberzeugung ſei eine innere Operation, 
die in einer Weiſe in der Seele des Richters vorgehe, 
über die kein Anderer Aufſchluß zu geben und die kein 
Anderer zu leiten vermag. 

Hinter dem Staatsanwalt traten drei der Verthei⸗ 
diger und zwar die Juſtiz⸗Kommiſſarien Gall, Deyds 
und Liſiecki auf. Jeder derſelben hielt eine Vertheidi⸗ 
gungsrede für diejenigen ſeiner Clienten, welche ſich 
unter der hier fraglichen Gruppe der Angeklagten be⸗ 
fanden. Die Rede des Herrn Gall zeichnete ſich durch 
den ſchönen blühenden Vortrag und die Sorgfalt des 
Redners, die des Herrn Deycks durch ihre enorme Län⸗ 
ge, die des Herrn Liſiecki durch ihre Kürze und durch 
die gebrochene beinahe völlig unverſtändliche Ausſprache 
des Redners aus. ö ö 

Nachmittags gegen 4 Uhr ſchloß der Präſident die 
Sitzung und verkündete die Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen auf morgen Sonnabend 8 Uhr, 


Thorn, 6. Auguſt. Wendete ſich die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums früher den Sitzungen und den Er⸗ 
gebniſſen des vereinigten Landtages vornehmlich zu, ſo 
wird daſſelbe jetzt durch den Rieſenprozeß der Polen in 
Berlin gefeſſelt. Daß die öffentlichen Mittheilungen 
über dieſen Gegenſtand hier mit einer großen Span⸗ 
nung erwartet werden und zu lebhafter Beſprechung 
Anlaß geben, iſt ganz natürlich, da Thorn mit ein 
Stützpunkt für die revolutionäre Bewegung werden 
ſollte. Das Gefühl für die deutſche Nationalität ift 
hier ſtark, zudem hat ſich das preußiſche Gouvernement 
die Sympathien aller Bevölkerungsklaſſen ſo ſehr zu 
erwerben gewußt, daß die Erinnerung der früheren pol⸗ 
niſchen Zeiten hier gänzlich verwiſcht und verloren ge⸗ 
gangen iſt. Dieſe deutſchen Sympathien erhielten 
durch die jüngſten Ereigniſſe in Polen eine kräftige 
Nahrung. Man ſah dieſe Provinz Rußlands vornehm⸗ 
lich als ein Land an, wo der Deutſche mit Leichtigkeit, 
gleichviel in welchem Geſchäftszweige, ſein Glück ma⸗ 
chen könnte. Dieſe Anſicht verliert ſich immer mehr, 
obſchon die Erfahrung noch für ſie ſpricht, aber der 
politiſche Zuſtand daſelbſt ſchreckt von Ueberſiedelungen 
ab. Die Güter ſtehen dem Preiſe nach in keinem Ver⸗ 
hältniſſe zu denen in Preußen, ſie ſind billig und ge⸗ 
währen bei einer rationellen Bewirthſchaftung einen be⸗ 
deutenden Gewinn; aber preußiſche Käufer finden ſich 
keine, wie in früheren Jahren, höchſtens daß Hieſige 
geneigt ſind, Pachtungen zu übernehmen. Im letzteren 
Falle iſt der Preuße nicht gezwungen ruſſiſcher Unter⸗ 
than zu werden, ſondern kann auf den preußiſchen Paß 
in Polen leben. Dieſe Scheu vor Polen hat der jüngſt 
publizirte Geſetzkoder Nikolai, der mit dem künftigen 
Neujahr in Lebenskraft tritt, nur noch vermehrt. Nament- 
lich enthält der Kriminalkodex harte Beſtimmungen in 
Betreff politiſcher Vergehen und wenn man den Wor⸗ 
ten der aus Polen Kommenden Glauben ſchenken darf, 
ſo iſt die Ruhe der Unterthanen daſelbſt ganz dem De⸗ 
latorentreiben und der Beamtenwillkühr preisgegeben. 

5 (Königsb. Z.) 

Magdeburg, 6. Auguſt. Seit dem Landtags⸗ 

ſchluſſe ſind in unſerer Stadt und Umgegend die kirch⸗ 


lichen Intereſſen mit einer Kraſt in den Vordergrund 

getreten, wie nie zuvor. Biſonders find es zwei Rich⸗ 
tungen, die faſt alles Intereſſe abſorbiren und dem Konz 
ſiſtorium viel zu ſchaffen machen: einmal die lichtfreund⸗ 

liche und dann die altlutheriſche, letztere beſonders in 
der Umgegend von Neuhaldensleben. Beide ſtehen mit 
dem Kirchenregiment in Oppoſition. Das hieſige Kon⸗ 
ſiſtorium befindet ſich daher in einer üblen Lage und 
ſeine Thätigkeit iſt außerordentlich in Anſpruch genom⸗ 
men. Unter ſeinen Mitgliedern ſelbſt ſcheint indeß die 
rechte Uebereinſtimmung bei der Ergreifung von . 
regeln jenen beiden Richtungen gegenüber, zu fehlen; 
Uhlichs Suspenſion vom Amte hat z. B. dem Verneh⸗ 
men nach nicht die Zuſtimmung der Majorität finden 
können, zu der felbft Tholuck aus Halle gehört. Deſto 
mehr drängt Göſchel zu dieſer Maßregel. Die Furcht 
vor derſelben erhält die hieſigen Bewohner in ſteter Be⸗ 
unruhigung und hat in neueſter Zeit mehrfache Pro⸗ 
teſte und Eingaben von der Gemeinde, vom Magiſtra⸗ 
te, von den Bürgern insgeſammt und von Einzelnen 
hervorgerufen, in denen auf Uhlich's in feinem Amte 
geſtifteten Segen, auf die völlige Uebereinſtimmung der 
Bürger mit ſeinen Anſichten hingewieſen und proteſtirt 
wird gegen die Aufrechterhaltung des Anſehens der Be⸗ 
kenntniſſe über das der Bibel, ſo wie gegen die Beur⸗ 
theilung von UÜhlich's Amtsführung nach dieſen Bes 
kenntniſſen. Weit entſchiedener noch tritt ein Ge⸗ 
ſammtproteſt auf „gegen die im Namen eines Kirchen⸗ 
Regiments erlaſſenen Verfügungen und theils ausge⸗ 
führten, theils in Ausſicht geftellten Vollziehungs⸗Maß⸗ 
regeln des königl. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen.“ 
Dieſer hatte in wenig Tagen 800 Unterſchriften der 
angeſehenſten und ehrenwertheſten Bürger Magdeburgs 

die ſich darin auf die „ihnen geſetzlich zugeſtanden 

Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit berufen, gegen „eine 
ſtaatliche Einmiſchung mit Waffen der äußern Gewalt“ 
ꝛc., proteſtiren und erklären, „ſich berufen zu fühlen, 
zur Abwendung drohender Gefahren, warnend ihre 
Stimme gegen jene Kirchengewalt zu erheben, die un⸗ 


ſere Zeit, unſer Volk, unſere Bedürfniſſe verkenne“ ꝛc. 


Durch die Polizei wurden von den ausgelegten Exem⸗ 
plaren des Proteſtes zwei weggenommen, was denn die 
Uebergabe der übrigen Unterſchriften an das Konſiſto⸗ 
rium beſchleunigte. Gegen die Betheiligten hat nach 
der gut motivirten Erklärung des Kriminalgerichts nichts 
zu einer Unterſuchung, die das Konſiſtorium beantragte, 
vorgelegen. Man hört zwar, daß noch weitere Schritte 
gegen ſie geſchehen ſind, aber wie zu erwarten ſteht, 
ohne Erfolg. Dies hat auch ſo wenig abgeſchreckt, daß 
noch eine Menge Einzel⸗Proteſte ſowohl, als auch Un⸗ 
terſchriften zu jenem allgemeinen ans Konſiſtorium 
nachträglich eingeſandt ſind. (Aach. 3.) 
Aus Weſtfalen, 9. Auguſt. Die Lehrer der 
preußiſchen Gymnaſien find neuerdings vom Miniſte⸗ 
rium des Unterrichtes gewarnt worden vor „agitatoriſchen 
Beſtrebungen“. 
ſcheint die vorjährige Verſammlung der Schulmänner 
Rheinlands und Weſtfalens in Weſel gegeben zu ha⸗ 


ben. Wenigſtens hat das Miniſterium mehrfache Nach⸗ 


fragen über dieſe Verſammlung veranlaßt. Es ſol 
nämlich auf derſelben lebhaft hergegangen ſein und ſich 
unter den Lehrern eine gewiſſe Aufregung und Miß⸗ 
ſtimmung kund gegeben haben. (Köln. 3.) 


Diüſſeldorf, 10. Auguſt. Aus beſter Quelle kann 
ich Ihnen die Mittheilung machen, daß die Reiſe des 


Königs nach der Rheinprovinz nun definitiv in der 
Weiſe feſtſteht, daß Se. Majeſtät die zu den Uebun⸗ 
gen verſammelten Truppen der 16. Divifion am 20ſten 
und 21. September bei Koblenz, die der 15. Diviſion 
am 22. und 23. September bei Köln (in der Nähe 
von Brühl), die der 13. Diviſion am 24. und 25ſten 
September bei Düſſeldorf und jene der 14. Diviſion 
am 27ſten und 28. September bei Münſter beſichtigen 
werden. (Köln. Z.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 11, Aug. In der Nähe und 
dem Umkreiſe unſerer Stadt weilen in dieſem Augen⸗ 
blick viele hohe Perſonen, welche faſt alle unſere Stadt 
beſuchten und beſuchen. Der königl. baierſche Hof 
wird bis in die Hälfte des Septembers in Aſchaffen⸗ 
burg reſidiren, Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Baiern aber noch in dieſem 
Monate Schlangenbad wieder verlaſſen. Se. kenigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen wird Mainz 
noch länger mit ſeiner Anweſenheit erfreuen, ſo wie 
Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Thronfolger 
von Rußland erſt ſpäter ihrem erlauchten Gemahl von 
Darmſtadt nach Petersburg folgen wird. — In der 
verfloffenen Woche iſt der königl. baierſche Bundestags⸗ 
Geſandte, Herr von Gaſſer, auf ſeinem Poſten hier 
eingetroffen, und in dieſer Woche kam auch der dies⸗ 
jährige der freien Städte, Herr Syndikus Banks, von 
Hamburg hier an und wird in der morgen ſtattfinden⸗ 
den Sitzung der hohen Verſammlung eingeführt wer⸗ 
den. — Die Thfurungsſrage iſt nun, Gott ſei Dank! 
gänzlich beſeitigt, wenn man nicht die noch ſehr hohen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Ne 189 der Breslauer 


Sonntag deu 15. Auguſt 1847. 


Zeitung. 


Gortſetzung. ) 
Fleiſchpreiſe mit in ihren Bereich ziehen will. 


nach dem Füͤrſtenthume Maſſa, allwo fie glücklich ein⸗ 


Die getroffen, flüchtete, das Gerücht umher, daß nach längſt 


Fruchtpreiſe ſinken mit jedem Tage, mit ihnen die beftehenden Traktaten, fobald die Ruhe in den kleinen 


Brodtaxe, und es wird wahrſcheinlich in kurzem in 
unſerer Gegend das Pfd. Brod kaum 21, Kr. koſten. 


| 


italieniſchen Staaten ernſtlich gefährdet fein ſollte, und 
dieſe Höfe die bewaffnete Intervention Oeſterreichs an⸗ 


Wenn aber erſt die Kartoffelernte, die auch einen reis rufen, der Feldmarſchall Graf Radezky bereits den Auf⸗ 


chen und geſunden Ertrag verſpricht, in vollem Gange trag erhalten hätte, ſogleich einzuſchreiten. 
9 N Außerdem nicht, daß die an der italieniſchen Küſte weilende Es⸗ 


iſt, muß das Brod noch dilliger werden. 
giebt es überall fo viel Obſt, daß die Landleute jetzt 
ſchon beſorgt ſind, es nicht unterbringen zu können. 
ährend aber der Herbſt einen mittelguten diesjähri⸗ 
gen Wein verſpricht, ſo wird die Kreszenz in quanti⸗ 
tativer Hinſicht eine fo ausgezeichnete, wie fie ſeit vie⸗ 
len Jahren nicht vorkam. Die Weinpreiſe ſind denn 
auch überall im Weichen begriffen. — Auch im Han⸗ 
del verſpricht man ſich nun größere Lebhaftigkeit und 
hegt einige Hoffnung, daß unfere, Ende dieſes Monats 
beginnende, Herbſtmeſſe günſtige Reſultate liefern werde. 
— Die Börſe iſt gedrückt. Es kann dies bei den po⸗ 
litiſchen Zuſtänden Italiens, der Schweiz und Spaniens 
und bei der in London eingetretenen Geldkriſis kaum 
anders ſein. Die Kaufluſt iſt äußerſt matt, und die 
Kourſe ſind flau. — Seit vorgeſtern iſt endlich der 
Gütertransport der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn im Gange, 
und zugleich auch der der Frankfurt⸗Offenbacher Bahn, 
obgleich letztere Bahn eigentlich dem Verkehre noch nicht 
übergeben iſt. Die großherzoglich heſſiſche Regierung 
beſtand darauf, wie denn überhaupt keine Harmonie in 
der Verwaltung der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn herrſcht. 
Einer überaus ſtarken Frequenz hat ſich die Taunus⸗ 
Ciſenbahn zu erfreuen. Der Fremdenzug durch unſere 
Stadt iſt auch ſehr lebhaft, da die Bäder ſchon begin⸗ 
nen, leerer zu werden. (Allg. Pr. 3.) 
Laut der Allgemeinen Zeitung iſt die Unterſu⸗ 
chung über die Mai⸗ Unruhen in Ulm beendigt. 
Die Zahl der in Anklageſtand Verſetzten beläuft fich 
auf nahezu 200, wozu noch etwa 100 mehr oder mins 
der Verdächtige kommen. Gefangen ſitzen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick einige 
zravirte und Ausländer oder Solche, die eine Kaution 
nicht zu ſtellen vermochten. — Der Abgeordnete Ga: 
merer iſt zum Ober⸗Regierungs⸗Rath im en 
des Innern ernannt worden — eine wichtige Ernen⸗ 
nung, da Camerer dem ſogenannten linken Zentrum 
angehörte. 3 
Regensburg, 3. Auguſt. Bei Gelegenheit des 
jüngſten baieriſchen Geſangfeſtes übte das Volk einen 
eigenen Akt der Juſtiz, indem es einigen heimlichen 
Angebern, welche aus einem Nachbarſtaate herüberge⸗ 
kommen waren, derb mit den Fäuſten zu Leibe ging 
und ihnen bei jedem Anlaſſe, wo ſie ſtanden und gin⸗ 
gen, ſo auf die Füße trat, zuletzt förmlich über die 
Grenze prügelte, daß ſie ſobald nicht wieder kommen 
und ihren Ausſendern einen blauen Rücken zeigen kön⸗ 
nen. Bei dieſer Gelegenheit erinnert man ſich an 
Trajan den Heidenkaiſer, der würdiger als manche 
Chriſten die Polizeiſpione zuſammen faßte und auf eine 
wüſte Inſel ſandte, wo ſie allerdings einen würdigen 
Wirkungskreis fanden. (Elberf. Z.) 
Darmſtadt, 17. Auguſt. Am Sten feierten die 
hieſigen Studenten das Gedächtniß des vorjährigen Aus⸗ 
zugs durch einen großen Commerce. Leider kam es 
dabei zwiſchen einigen Bürgern, die ſich zu dem Feſte 
eingefunden hatten, und den Studenten zu unangeneh⸗ 
men Auftritten. t (F. J.) 
Von der Elbe, 9. Auguſt. Aus beſter Quelle 
2 wir die einige Zeit über die Preßangelegenheit 
betreffenden Verhandlungen beim deutſchen Bundestage 
in Zeitungen umgehenden, mehr oder weniger beſtimmten 
erüchte dahin beſtätigen, daß die Preßangelegen⸗ 
dest beim Bundestage erledigt iſt und zwar fo, 
4 jedem Bundesſtaate die Regulirung ſeiner Preß⸗ 
dethältni e ganz überlaſſen bleibt, wobei derſelbe aber, 
1 übrigen Bundesſtaaten gegenüber, die Verantwort⸗ 
ichkeit aller in ſeinem Bereiche erſchienenen Schriften 
klenragen hat. Dieſe Verantwortlichkeit dürfte für die 
vi Ba Staaten ſo ſchwer wiegen, daß leicht ſelbſt die 
wird ge Zwanzigbogenfreiheit in denſelben aufhören 
Sn (Börſenhalle.) 


. O eſter re ich. 
* Wien, 13. Auguſt. J. 919. 


die Herzogin 
Parma hat, ſo 


von wie die Kaiſerin Mutter ihre Reiſe 


ae „Ischl vor der Hand eingeſtellt. Erſtere ſcheint 
zu eie Regierungsſorgen ſehr in Anſpruch genommen 


und hat einſtweilen ihren Oberſthofmeiſter den 
wo ein Jombelles als Alter Ego nach Parma, von 
order Deputation von Notabeln erwartet wird, bes 
San Die Abreiſe der regierenden Majeſtäten nach 
ki bermark bleibt auf den 17ten feſtgeſetzt. Nur ein 
hier Gefolge wird JJ. MM. begleiten. — Es geht 
158 ſeit Eingang der betrübenden Nachrichten aus 
faber nach welchen ſich der Infant von Lucca mit 


ganzen Familie, in Folge tumultuariſcher Auftritte, 


— —— 


und dreißig vorzugsweiſe 


N 


| 
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Man glaubt 


kadre des Prinzen Joinville in dieſem Falle eine Be: 
wegung gegen dieſes Einſchreiten machen dürfte. Oe⸗ 
ſterreich iſt nach den beſtehenden Traktaten verpflichtet 


Hilfe zu leiſten und hat in Italien noch niemals auf 


ſich warten laſſen. — Der Feldmarſchall-Lieutenant 
Graf Fiquelmont iſt aus Mailand zurück. — In den 
letzten 14 Tagen fanden beim Hofkriegsrathe unter 
Vorſitz des Präſidenten Grafen Hardegg öfters militä⸗ 
riſche Konferenzen ſtatt. 


Tr Venedig, 
arteſiſchen Brunnen 5 
that, 


im Auguſt. 
für Venedig 


ſorgt ſein. 


ſehen. 


Freihandels vertheidigen. 
die geheime Richtung der hieſigen Handelszeitung 


dürfte indeß darin zu ſuchen ſein, daß in ihr ein Ge⸗ 


gengewicht gegen die Alleinherrſchaft Trieſt's geſchaffen 


werden ſoll, das durch das journaliſtiſche Organ des 
Lloyd in deutſcher und italieniſcher Sprache eine Waffe 
beſitzt deren es ſich bis jetzt mit Unterſtützung des Hof⸗ 
kammerpräſidenten zu großem Nachtheil Venedigs be⸗ 
dient hat, zumal was die Eiſenbahnfrage betrifft, worin 
es gewußt hat, das Intereſſe Wiens und Trieſts als 


identiſch darzuſtellen. 


Großbritannien. 


London, 10. Auguſt. Die Grafſchaftswahlen fallen 
noch immer der Mehrzahl nach zu Gunſten der Pro- 


tectioniſten aus, als deren Zwingburgen man einen Theil 
der Grafſchaften anſehen kann, indeß wird durch jene 


für die Monopoliſten günſtigen Reſultate in dem Ge⸗ 
ſammterfolge wenig geändert, und überdies deuten auch 


bei den Grafſchaftswahlen manche Vorfälle auf immer 
feſtere Conſolidirung der Prinzipien der Handelsfreiheit 


hin; ſo iſt z. B. in der weſtlichen Abtheilung von 


Yorkfhive, neben dem bisherigen liberalen Repräſentan⸗ 


ten, Lord Morpeth, Hr. Cobden zum Vertreter der 

Grafſchaft gewählt worden, eine energiſche Demonſtra⸗ 

tion zu Gunſten der Handelsfreiheit ganz von derſel— 

ben Art, wie die Wahl des Hrn. Villiers in Süd: 

Lancaſhire, da fo wie dieſer ſchon vorher in Wolver⸗ 

hampton, ſo auch Hr. Cobden bekanntlich bereits in 

Stockport zum Parlaments⸗Mitgliede erwählt worden 

iſt. Im Ganzen ſind 520 Wahlen bekannt, davon 

find 273 auf Liberale, 96 auf Peeliten, und 151 auf 

Protectioniſten gefallen “). 

) Einer Privat⸗Nachricht zufolge war das Ergebniß der 
Wahlen, ſo weit man es am 10. Auguſt kannte, folgen⸗ 
des: „Im Ganzen ſind 542 Wahlen bekannt. Davon 
ſind gefallen auf Liberale 200, auf Peeliten 92, auf 
Protectioniſten 160. Red. 


gedeckt werden können. 


Die Zahl der 

eine Wohl⸗ 
wie nirgend anderswo, ift fortwährend im Stei⸗ 
gen begriffen, und bald wird die ganze Stadt mit dem 
gefundeften Trinkwaſſer zu dem wohlfeilſten Preiſe ver⸗ 
Auf San Polo, S. Leonardo, S. Mar: 
gherita u. ſ. w. ſprudelt bereits der helle Quell friſchen 
Waſſers aus Bohrlöchern von 250 — 450 Fuß Tiefe, 
und die Aktiengeſellſchaft Degouſte⸗Manzini iſt unab⸗ 
läßig bemüht, die Bohrungen auszudehnen und alle 
Inſeln mit ſüßem Waſſer in reichlicher Menge zu ver⸗ 
Zu dieſem Zweck hat ſie, um nicht allzukoſt⸗ 
ſpielige Bohrungen unternehmen zu müſſen, durch Waſ⸗ 
ſerleitungsröhren Sorge getragen, daß das Bohrwaſſer 
weithin befördert und von da mittelſt Schiffen den 
Konſumenten zugeführt werden kann. — Unter der 
Redaktion des bekannten Statiſtikers Ritter von Balbi 
wird, vom 1. Oktober d. J. angefangen, hier eine 
Handelszeitung erſcheinen, deren Koſten von einem Ver⸗ 
ein von Kaufleuten getragen werden. Das Blatt wird, 
wie auch ohnedem zu erwarten wäre, die Intereſſen des 
So weit die offene Tendenz; 


An der Londoner Börſe wurden am 9. wieder 
mehrere Zahlung seinſtellungen, beſonders unter 
den Getreidehändlern bekannt. Die bedeutendſte Firma, 
welche ihre Zahlungen eingeſtellt hat, iſt die der Herren 
Lesley, Alexander und Comp., deren Paſſiva nach Ei⸗ 
nigen 400,000 Pfd., nach Andern 500,000 Pfd. be⸗ 
tragen, indeß, wie man glaubt, definitiv zu voll werden 


Frankreich. 

* Paris, 10. Auguſt. Aus Spanien iſt die 
gewöhnliche Poſt ausgeblieben, indeß die Regierung 
hat außerordentliche Depeſchen erhalten, deren Inhalt 
noch nicht bekannt iſt. In Barcelona hat der Gen. 
Pavia 15 Montemoliniſten ſammt ihrem Hauptmann 
in die Kapelle geſetzt, um ſie erſchießen zu laſſen, wenn 
nicht aus Madrid Gegenbefehl kommt. Es find naͤm⸗ 
lich auch bei Manreſa von den Montemoliniſten 15 
Soldaten erſchoſſen worden. In Sevilla war am 
28. Juli ein Erdbeben, das ziemlich vielen Schaden 
gethan hat. Mehrere Thürme haben gelitten und ein 
Hausgiebel iſt ganz eingeſtürzt. — Die heutige Börſe 
war wieder ſehr flau. Die Fprocentigen ſtellten ſich auf 
117%, die Sprocentigen auf 76% , die Nordbahnak⸗ 
tien auf 528% und die römiſchen Hprocentigen ſtiegen 
abermals und zwar auf 97, von wo ſie jedoch auf 
96% zurückgingen. — Den Hauptartikel in den heuti⸗ 
gen Zeitungen bilden langweilige Beſchreibungen der 

nthüllung der Statue des verſtorbenen Herzo s von 
Orleans in St. Omer. Von der königl. Familie 
war Niemand zugegen, dagegen eine große Menge Mi⸗ 
litair. — Der Hunz von Joinville wird tü lich in 
Toulon erwartet, ſein Bruder, der Herzog von Mont 
pen ſier, läßt ſeit dem 5. zum Unterricht feiner Artil⸗ 


leriſten die alten Feſtungswerke von Bapaume in die 


Luft fliegen. Die Sache gefällt und könnte vielleicht 
ſpäter einmal bei den zur Schleifung beſtimmten bel⸗ 
giſchen Feſtungen (ſeligen Gedenkens) eine praktiſche An⸗ 
wendung erhalten. — Ein perſiſcher Geſandter wird in 
wenigen Tagen aus Konſtantinopel hier eintreffen, und 
als Feldmarſchall bereits in Toulon empfangen werden. 
— Geſtern ſoll der König wegen des Briefes des Hrn. 
L'herbette im National (f. n mit dem Intendan⸗ 
ten der Civilliſte, Grafen von Montalivet, eine lange 
Unterredung gehabt haben. — Die Engländer haben 
angefangen, die kleine Inſel Auregny dicht an 
der franzöſiſchen Küſte zu befeſtigen. 
Guizot hat ſich erkundigen laſſen, und man hat ihn 
beruhigt. Von einem iniſterwechſel iſt jetzt, wo die 
Kammern ſchweigen, nicht mehr die Rede. 

Wie die hieſige Regierung fernerhin ohne einen 
Staatsſtreich auskommen will, iſt kaum mehr abzuſehen, 
ſie müßte denn gerade entfchloffen fein, auf das be⸗ 
rühmte „Uns wird's noch aushalten“ zu bauen. Die 
Sitzungen der Deputirten Kammer waren geſchloſſen, 
und die Civilliſte, der Hof, der König waren angeklagt 
— angeklagt wegen Handlungen, die man in der jüng⸗ 
ſten Zeit gegen eine Menge von Staatsbeamten erhob, 
als die ſchimpflichſten, die im Leben vorkommen können, 
und der gefegliche Vertheidiger der Krone, der Finanz⸗ 
Miniſter, wußte die Anklage nicht zu entkräften. Herr 
Lherbette hatte, wie ſchon mitgetheilt, die Civilliſte be⸗ 


ſchuldigt, widerrechtlichen Gebrauch vom Nutzungsrecht 


an Kronwaldungen gemacht zu haben. — Hr. Dumon, 
nicht gefaßt auf dieſe Anklage, vertheidigte die Civilliſte 
ſchlecht — er hätte ſie beſſer gar nicht vertheidigt. Da 
ſchickte der König Hrn. Montalivet, ſeinen Intendan⸗ 
ten, in die Pairskammer, um den Fehler wieder gut 
zu machen. O hätte auch er geſchwiegen, der König 
würde heute am 9. Auguſt, dem Jahrestag ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, kein ſo ſchlimmes Angebinde in allen Jour⸗ 
nalen gefunden haben! Herr L'herbette konnte in der 
Kammer nicht mehr ſprechen und antworten, da ihre 
Sitzungen beendigt waren; er ſprach alſo dort, wo ſie 
ohne „Ordonnanzen“ niemals aufhören — in 
der Preſſe. Alle Oppoſitions⸗ Journale bringen heute 
einen langen Brief des Deputirten an den Pair, 


in dem mit republikaniſcher Schonungsloſigkeit die 


Civilliſte ärger angegriffen iſt, als es „Timon“ 
jemals in ſeinen Pamphleten gegen die Dotation ge⸗ 
than hat. Aus notariſchen Verſteigerungs⸗ Akten 
von Holz aus Kron⸗Wäldern weiſt er nach, daß 
ſäͤmmtliche vom Intendanten angegebenen Ziffern falſch 
ſeien, und daß die Civilliſte aus einem Theile der 
Kronwaldungen dreimal ſo viel gezogen habe, als ihr 
Vertreter zugiebt. Dies ſind Vorwürfe, wie man ſie 
anno. 86 und 87 dem Hofe Ludwigs X VI. machte, 
und die unwillkürlich daran erinnern, daß wenn heute 
der neunte Auguſt iſt, morgen der zehnte Auguſt ſein 
wird, ein Jahrestag des ominöſeſten Andenkens. Wie 
aber der heutige Tag ohne Feier, fo wird der morgende 
ohne Furcht vorübergehen: der Schatten des Kaiſers, 
der von St. Helena in den Invaliden einzog, war ein 
fürchterlicheres Symbol als die große Wiederkehr eines 
ſchlimmen Jahrestages — den die Geſchichte, den aber 
nicht Millionen von Menſchenherzen in treuem Anden⸗ 
ken bewahren. Geit.⸗Halle.) 


Herr 


* 
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ſtadt Siziliens folgenden Anſchlag gefunden: Avviso. 
Si fa noto al Pubblico, ch'è per arrivare il Rvs- 
simo Monsignor Grassellini, Exgovernatore di 
Roma, destituito per infamia ed in ricompensa 
fatto Capo Spia in questa (Palermo). Der Schrei: 
ber des Briefes fügt die Worte bei: es gefchieht ihm 
nach Verdienſt; haccerato d infamare di piu questa 
sventurata Sicilia. Von der ſonſt ſehr angefehenen 
Familie Graſſellini's in Palermo, bei der derſelbe ſich 
einige Zeit aufhalten will, zieht deßhalb Alles ſich zu⸗ 
rück. — Monſ. Savelli, der am Tage der Amneſtie⸗ 


— —.— 


S 


minalprozeſſes iſt. Damit das Volk auch im Laufe 
der Unterſuchung etwas von den Geſtändniſſen erfahre, 
fo hat die Regierung ein möglichſt öffentliches Gerichts: 
verfahren für dieſen außerordentlichen Fall zugeſagt. 
Florenz, 30. Juli. Im Auftrage des Großher⸗ 
zogs iſt an den Staatsrath folgende Zuſchrift aus dem 
Staatsminiſterium ergangen: „Die Ereigniſſe, welche 
ſich ſeit einiger Zeit an verſchiedenen Orten des Groß⸗ 
herzogthums zum Nachtheil der öffentlichen Ruhe wie⸗ 


Portugal. 

Die „Times“ bringt eine Korreſpondenz aus Liſ⸗ 
ſabon vom 29. Juli, der zufolge der dortige britiſche 
Geſandte peremptoriſche Inſtruktionen von Lord Pal⸗ 
merſton erhalten hat, die Entlaſſung der jetzigen Mini⸗ 
ſter zu verlangen, weil ſie Anhänger Cabral's ſeien, 
und den 31ſten d. M. ſoll dies Verlangen förmlich im 
Verein mit dem franzöſiſchen und dem ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten geſtellt werden. Es hat den Anſchein, als 
werde die Königin der Aufforderung nicht nachgeben, 


derholt zugetragen haben und die offenbar darauf be⸗ 


weil ſie darin eine ungerechtfertigte Einmiſchung in ihre 


Prärogative erblickt, und die Cabraliſten drohten gar 
mit einem Aufſtande, falls ſie nachzugeben ſich bereit 
zeigte. Die Demokraten waren andererſeits entſchloſſen, 
beim Rückzuge der Allürten ſich wieder zu erheben, und 
ſie ſollen an verſchiedenen Punkten des Landes gegen 
Wahrſcheinlichkeit 


50,000 Gewehre verborgen halten. 
genug iſt dafür vorhanden, daß man erſt den erſten Akt 
des Bürgerkrieges bisher aufgeführt, und daß derſelbe 
mit einer blutigen Tragödie ſchließen wird. Die Mi⸗ 
gueliften find. auch insgeheim nicht unthätig, 
Das Antas iſt mit dem Dampfſchiffe, das dieſe Nach⸗ 
richten überbringt, nach England abgegangen, indem er 
einen Meuchelmord fürchtet. Von Porto hört man, 
daß Concha ſich mit Zurücklaſſung von 3500 Mann 
nach Spanien zurückziehe; 3000 Mann unter General 
Ballaſteros werden Porto vorläufig beſetzt halten und 
500 Mann die Feſte von Valenga. Im Norden 
herrſcht wieder Ruhe. Andererſeits bemerkt man, daß 


alle Bedingungen der Interventionsmächte bisher nicht 


in Erfüllung gegangen. Nach langem Widerſtreben 
hatte die Königin endlich dem Grafen Lavradio die 
Vollmacht zur Bildung eines neuen Kabinets gegeben, 
in das Niemand treten wollte, mit Ausnahme von 
Magelhaes, den die Königin aber nicht will. Coſta 
Cabral iſt von Madrid zurlckberufen. Die Truppen 
werden nicht bezahlt, und im Heere herrſcht Mißver⸗ 
gnügen. Saldanha wird zurückerwartet, und man 
fürchtet ſehr, daß ſeine Rückkehr das Signal zu neuen 
Unruhen ſein würde. 
Schweiz. 

Bern, 9. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
nehmen wir, daß der geſtern mitgetheilte Kommiſſional⸗ 
Antrag, betreffend die Sonderbunds⸗Rüſtungen, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen wurde und daß man in der Kom⸗ 
miſſion ſehr bald darüber einig war. Zweifelsohne 
wird dieſer Antrag die gewohnten 12 und %,. Stim: 
men auf ſich vereinigen. Was in konſervativen und 
radikalen Blättern von einer Entzweiung in der Sie⸗ 

bener Kommiſſion, von einerſeits beabſichtigter und an⸗ 
derſeits angefochtener Termin⸗Anſetzung u. ſ. w. ſtand, 
beruht auf ganz grundloſen Vermuthungen. (F. J.) 


Italien. 


Nom, 3. Auguſt. Der bisherige apoſtoliſche Nun⸗ 
tius in München, Monſ. Morichini, iſt von Sr. 
Heiligkeit zum Teſorie⸗Generale (Generalſchatzmeiſter) er⸗ 
nannt, und es ſind ihm als Konſultori (von weltli⸗ 
chem Stande) der Herzog Maſſini⸗Rignano und 
der Graf Ferretti (Bruder des Kardinal⸗Staatsſekre⸗ 
tärs) beigeordnet worden. Der Marcheſe Pallavi⸗ 
cini, deſſen Entfernung vom Poſten eines Maggior⸗ 
domo ich Ihnen geſtern berichtete, iſt, wie man für 
ſicher erfährt, durch eine gewiſſe Theilnahme an den 
Angelegenheiten des abgeſetzten Oberſten der Schweizer⸗ 
garde in Rom, Pfyffer, kompromittirt; die Stelle eines 
Pro:Maggiordomo iſt dem Monſ. Rusconi anver⸗ 
traut worden. Man erzählt ſogar für gewiß, daß der 
Progovernatore Morandi ungeachtet der bereits erfolg⸗ 
ten Entfernung des Monſ. Pallavicini deſſen Zimmer 
habe öffnen und deſſen Papiere in Beſchlag nehmen 
laſſen. — Ferner iſt in dieſen Tagen ein Pfarrer 
aus Ancona hier in St. Angelo als Gefangener ein⸗ 
gebracht worden. Man hatte bei feiner Feſtnehmung 
in ſeiner Wohnung außer der Summe von 3000 
Scudi einen gewaltigen Vorrath von Piſtolen und 
Dolchen vorgeſunden. — Sonntags den 1. Auguſt 
Nachmittags fand in Traſtevere die alljährlich an 
dieſem Tage ſich wiederholende große Prozeſſion ſtatt. 

as Governo hatte glücklicherweiſe vorher Kunde er⸗ 
halten, daß bei dieſer Gelegenheit eine Meuterei ver⸗ 
anſtaltet werden ſollte, und es wurden daher die Häup⸗ 
ter, die mit den bereits entdeckten Verſchworenen im 
Einverſtändniß geweſen, verhaftet. Bel dem Einen 
fand man bedeutende baare Summen, eine Menge 
Dolche und Piſtolen verwahrt, zugleich aber auch eine 
Liſte von einigen und 50 Fachinen (Laſtträgern), die 
als Theilnehmer großentheils bereits eingezogen find. 
Uebrigens iſt in Rom Alles ruhig und vom beſten 
Geiſte beſtelt. — Die unruhigen Bewegungen in 


den neapolitaniſchen Abbruzzen, welche man bisher 


bloß zufammengerotteten Räuberbanden zuſchrieb, ge⸗ 
winnen täglich an Ausdehnung und zeigen einen poli⸗ 
tiſchen Charakter. Man hat bereits mehrere aus dem 
Mittelalter noch übrige Kaſtelle adeliger Familien ge⸗ 
ſtürmt und bedrohte vor Abgang des Briefes, aus dem 
wir dieſe Mittheilung entnehmen, ein feſtes Schloß ei⸗ 
nes Herzogs von Colonna. — Ein geſtern aus Pa⸗ 
lermo angelangter Brief meldet, daß man am Mor⸗ 
gen des 27, Juli an allen Straßenecken dieſer Haupt: 


Graf 


dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht, die Wachen 
hatte verſtärken laſſen, hat ſich durch Vorzeigung eines 


Reſkripts aus der Staatsſekretarie vom 5. Juli ge⸗ 


rechtfertigt. Dieſes befiehlt ihm, ſich der Theilnahme 
an den Feſtlichkeiten des 17ten und 18ten zu enthalten. 
(Nürnb. C.) 


3 8 Rom, 5. Auguſt. Das Bekanntwerden des 
vor 6 Tagen erlaſſenen päpſtlichen Reſcripts wegen der 


Armitung aller Waffenfähigen vom 21ſten bis 
60ſten Jahre im ganzen Kirchenſtaate iſt, wie 
wir aus den entlegenſten Gegenden des Landes verneh⸗ 
men, mit dem lauteſten Jubel von der Einwohnerſchaft 
begrüßt worden. Viele Kommunen haben ihre Mann⸗ 
ſchaften nicht allein für den Fußdienſt, ſondern auch 
für den Dienſt zu Pferde der Regierung mit dem An⸗ 
erbieten angetragen, die Pferde ſelbſt zu ſtellen und zu 
verpflegen. In Rom hat man die Zahl der Quartiere 
der Bürgergarde ſeit geſtern noch um zwei in die un⸗ 
bewohnteſten Stadttheile verlegte, jedes mit einer Wache 
von hundert Mann, vermehrt. Die nächſte Veran⸗ 
laſſung dazu gab ein vor drei Tagen unter eine außer⸗ 


ordentlich große Menge Volks ausgeſtreuter blinder 
Lärm in dem Augenblicke, wo daſſelbe in der berühmten 


Prozeſſion der boccaletti in Traſtevere einen teligiöfen 
Umzug hielt. Die Prozeſſionirenden und die um ſie 
herum zerſtreuten Zuſchauer waren mehrere Tauſende; 
man finge Litaneien, ſchwingt Friedensfähnlein Über 
viele Hundert brennende Kerzen, als mit einem Mal 
das Gerücht die Reihen durchläuft, es ſei unter den 
Feiernden ein Haufe verkappter Satelliten, jener Ver⸗ 
ſchworenen, deren Anſchlag auf das Volk am 17 v. M. 
vereitelt wurde. Ein paniſcher Schrecken befiel Alle, 
Laien und Geiſtliche ohne Unterſchied verließen ihre 
Reihen und flüchteten aus dem allgemeinen Tumult, 
in welchem nicht wenige Perſonen ſchwere Kontuſionen 
erhielten. Zwei Kompagnien Nationalgarde mußten 
ſchleunig herbeieilen. Im Verein mit dem Kardinal 
Staatsſekretär Ferretti, der ſich ebenfalls auf dem 
Schauplatze eingefunden, ſtellten fie Ordnung und Ruhe 
wieder her. Kein poſitiver Beweis von einer beabſich⸗ 
tigten Meuterei, die den Tumult veranlaßte, liegt bis 
jetzt zu Tage. — Der Commandeur der Schweizer 
garde Sr. Heiligkeit (ſie beſteht nur aus 100 Mann, 
die im mittelalterlichen Koſtüme mit Hellebarden bewaff⸗ 
net und ſehr gut bezahlt find), iſt entſetzt worden. 
Nur dem Namen nach ler heißt Pfiffer) war dieſer 


Gallantuomo ein ehrlicher Schweizer, nicht durch treuen 
Seine Abſetzung erfolgte auf die von ſei⸗ 


Sinn. 
nen Untergebenen wegen ſtarken Unterſchleifs beim 
Papſte eingereichten Beſchwerden. Ob vielleicht, wie 
verſichert wird, derſelbe Commandeur mit in das 
Intereſſe der gegen Pius IX. und das römiſche 
Volk Verſchworenen gezogen war und ſich verbind⸗ 
lich gemacht hatte, ihnen die Thore des päpftlichen 
Pallaſtes zu öffnen, um Se. Heiligkeit in ihre Hände 
zu liefern, iſt noch nicht zur Evidenz erwieſen. — Die 
diplomatiſche Miſſion, welche der Papſt dem ſeit kur⸗ 
zem aus München hier eingetroffenen apoſtoliſchen 
Nuntius Monſignor Morichini nach St. Peters⸗ 
burg zugedacht hatte, iſt unter den gegenwartigen Um⸗ 
ſtänden ſuspendirt worden. Dagegen hören wir von 
gut Unterrichteten, daß dieſer durch gediegene univerſelle 
Kenntniſſe und auch als ſtatiſtiſcher Schrifſteller rühm⸗ 
lich bekannte Prälat ſehr bald nach Konſtantinopel ge⸗ 
hen und den Beglückwünſchungsbeſuch Schekib Effen⸗ 
dis beim Sultan Abdul⸗Meſchid erwiedern, und darauf 
die Miſſionsanſtalten der römiſch⸗katholiſchen Kirche im 
Orient in der Eigenſchaft als außerordentlicher apoſto⸗ 
liſcher Viſitator bereiſen fol. — Das Beamtenperſo⸗ 
nal des Staatsſekretariats iſt nun bis gut zur Hälfte 
durch neue Funktionärs, die den Geiſt der Zeit beſſer 
verſtehen und in die das Publikum größeres Vertrauen 
hat, erſetzt worden. Vielen der Entlaffenen giebt man 
Mitwiſſenſchaft um den Plan der entdeckten Meuterei 
Schuld. Hiſtoriſch merkwürdig in dieſem Beam⸗ 


ten = Wechfel des oberſten Miniſterii dieſes Landes 


iſt, daß der Dice = Präfident im Kriegs = Departer 
ment, Abbate Praſinelli, von ſeinem Poſten entfernt 
und durch den Oberſt Bruti (im activen Dienſt) er⸗ 
ſetzt iſt. So alt das Papſtthum iſt, ſo lange wurde 
dieſe wichtige Stelle in der Adminiſtration des Miliz 
tärweſens durch einen Geiſtlichen ausgefüllt. Das ift 
nun für die Dauer dieſes Pontifikats wenigſtens ein 


für allemal abgeſchafft. — Sie ſtellen ſich vor, wie 
geſpannt das Volk 


auf die Reſultate des gegen die der 
Verſchwörung gegen daſſelbe beſchuldigten und in gefäng⸗ 
licher Haft befindlichen Individuen eingeleiteten Kri⸗ 


feier in Forli die von ihm bewohnte Hälfte des Pa⸗ 
laſtes nicht beleuchtet und, als Abgeordnete ihn auf 


ſuche zu ihrer Erneuerung, zu ſtrafen. 


rechnet ſind, Ruheſtörungen zu befördern, falſche und 


ſubverſive Anſichten zu nähren und zu verbreiten und 


Ungehorſam gegen das Geſetz hervorzurufen, haben das 
t Solche Miß⸗ 
ſtände dürfen nicht geduldet werden. Der Polizei kommt 


allerhöchſte Augenmerk auf ſich gelenkt. 


— 


es zu, gegen die Wiederkehr ſolcher Ereigniſſe geeignete 
Vorbeugungsmaßregeln zu treffen, und den Gerichten, 
die Urheber derſelben, ſo wie der verbrecheriſchen Ver⸗ 


weisbar nothwendig, daß beide Behörden, jede inner⸗ 
halb der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit und in Gemäßheit 


Es iſt unab⸗ 


ihrer Pflichten, und im Einverſtändniß miteinander zu 


dem beabſichtigten Zwecke kräftig zuſammenwirken. Se. 
k. k. Hoheit beharrt fortwährend bei der großmuͤthigen 
Abſicht, ſeinen Unterthanen jene ferneren Verbeſſerun⸗ 
gen zu gewähren, welche mit ſeiner Würde verträglich 
ſind und welche das wahre Wohl des Staats geſtattet. 
Aber mit eben ſo entſchiedenem Willen verlangt er Ach⸗ 


tung vor dem Geſete, Aufrechthaltung und freie Aus⸗ 
übung der Regierungsthätigkeit, und er ſpricht ſeine 


Willensmeinung dahin aus, daß ale geſetzlichen und 


regelmäßigen Mittel angewendet werden, um die weni⸗ 


gen Ruheſtörer, Weiche es wagen follten, ſich dagegen 


aufzutehnen, im Zaum zu halten und fie, Andern zum 


Exempel und zur Ruhe der friedlichen Bürger, zu ſtra⸗ 
fen. Zu dieſem Behufe ertheilt er dem Staatsrathe 


den Auftrag, mit dem Präſidenten des Polizei⸗Depar⸗ 


tements und dem General⸗Staatsprokurator die geeig⸗ 
neten Vereinbarungen zu treffen, Beiden dieſe ſeine be⸗ 


ſtimmte und unabänderliche Willensmeinung zu eröffe 


nen und mit ihnen die wirkſamſten, den Geſetzen ent⸗ 
ſprechenden Mittel anzuordnen, damit dieſelbe vollſtän⸗ 
dig zum Vollzug gelange.“ — Dieſes Reſeript wird 
durch die hieſige „Gazzetta“ öffentlich bekannt gemacht. 

Die „Gazzetta Privilegiata“ von Lucca enthält 
ein vom 21. Juli datirtes Motuproprio des Herzogs 
an ſeine Unterthanen, worin die am 4. und 18. Juli 
Abends zu Lucca vorgefallenen Unordnungen ſtreng ge⸗ 
tadelt und zugleich alle Gutgeſinnten vor den Neue⸗ 
rungsverſuchen jener wenigen überſpannten Köpfe ge⸗ 
warnt werden, welche die vorgeſchützten politiſchen Re⸗ 
formen für ein vom Volke erheiſchtes Bedürfniß aus⸗ 
geben möchten. Während in dem gedachten Manifeſte 
der Treue der herzoglichen Linientruppen und des Ca⸗ 


rabinier⸗Corps das verdiente Lob ertheilt und die Zu⸗ 
friedenheit des Souverains über das bei den erwähnten 


Unordnungen von denſelben beobachtete Verhalten be⸗ 
zeigt wird, giebt der Herzog auch der ſtädtiſchen Miliz 
ſein Wohlgefallen zu erkennen; dagegen wird darin 
ausdrücklich erklärt, daß Se. kgl. Hoheit die Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe im Staate keiner andern als der 
dazu rechtmäßig konſtituirten Autorität zugeſtehen wolle, 
daher auch Höͤchſtderſelbe zur Errichtung einer ſoge⸗ 


nannten Bürgergarde, an welcher kein Staatsbeamter 


bei Dienſtverluſt Theil nehmen dürfe, nie ſeine Zuſtim⸗ 
mung geben werde. — Ein weiteres aus Lucca vom 
23. Juli datirtes und von dem Erbprinzen, als Mili⸗ 
tär⸗ Oberbefehlshaber, unterzeichnetes Edikt macht den 
Einwohnern bekannt, daß man künftighin keinen nächt⸗ 
lichen Lärm geftatten und überhaupt jede, ſei es gegen 
irgend ein herzogliches Truppen⸗Corps oder gegen eine 
Perſon oder einen moraliſchen Körper gerichtete Be⸗ 
ſchimpfung ſtreng ahnden werde. Dagegen wird, aus 
Anlaß einiger von Seite mehrerer Carabinjere began⸗ 
genen Exzeſſe und Verationen, dem Publikum die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß eben ſo gegen dieſe die Strenge 
der Geſetze angewendet werden ſolle. (N. C. 


Schweden. 5 


Stockholm, 6. Auguſt. Die in Fredriksvärn an⸗ N 


gekommene Korvette „Jarramas“ iſt am 20. Juli ei⸗ 
ner ruſſiſchen Flotte von 9 Linjenſchiffen, 4 Fre⸗ 
gatten und einem Dampfboote unter einem Vice⸗Admi⸗ 
ral begegnet. 72 
Domanifehes Reich. 
Kouſtantinopel, 28. Juli. Aus Albanien 
ſind faſt beunruhigende Berichte eingegangen. Der 
Aufruhr hat Hoch- und Nieder⸗Albanſen ergriffen 
und ſich mit reißender Schnelle über das ganze Land 
verbreitet. Delvino, Argyrokaſtro, Berat ſind 
in vollem Aufftand- Faſt überall müſſen die Regie⸗ 
rungstruppen ſich zurückziehen, und Emin Paſcha, kaum 
er der Provinz angekommen, ſieht fid mit den weni⸗ 
gen 
menziehen konnte, von allen Seiten ſo bedrängt, daß 
er ſchleunige Hülfe verlangt. Da übrigens bedeutende 
Verſtärkungen ſich ohnehin auf dem Weg nach Alba⸗ 
nien befinden, ſo hat die Pforte nicht für nöthig er⸗ 
achtet, weitere Vorkehrungen zu treffen, und ſich dar⸗ 
auf beſchränkt, nur noch einem Infanterie⸗Regiment 


1 


ruppen, die er bis jezt um feine Perſon zuſam⸗ 


= 


die Marſchweiſung dahin zufertigen zu laſſen. Die be⸗ 


deutendſte Schlappe ſollen die Truppen unweit von Ko⸗ 


pranie erlitten haben, wo ſie nach einem Verluſt von 
mehr als 100 Mann ſich auf letztern Ort zurückziehen 
mußten. 73 (Augsb. A. Z.) 
8 Amerika. 
New⸗Nork, 24. Juli. Vom Kriegs ſchauplatze 
(die Berichte reichen aus Mexiko ſelbſt bis zum 1. 
Juli) wird gemeldet, daß General Scott endlich am 
25. Juni von Puebla gegen die Hauptſtadt aufgebro⸗ 
chen ſei; bedeutenden Widerſtand ſcheint er nicht zu 
erwarten. Herr Triſt, der die Truppen begleitet, ſoll 
einen fertigen Friedens⸗Tractat mit ſich führen und 
ermächtigt ſein, ſofort nach Annahme deſſelben von 
Seiten der merikaniſchen Behörde 3 Millionen Dollar 
zu zahlen. Die Friedensbedingungen ſind, wie es heißt, 
Abtretung von Californien und Anerkennung des Rio 
Grande als Grenze gegen Texas, wogegen die Verei⸗ 
nigten Staaten alle Schuldforderungen ihrer eigenen 
ürger an Meriko zu befriedigen verfprechen, und noch 
außer jenen 3 Millionen eine bedeutende Entſchädigungs⸗ 
umme zahlen. Es hieß, der mexikaniſche Congreß 


deliberire bereits über dieſe Bedingungen. Gefechte ha⸗ 
en nicht weiter ſtattgefunden. 
onterey. 


Taylor ſtand noch in 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 14. Auguſt. In der beendigten Woche 
find (excluſive todtgebornen) von hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 31 männliche und 34 weibliche, überhaupt 
65 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, 
an Altersſchreäche 2, an Brand 1, an Durchfall 1, 
an Brechdurchfall 1, an Darmleiden 2, an Hirnent⸗ 
zündung 3, an Lungen⸗Entzündung 2, an Zehrfieber 6, 
an Nervenfüeber 2, an gaſtriſchem Fieber 3, an Lun⸗ 
genvereiterung 1, an Lungenleiden 2, an Krämpfen 
14, an Lebensſchwäche 2, an Scharlach 1, an Schlag⸗ 

uß 3, an Leberleiden 1, an Lungen⸗Schwindſucht 7, 
an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an Hirn-⸗Waſſerſucht 1, an 
allgemeiner Waſſerſucht 2, an Unterleibs⸗Typhus 1. 

0 Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
enen: unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 8, von 
30 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Ihren 2, von 
— bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 1, von 
40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 4, von 
8 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 2, von 

N bis 90 Jahren 3. € 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 13 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink, 

Schiffe mit Steinkohlen, 10 Schiffe mit Kalkſteinen, 


3 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff mit Thon, 2 Schiffe 


mit Zinkblech. 83 Schiffe mit Brennholz, 15 Ma⸗ 

tätſchen mit Brennholz. | 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hiefigen 
Ober⸗Pegel ift 18 Fuß 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 
7 Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 7. d. Mts. 
am erſteren um 1 Fuß 11 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 8 Zoll wieder geſtiegen. 

Im Laufe des vorigen Monats (Juli) haben das 
‚diefige Bürgerrecht erhalten: 2 Schneider, 3 Schuh⸗ 
macher, 2 Klemptner, 3 Kaufleute, 2 Viktualienhändler, 

Grundbeſitzer, 1 Lederhändler, 1 Stellmacher, 1 
chornſteinfeger, 1 Kommiffionär, 1 Bäudler, 1 Lohn⸗ 

kutſcher, 1 Maurermeiſter, 1 Inſtrumentenbauer, 1 
Koftelanı, 1 Böttcher, 1 Baumeiſter, 1 Kunſtgärtner, 

Goldarbeiter, 1 Topfhändler, 1 Deſtillateur, 1 Mö⸗ 
elhändler, 1 Reſtaurateur und 1 Sattler. 

% tee befinden ſich aus den preußiſchen Provinzen 
N unter diefen 14 aus Breslau), aus Polen 1, aus 

em Königreich Sachſen 1. 


die Tascam, 14. Auguſt. Am 10ten d. M. waren 
Ger agelöhner Johann Fritſche, Gottlob Kaiſer, 
N NY und Erbe neben dem neuen Packhofe vor 
1 8 ikolaithore am Oderufer damit beſchäftigt, Zink 
hierber sen und in ein Kahn einzuladen. Sie hatten 
chie ei unvorſichtiger Weiſe einen Stoß Zinkplatten in 
& fe Richtung aufgefegt, fo daß derſelbe umſtürzte. 
f üclicherwpeie fiel, der Zink dem Tagelöhner Frit⸗ 
„ auf das linke Bein, fo daß ihm nicht nur der linke 
font chenkel, nahe unter der Hüfte, gebrochen wurde, 
tende 9 Friſche auch noch mehrere andere ſehr bedeu⸗ 
Verletzungen erhielt, welche in Verbindung mit 
Verun ochenbruch ſehr gefährlicher Art ſind. Der 
in liche wurde alsbald in das allgemeine Hoſpital 
und Ve gebracht. Er iſt 45 Jahr alt, verheirathet 
bei der er von 5 unerzogenen Kindern, die nunmehr 
ihres E rmuth der Familie wenigſtens für lange Zeit 
ſche mit ahrers beraubt daſtehen; die Frau des Frit⸗ 
Wir it ihren 6 hüfloſen Kindern wohnt Friedrich: 
elmsſtraße Nr. 31. (Bresl. Anz.) 


a5 in elan, 14. Auguſt. Auf den heutigen 
der 


und Zulſchend⸗ 0 x 
Weinzarung oa ungen, wo möglich, zur definitiven 


10 


eines gemeinſamen Tarifes fuͤr die 


21IUI — 


durchgehenden Güter — mit beſtimmter Lieferzeit —, 
ſo wie wegen kombinirter Fahrbillets mit durchgehendem 
Gepäck zu gelangen. Die letztere Vorlage iſt im Grunde 
ſchon ſo gut als erledigt, da die gemeinſamen Billets 
und Gepäckſcheine gedruckt vorräthig liegen und der An⸗ 


fang der Annehmlichkeit für die Reiſenden, mit einem 


Billet und der Sorge für das Gepäck enthoben die 
Tour von Hamburg und Stettin nach Wien zu ma⸗ 
chen, nur noch von der Beſeitigung einiger untergeord⸗ 
Dagegen wird die erſtere 


neten Bedenken abhängt. 
Vereinbarung auf mannigfache Schwierigkeiten ſtoßen, 


welche, wie wir denken, zwar nicht den Abſchluß, wohl 
aber den Vortheil und Nutzen für den Handelsverkehr 
in Frage ſtellen, der zur Zeit erzielt wird und ſelbſt 


durch Opfer Seitens der kontrahirenden Geſellſchaften 
erkauft werden ſoll. 


und deſſen endliche Verwirklichung kundgegeben. Die 
von dieſer Seite verwendeten Bemühungen in gebüh⸗ 
renden Ehren gehalten, iſt es freilich eigenthümlich, daß 
das Handelsamt außerhalb jeder Beziehung zu der An⸗ 
gelegenheit bleibt, welche weſentlich ein Handels-Inter⸗ 


effe betrifft und — bei den ſich etwa erhebenden divergi⸗ 
renden Anſichten — für und gegen die ſachverſtändige Mit⸗ 


wirkung eines Vertreters jenes Inſtituts wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ließ. Während die Konferenz in Ber⸗ 


lin ſtattfindet, reiſt der Präſident des Handelsamtes, 
Herr v. Rönne, 
duſtriellen 


berufen ſind. 

Die am 28. und 29. Juni d. J. in Köln abge⸗ 
haltene Konferenz der zu einem gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
bande zuſammengetretenen Direktionen preußifcher Ei⸗ 
ſenbahnen, um ihre Beſtrebungen durch Einmüthig⸗ 
keit zu fördern und dadurch eben ſo ſehr das eigene 
Intereſſe, als dasjenige des die verſchiedenen Eiſenbah⸗ 
nen benutzenden Publikums zu berückſichtigen, iſt von 
17 Direktionen beſchickt worden. Die in der Berliner 
vorangegangenen Konferenz am 11. November v. J. 
beſchloſſene Collectiv-Petition wegen Berathung eines 
neuen Eiſenbahn⸗Geſetzes iſt inzwiſchen an den Herrn 
Finanz⸗Miniſter abgegangen, dagegen werden die Com⸗ 
miſſions⸗ Berichte rückſichtlich einer Zuſammenſtellung 
von Grundſätzen für dies neue Geſetz unter Berückſich⸗ 
tigung der ſeitherigen Erfahrungen, ſo wie rückſichtlich 
der Entwerfung eines den Verwaltungen ſämmtlicher 
preußiſchen Bahnen zum Grunde zu legenden Etats 
erſt in der nächſten Verſammlung, die im November 


‚in Hamburg ſtattfinden wird, zur Berathung und Be⸗ 


ſchließung kommen. Einſtimmig iſt beſchloſſen worden, 
die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, na⸗ 
mentlich die der königlich hanoverſchen und herzoglich 
braunſchweig'ſchen Bahnen zum Eintritt in den Ver⸗ 
band aufzufordern und vom nächſten Jahre ab jähr⸗ 
lich nur eine Konferenz im Monat Juli einzuberufen. 
Als Vorlagen für die Conferenz im November find 
ſeſtgeſtellt: die Anfertigung eines Geſchäfts⸗Reglements, 
die Verabredung von Maßregeln zur Erleichterung der 
direkten Expedition von Perſonen und Gütern auf meh⸗ 
reren Bahnen, wohin namentlich gleichmäßige Abferti⸗ 
gungsformen und gleichmäßige Beſtimmungen hinſicht⸗ 
lich des Freigewichtes für Gepäck ꝛc. gehören, end⸗ 
lich die Feſtſtellung conformer Grundſätze bei Erthei⸗ 
lung der Freikarten ſowohl unter den Verwaltungen 
als an die Eiſenbahn⸗ Beamten und dritte Perſonen. 

Seitens der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn iſt eine Submiſſion zur Anlage des elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen ausgeſchrieben. Die Koſten 
der Anlage belaufen ſich nach einem unterm 29. April 
d. J. gegebenen Nachweiſe auf 91,800 Rthl. Nach 
einem viele Monate hindurch regelmäßigen und promp⸗ 
ten Betriebe, zumal nach der in Wahrheit rühmlichen 


Bewältigung eines großartigen Güterverkehrs, der unferer, 


Provinz eine namhafte Hilfe in der Noth gewährte, iſt 
der Bahn am letzten Sonntage der Unfall paſſirt, den 
Extra⸗Zug nach Liſſa erſt ſpät in der Nacht zurückbe⸗ 
fördern zu können. Wir kennen die Urſache des Aus⸗ 
ſpringens der Lokomotive, die wieder in die Schie⸗ 
nen gebracht werden mußte, nicht, aber wir wiſſen 
auch nicht, welche Schuld hierbei die Verwal⸗ 
tung tragen ſoll, wie dies in Berichten über den 
Unfall zu leſen war. Es wäre zu viel gefordert, daß 
der von einer ſo verunglückten Expedition Betroffene 
ſeinen Unwillen mit Rückſicht auf die von der Bahn 
ſonſt geleiſteten Dienſte und die zeither behauptete 
Akurateſſe und Sicherheit verſchmerzen follte. Andeter⸗ 
ſeits aber gebietet die Gerechtigkeit, den Fall für ſich 
allein ohne eine nicht zu begründende Verallgemeinerung 
zu betrachten und bei dem Vergleich mit anderen Bah⸗ 
nen an die Länge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen zu 
denken, welche doch jeden Falls einen wichtigen Maß⸗ 
ſtab hinſichtlich der Beurtheilung der Zahl von vor⸗ 
kommenden Unfällen liefert. Bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
ſtehen wir, daß uns die Anordnung der Direktion, das 
Anſchlagen und Aufhängen von Privat⸗Bekanntmachun⸗ 
gen in den Bahnhöfen nur gegen Entrichtung von 
15. Sgr. jährlich für jede Bekanntmachung zu Guns: 
ſten der Beamten⸗Unterſtützungskaſſe zu ver⸗ 
ſtatten, keineswegs gehäſſig, grauſam und lieblos, viel⸗ 


Der Herr Finanzminiſter hat je⸗ 
der Zeit die lebhafteſte Theilnahme für das Projekt 


in Schleſien zur Beſichtigung der in⸗ 
len Anlagen auf denjenigen Bahnen, die im hö⸗ 
heren Intereſſe des preußiſchen Handels zur Konferenz 


mehr wohl gerechtfertigt erſcheint. Wer den privaten 
Vortheil der Benutzung des Bahnhofes zu einer per⸗ 
petuirlichen Annonce genießen und feinen Concurrenten 
damit zuvorkommen will, mag die durchaus nicht über⸗ 
mäßige Abgabe bezahlen. Der Grund zu einer Be- 
freiung iſt ganz und gar unerfindlich. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Magdeburg⸗ 
Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat eine 
General⸗Verſammlung auf den 21. d. M. zur Beſchluß⸗ 
nahme darüber einberufen, ob die Geſellſchaft ihre Ei⸗ 
ſenbahn, ihr geſammtes ſonſtiges Vermögen, nament⸗ 
lich ihr Privilegium an die Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Geſellſchaft und unter welchen Bedingungen ver⸗ 
kaufen reſp. cediren, und ſich in Folge dieſes Verkaufs 
auflöſen, oder, ohne ſich aufzulöſen, mit der Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger Geſellſchaft vereinigen ſolle, ſo⸗ 
bald nur den Aktionären das Recht gewährt wird, eine 
Geldabfindung von 250 Nele. per Aktie zu verlans 
gen. Nach der Einladung iſt die Initiative wegen 
Ueberlaſſung der Bahn an die Berlin⸗Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger Geſellſchaft von dem Ausſchuſſe, die Feſtſtel⸗ 
lung des Preiſes von 250 Rthl. vom Direktorium der 
Magdeburg⸗Leipziger Geſellſchaft ausgegangen. Nun 
läßt ſich zwar auf Seiten der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Geſellſchaft der Wunſch und das begründete 
Intereſſe, durch Acquiſition der Magdeburg Leipziger 
Bahn eine dem eigenen Unternehmen ſehr förderliche 
und fruchtbringende Centraliſation auszuführen, wohl 
denken und nachweiſen; deſto befremdender aber iſt die 
von Seiten des Geſellſchaft-Vorſtandes der letzteren 
Bahn dem Projekte oder, deutlicher geſagt, der Spe⸗ 
kulation des Ankaufs bis zur Ergreifung der Initiative 
kundgegebene Willfähtigkeit. In dieſem Sinne haben 
mehrere Aktionäre der Magdeburg⸗Leipziger Bahn, un⸗ 
ter denen wir ſehr angeſehene und reſpektable Namen 
finden, in einer öffentlichen Bekanntmachung erklärt; 
ses ſei nach ihrer Meinung kein Grund vorhanden 
die Bahn zu verkaufen, da die günſtigen Konjunkturen 
für ſie durch die Vollendung anderer Bahnlinien ver⸗ 
mehrt würden. Noch weniger aber wäre eine Verei⸗ 
nigung mit einer Bahn zu rechtfertigen, welche ſogar 
ſchon mit öpCt. Prior.⸗Aktien bis zu Lit. C. belaſtet 
ſei. Zu der vom Statute nun zugelaſſenen Auflöſung 
aber fehlten alle vernünftigen Beweggründe. Zwar 
habe ſich die Majorität der Ausſchußmitglieder für die 
Uebereignung der Bahn an die Potsdam⸗Magdeburger 
Geſellſchaft ausgeſprochen, doch ſeien ſie — die Unter⸗ 
zeichneten — in ihrer Ueberzeugung von der Ungeſetz⸗ 
lichkeit und Unzweckmäßigkeit der Maßregel um ſo we⸗ 
niger wankend geworden, als der Theil jener Mitglie⸗ 
der, welcher zu den Verwaltungs⸗Beamten der Magde⸗ 
burg⸗Potsdamer Geſellſchaft gehöre, an der allſeitigen 
Beachtung des Intereſſes der Magdeburg⸗Leipziger Ge⸗ 
ſellſchaft behindert erſcheine. Demnach ſeien ſie ent⸗ 


ſchloſſen, jedes durch Geſetz und Ehre erlaubte Mittel 


gegen die Erfüllung einſeitiger Wünſche in Anwendung 
zu bringen und für die den Verkauf oder die Vereini⸗ 
gung zurückweiſende Anſicht der Minorität des Aus⸗ 
ſchuſſes, aus dem der geh. Kommerzienrath Wucherer 
mit der öffentlichen Erklärung ausgefchieden, es ſei ihm 
nicht mehr möglich geweſen, die Geſellſchaft nach Maß⸗ 
gabe des Statuts zu vertreten, ſich offen auszuſprechen. 


Das wirkſamſte Mittel beſtehe in der Anregung ſämmt⸗ 


licher Aktionäre zur lebhaften Theilnahme an der be⸗ 
vorſtehenden General⸗Verſammlung. Daher erſuchten 
ſie alle mit ihnen einverſtandene Aktionäre, entweder 
ſelbſt oder durch Bevollmächtigte ihre Gerechtſame und 
ihre Anſicht geltend zu machen.“ Die hier ehrenhaft 
konſtituirte Oppoſition mit dem Gewichte ihrer Namen 
und ihrer überzeugenden Sprache wird hoffentlich we⸗ 
nigſtens fo viel erreichen, daß die General⸗Verſamm⸗ 


lung nicht zur bloßen Bekräftigung und Gutheißung 


der Beſchlüſſe des Vorſtandes erſcheinen, ſondern Rechen⸗ 
ſchaft, Belegen und Gründe von demſelben fordern wird. 
Einen beſtimmteren Erfolg wagen wir nicht zu prophe⸗ 
zeihen, in Berückſichtigung, daß ſich der Vorſtand, als 
er beſchloß, muthmaßlich ſattſam gerüftet und vorberei⸗ 
tet hat, um zu ſchwachen Gründen ſtarke Stimmen 
in die Wagſchale zu legen. 


Breslau, 14. Auguſt. In der am 10. d. M. 
ſtattgefundenen Verſammlung homsopathiſcher 
Aerzte in Berlin iſt zum Verſammlungsorte für 
das nächſte Jahr Breslau, und Dr. Lobethal da⸗ 
ſelbſt zum Direktor des Centralvereins für das laufende 
Jahr gewählt worden. f u 51 


* 


Theater. a 

(Donnerſtag, neu einſtudirt: Hans Sachs, von 
j Dein hardſtein. )) 

Man ſollte meinen, ein Drama, das den Titel: 

„Hans Sachs“ führt, werde uns auch einen Blick in 


die Verhältniſſe jener großen Zeit gewähren, deren kräf⸗ 


tiger Sprößling der Schuſter und Meiſterſänger Hans 
Sachs geweſen iſt. — Denn wer weiß es nicht, daß 
dieſer Dichter, der Dramatiker des 16ten Jahrhunderts 
und der früheſte in der deutſchen Literatur überhaupt, 
wer weiß es nicht, daß er ein Kind der Reformation 
geweſen, und daß ſeine Muſe von dem friſchen und 


lebendigen Geiſt einer Zeitepoche getragen iſt, deren nog 


weltbezwingende Idee bis auf den heutigen Tag bie 
Völker beſchäftigt? An Hans Sachs offenbart ſich eine 
der großartigſten Wirkungen der Reformation, — es 
verſchwindet wie im Leben ſo in ſeinen Dramen der 
mittelalterliche Gegenſatz von Erde und Himmel, es iſt 
der Begriff der freien Menſchlichkeit, der zur Herrſchaft 
gelangt, und ſo wird der Menſch ſchlechthin Gegen⸗ 
ſtand des Drama's, der volle und wahre Menſch, in 
der ganzen Fülle menſchlicher Leidenſchaften, in dem 
ganzen Reichthum menſchlicher Situationen. — Man 
darf nur einen flüchtigen Blick auf die zweihundert 
dramatiſchen Stücke des Hans Sachs werfen, um ſich 
zu überzeugen, wie er in der That faſt den ganzen 
Umfang des damaligen reichen, deutſchen Lebens, wenn 
auch nicht erſchöpft, ſo doch berührt und herangezo⸗ 
gen, wie er die deutfche Welt aus der erſten Hälfte 
des 16ten Jahrhunderts in ſeine dramatiſchen Netze 
aufzufangen weiß! — Iſt man hiernach nicht zur 
Anforderung an den Dichter des „Hans Sachs“ be⸗ 
rechtigt, daß er ſo viel Reſpekt vor der Geſchichte habe, 
um uns in feinem Pocm zum wenigſten einige charak⸗ 
teriſtiſche Züge jener Zeit und ihres Muſenſohnes zu 
geben, in entfernter Perſpektive mindeſtens den Fackel⸗ 
glanz jener Periode leuchten zu laſſen? — Deinhard⸗ 
ſtein hatte dieſen Reſpekt nicht. Nur mit Verände⸗ 
rung der Namen kann die ganze Fabel ſeines Stückes zu 
jeder beliebigen Zeit ſpielen. Ein Dichter liebt die Tochter 
eines reichen Philiſters. Dieſer will ſie allerdings lieber 
Einem Seinesgleichen geben. Da wird der Kalſer her: 
beigeholt, er legt für den Dichter ein gutes Wort ein, 
und — die beiden Liebenden heirathen ſich. Ohne die 
Namen „Hans Sachs“ und „Kaiſer Maximilian“ 
hätten wir gegen das Gedicht durchaus nichts einzu⸗ 
wenden; an dieſe gewichtigen Namen der Geſchichte ge⸗ 
knüpft, iſt's durchaus verfehlt und als eine Verſündi⸗ 
gung an dem Geſchichtsgeiſte zu bezeichnen. 

Die Vorſtellung anbelangend, ſo freut es uns, über 
dieſe ein beſſeres Urtheil abgeben zu können, als über 
das Drama ſelbſt. Herr Pätſch (Hans Sachs) hat 
den einfachen biedern Ton, das einzige charakteriſtiſche 
Merkmal, recht gut getroffen. Nur in ſeiner Liebe zur 
Rathstochter hätten wir ihn etwas feuriger gewünſcht. 
An der Recitation der Verſe hätten wir das zu ſtarke 
Vernehmbarmachen des Reimes zu tadeln. — Fräulein 

Bernhard (Kunigunde) hat ſo einfach wahr und ſchön 
geſpielt, daß wir uns — wir wollen's nur geſtehen — 
wahrhaft überraſcht fühlten. Sie ſprach mit Maß und 
Haltung, und gab dem Charakter ein warmes und le⸗ 
bensvolles Colorit. — Auch die andern Mitwirkenden 
ſpielten zur Zufriedenheit. 


(Freitag: „Stadt und Land“, die Herren 
Grois und Scholz aus Wien als Gäſte.) 
Das Stück ift genugſam bei uns bekannt. Der 
vielgeprieſene Wallner hat ſich mit dem Viehhändler aus 
Obet⸗Oeſterreich ein ewiges Denkmal in Breslau begrün⸗ 
det. Heute haben wir dieſelbe Partie von Hrn. Groi ge: 
ſehen, und zweifeln keinen Augenblick, daß ſelbſt die 
größten Lobredner Wallners eingeſtehen werden, er halte 
keinen Vergleich mit Grois aus. Dieſer Schauſpieler 
ſtellt ſeinen Charakter mit einer Naturtreue und mit 
ſo einfachen markigen Zugen hin, wie wir's nur je auf 
der Bühne geſehen haben. Er hat den „Sebaſtian 
Hochfeld“ kräftig und wahr gezeichnet, ein reines Bild 
ohne den falſchen Tünch einer überſchwenglichen Sen⸗ 
timentalität, ohne jede Koketterie in dem Vortrag der 
Couplets. — Das Publikum wurde von der Wahrheit 
des Spiels zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen fortge⸗ 
riſſen, die wir ohne jeden Vorbehalt als wohlver⸗ 
dient bezeichnen müſſen. Die mit ſchönem, klangvol⸗ 
lem Organ geſungenen Couplets wurden ſtets da capo 
verlangt. 1 5 
N Herr Scholz hat in der weniger bedeutenden Partie 

des „Fauſtin“ das Zwerchfell dennoch bedeutend zu 
erſchüttern und fröhliche Heiterkeit zu verbreiten gewußt. 
— Beide Gäſte wurden lebhaft empfangen und zu 
wiederholten Malen hervorgerufen. 

Schließlich müſſen wir noch mit einigen Worten 
des Lobes Fräul. Ubrich erwähnen, die eigentlich 
zum Opernperſonal gehörig, uns jedoch hin und wieder 
auch im Schauſpiel ſchöne Proben ihres Darſtellungs⸗ 
talentes ablegt. Ihre heutige Partie (Clotilde) wurde 
mit vielem Beifall aufgenommen und verdient Aner⸗ 
kennung. 

Madame Meyer (Appolonia) erhielt im Vortrag 
der Couplets ſtürmiſchen Beifall. 1. 


* Warmbrunn. Am 12ten d. traf Se. k. k. 
Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand unter dem 
Namen eines Grafen Karl v. Friedeck, von der Schneekoppe 
kommend, hier ein und nahm im Hotel de Pruſſe 
ſein Abſteige⸗Quartier. Auch traf am 13ten d. Se. 
Hoheit der Herzog Guſtav v. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin hier ein und ſtieg ebenfalls im Hotel de Pruſſe 
ab. Beide hohe Herrſchaften werden einige Tage 
hier verweilen und unſer freundliches Thal und ſeine 
Berge durchwandern. 7 


Liegnitz, 13. Auguſt. unſer Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung der hieſigen Regierung: „In 
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Folge höherer Veranlaſſung bringen wir nachſtehende, 


von einem als Landwirth bewährten Gutsbeſitzer ent⸗ 
worfene Anleitung zur Erzielung frühzeitig reifender 
Kartoffeln, zur öffentlichen Kenntniß: Um frühzeitig, 
und zwar ſchon im Monat Juni Kartoffeln zu haben, 
conſervire man eine Quantität ſogenannter Nieren⸗ 
Kartoffeln, welche im vorhergehenden Jahre gewonnen 
worden, bis zum Monat Auguſt, lege fie dann unge: 
ſchnitten in der gewöhnlichen Weiſe, nur mindeſtens 
noch einmal ſo tief und recht weitläuftig in die Erde. 
Die Kartoffel wird noch in demſelben Jahre grün und 
wächſt ſo weit heran, daß ſie behackt und beſchaufelt 
werden kann. Sobald der Winter eintritt bedecke man 
ſie, etwa ſo wie die Roſen geſchützt werden, mit Laub, 
Streu und dergleichen, unter Anwendung einiger Reiffen 
und Stengel. Oft hält ſich bei dieſer Bedeckung das 
grüne Kraut, zuweilen geht es theilweiſe, auch wohl 
ganz verloren, worauf es aber nicht ankommt; nur bei 
außerordentlicher Kälte leiden die Kartoffeln, und es iſt 
im ſchlimmſten Falle die Ausſaat verloren. Bei einer 
Ausſaat von vier Metzen Kartoffeln zu Anfang Auguſt, 
kann man im Juni des folgenden Jahres auf eine 
Ernte von 48 Metzen rechnen. Die gewöhnliche Kar⸗ 
toffel kann auf gleiche Weiſe behandelt werden, reift 
aber etwa 4 Wochen ſpäter als die ſogenannten Nieren⸗ 
Kartoffeln. — Auch kann man den Saamen aus der 
letzten Ernte entnehmen, indeß erlangt man bei der 
geringeren Keimfähigkeit in demſelben Jahre nur ſelten 
noch grünes Kraut, und es tritt dann die Ernte erſt 
Anfang Juli ein. — Dieſe Art des Kartoffel⸗Anbaues 
dürfte vorzugsweiſe für den unbemittelten Grundbeſitzer 
nützlich ſein, weil er im Kleinen ſehr leicht auszuführen 
iſt, und zu dem Gewinn von Kartoffeln führt, in einer 
Zeit, wo die Nahrungsmittel meiſt theuer werden. —— 
Wir wünſchen, daß dieſe Art des Kartoffelanbaues auch 
in unſerem Bezirke thätige Beachtung finden möge.“ 
N ee ei 


Oppeln, 10. Auguſt. Trotzdem daß feit meh⸗ 
reren Markttagen auch in unſerer Stadt die verſchiede⸗ 
nen Fruchtarten auf zwei Fünftel der Preiſe der höch⸗ 
ſten Theuerung gefallen find; fo finden ſich unſere 
Mehlhändler doch noch nicht veranlaßt, das Brodtmehl 
zu einem angemeſſenern Preiſe zu liefern, unſere Bäk⸗ 
ker aber liefern ihr Gebäck beinahe noch in demſelben 
kleinen Format, wie zu der Zeit, wo der Scheffel über 
5 Rtl. koſtete. Die ſtehende Entſchuldigung dieſer 
Leute iſt die, daß ſie das Mehl noch zu den theuern 
Preiſen eingekauft hätten, daher auch nicht eher grö⸗ 
ßere Waare liefern könnten, bis ſie damit aufgeräumt 
haben würden. Wenn nun feſtſteht, daß ſobald die 
Preiſe ſteigen und ihre Vorräthe auch noch ſo groß ſind, 
die Waare ſofort einſchrumpft; ſo beruht überdies die 


obige Entſchuldigung der Mehlhändler und Bäcker auf: 


völliger Unwahrheit, indem am 1. Aug. bei dem Wie⸗ 


dereintritt der Mahlſteuer von Seiten königl. Steuer⸗ 


beamten faſt gar keine Vorräthe gefunden wurden, 
mithin wenigſtens ſeit jener Zeit ſchon lauter neues 
Mehl verkauft und verbacken wird. Um dieſer Will: 
kühr zu begegnen, wäre es daher ſehr wünſchenswerth, 
wenn von Seiten unſerer Ortspolizei nicht blos alle 
Vierteljahre, ſondern alle 8 Tage Reviſionen ſtattfänden 
und deren Reſultat durch das Stadtblatt veröffentlicht 
würde. Von beſonderer Nothwendigkeit aber würde 
es fein, wenn ſich unſer Herr Polizei-Dirigent manch⸗ 
mal fo einer Reviſien perſönlich unterzöge, um da, wo 
es nöthig, durchgreifend einzuſchreiten. — Dem Uebel 
dürfte indeß nur durch Errichtung einer ſtädtiſchen 
Brotbäckerei für notoriſch Arme zum Selbſtkoſtenpreiſe, 
wie ſie bereits an andern Orten beſtehen, abgeholfen 
werden. Durch Bekanntmachung der Taxe wird immer 
nur wenig erreicht werden, weil ſich die Bäcker zu gut 
unter einander und auf ihren Vortheil verſtehen. 


u. a. Neu⸗Berun, 7. Auguſt. So abgeſchloſ⸗ 
ſen unſer Ort und unſere ganze Umgegend von dem 
geiftigen, regen Leben der Provinz iſt, eben fo ſteht fie 
auch in materieller und vegetativer Hinſicht weit zurück 
hinter dem gegenwärtigen Zuſtande des nördlichen Schle⸗ 
ſiens. Beides hat ſeine natürlichen Gründe. Die 
ganze Lage unſeres Landzipfels, ſeine Entfernung von 
einer großen, lebensvollen Stadt, die nachtheiligen Ein⸗ 
wirkungen des ſlaviſchen Elements auf die Entwicke⸗ 
lung einer geſunden, germaniſch⸗volksthümlichen Lebens⸗ 


theorie; das kalte, ungeſunde Weichſel- und Karpaten⸗ 


Klima und die dadurch ſehr verſpätete Erndte, ſowie 
noch manches Andere iſt die eben ſo wahre, als trau⸗ 
rige Urſache unſeres Rückſtandes. Aber noch trauriger 
iſt es, wenn ſich zu dieſer natürlichen Urſache (we⸗ 
nigſtens gilt dies von unſerem materiellen Uebelbefinden, 
von dem wir auch ſprechen wollen) noch die Kunſt, 
die Spekulation geſellt. Wie aus einem fernen 
Utopien, wie aus einem gefabelten Wunderlande klin⸗ 
gen die Nachrichten aus dem nördlichen Schleſien, aus 
dem geſammten Deutſchland zu uns herüber, die Nach⸗ 
richten von dem endlichen Fallen der enormen Getreide⸗ 
und Viktualienpreiſe, von dem endlichen Aufathmen 
des vom Hunger niedergedrückten Volkes — wir leſen, 
hören und ſtaunen. Bei uns iſt Alles ſo theuer ge⸗ 
blieben, als es in der ſchlimmſten Zeit der letzten Noth 
geweſen. Namentlich gilt dies von unſern hieſigen 


Bäckerwaaren. Man erſtaunt über die außerordent⸗ 
liche Nettigkeit unſerer friſchen Brote und unſere 
Semmeln liefern den Beweis, wie weit es eine ſpeku⸗ 
lative Induſtrie in der Fabrikation kleiner Kunſtſachen 
bringen kann. Ein Wecken, der ſechſte Theil einer am 
heutigen Tage gekauften friſchen Silbergroſchen⸗ 
ſemmel wog netto 1% Loth und hatte etwa die 
Größe einer mittelmäßigen wälſchen Nuß! — Aus dem 
nur drei Meilen von hier entfernten Städtchen Niko⸗ 
lai erfahren wir, daß daſelbſt die Silbergroſchenſemmeln 
gegenwärtig bereits 14 Loth wiegen und ſicherlich wer⸗ 
den die dortigen Bäcker nicht aus alleiniger Nächſten⸗ 
liebe, ohne Beachtung eines ihnen aus derſelben entſpringen⸗ 
den beträchtlichen Schadens, die Semmeln beinahe noch 
einmal fo ſchwer backen, als die unſrigen find, ſondern, 
wie natürlich bei ihrer Bäckerei auch ihre Rechnung 
finden wollen und gewiß auch zu finden wiſſen. — 
Der Grund aber von dieſer Uebertheuerung eines fo 
wichtigen Magenbedürfniſſes iſt der Mangel ſeder Kon⸗ 
kurrenz, indem wir hierorts nur einen Bäcker haben, 
der ohne alle Furcht vor einer niederhaltenden Konkurrenz, 
im Bewußtſein ſeiner Einzigkeit, die Neu⸗Beruner ganz 
ruhig in den Sack hinein und aus demſelben (wenig⸗ 
ſtens ihr Geld) herausbacken kann. Zum Glück ſoll 
aber, wie wir hören, unter den Neu- Berunern ein 
Komplott gegen dieſe Art Bäckerei auf dem Wege ſein, 
deſſen Ziel die eigene, häusliche Beſchaffung der nö⸗ 
thigen Backwaaren iſt. . 


ieanik. m Bezirk des Oberlandes⸗ Gerichts in 
Seesen ag ordert: der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor 
Kunick zu preußiſch Stargardt, durch Verleihung einer etaks⸗ 
mäpigen Aſſeſſorſtelle bei dem Land» und Stadtgericht in 
Lauban; die Oberlandesgerichts⸗Auskultatoren Moſig und 
Hepke zu Referendarien. Entlaſſen: der Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Ennicht aus dem unmittelbaren Staatsdienſt, 
mit Vorbehalt des Wiedereintritts in denſelben, ſowie des 
ii und Titels, bei deſinitiver Annahme von Gerichts⸗ 
emtern. 


Mannigfaltiges. 


— * (Unfehlbares Mittel, das kalte Fieber 
zu heilen!) Vor vielen Jahren hielt ſich im preußi⸗ 
ſchen Staate ein franzöſiſcher Offizier auf, der bei ei⸗ 
nem Arzte wohnte. Derſelbe wurde ſpäter gefährlich 
krank, und theilte kurz vor ſeinem Tode demſelben aus 
Dankbarkeit für ſeine treue Pflege nachſtehendes Mittel 
gegen das Fieber mit. Der Arzt wandte das Mittel 
bei ſeinen Fieberkranken an, und war über die ſchnelle 
Heilung erſtaunt. Der franzöſiſche Offizier hatte den 
Arzt verpflichtet, dieſes Rezept nur für ſeine Praxis zu 
benutzen und es niemand Anderem mitzutheilen. Ob 
dies menſchenfreundlich gehandelt war, will ich dahin 
geſtellt ſein laſſen. Der Doktor hielt ſein Verſprechen, 
doch war es nicht zu vermeiden, da das Medikament 
in der Apotheke angefertigt wurde, daß der Apotheker 
es auch erfuhr, und auf dieſe Art iſt das Rezept be⸗ 
kannt geworden. — Wie ſchwer ſich Fieber kuriren 
laſſen, wird jeder wiffen. Im Jahre 1827 lag Y, des 
hieſigen Militärs in den Lazarethen, denn Reconvales⸗ 
denten und Wiedergeneſene waren ſehr wenige, und 
Manche haben ſich noch Jahre lang mit dem Fieber 
herumgetragen. — Als Gegenſatz führe ich an, daß 3 
meiner Geſchwiſter von nur einmaligem Gebrauch die⸗ 
ſes Medikaments total vom Fieber befreit wurden, ja 
ſogar eine Schweſter von mir, die nahe daran war, 5 
die Waſſerſucht zu bekommen, wurde fofort vom Fieber 
verlaſſen. 

g N ez e I er ? 
2%, Loth Aloes sicotinae.. ½ Loth Rad. Gentianae, 
„ „ Agaricus. Ya „ Theriac Venetianae, 
„ „ Kad. rhei. 17 „ Rad. Zedoaria. 


% „ Amoniae. „„ Croeus orientalae, 


Hierauf gießt man 2 ſchleſiſche Quart ſtarken Korn⸗ 
Branntwein und läßt es 13 Tage in gemäßigter Wärme 
ſtehen, dann kann man es ſogleich gebrauchen. Wenn 
das Fieber ſich das dritte Mal einfindet, aber durch⸗ 
aus nicht früher, ſo nimmt man, wenn nach dem Froſt 
die Hitze ſich einfindet, einen Eßlöffel voll von dieſer 
Medizin, und es wird ſelten nöthig ſein, noch ein zwei⸗ 
tes Mal einzunehmen, weil in der Regel das Fieber 
ſchon nicht mehr wiederkommt. — Wie viele Leute auf 


dem Lande leiden am Fieber, und ein Arzt iſt ſchwer 


zu haben, wie gut und zweckmäßig würde es ſein, wenn 
jeder Gutsherr von dieſem Medikamente eine Quanti⸗ 


tät vorräthig Hätte, um ſich, feine Familie und die 


Dorfbewohner von dieſer ſonſt fo langwierigen und ge⸗ 
fährlichen Krankheit baldigſt befreien zu 8 a 


n. 


— (Zürich, 8. Auguſt.) Geſtern fand, wie wir 
angekündigt hatten, die Eröffnung der erſten Sektion 
unſerer Nordbahn, der beinahe fünf Stunden (4% u 
St.) langen Strecke von Zürich bis Baden ſtatt. 


TE, 
Handelsbericht. 


Breslau, 14. Auguſt. In der abgelaufenen Woche war 
ren die Nachrichten von England und von Stettin die Haupt⸗ 
momente, deren wir Erwähnung thun müſſen. Die Bank von 
England hat den Diskonto für 2 Monat Papiere auf 5 ½ %r 


* 


. * 


Zweite Beilage zu 


2113 — 


Sonntag den 15. Auguſt 1842. 


Ne 189 der Breslauer Zeitung. 


für längere Sichten, bis zu 3 Monate, 


Ni gendthige gefehen, auf 6% zu erhöhen 


mehrere Falliſſements waren bereits die 
Soigebe: Geldklemme, und die Courſe find, wie natürlich, dort 
bedeutend geſunken. In Paris haben dieſe ſchlimmen Ereigniſſe 
einen ſehr niederdrückenden Eindruck hervorgebracht und auch 
da find die Courſe gefallen. Die Folgen des Rückganges der 
Getreidepreiſe haben ſich in Stettin eingeſtellt, einige ausge⸗ 
brochene Falliſſements an dieſem Platze, dem bereits eins in 
Hamburg folgte, ſowie die Nichterfüllung der Verbindlichkei⸗ 
ten von Seiten eines großen Magdeburger Hauſes, dies Alles 
brachte in dem Handelsſtand im Allgemeinen eine große Miß⸗ 
ſtimmung hervor, welche die Unluft zn Spekulationen wieder 
erhöhen mußte. Die Geſchäfte dieſer Woche waren deshalb nicht 
bedeutend und bieten ſonach wenig Stoff zu Berichten. — Die 
Preußiſche Bank hat ihre gewöhnliche Monats⸗Ueberſicht ge⸗ 
liefert, aus der wir nur die bedeutende Verringerung der Lom⸗ 
bard⸗Darlehne gegen die ueberſicht des Monat Juni um mehr 
als 2,000,000 Thlr. hervorheben, weil fie einen Beweis für den 
ſehr günftigen Zuſtand unſeres Geldmarktes liefert, der je⸗ 
denfalls, wirkten die oben mitgetheilten Ereigniſſe nicht dage⸗ 
gen, eine Steigerung unferer Fonds und Aktien⸗Courſe ber 
wirkt hätte. — Das Wetter iſt endlich freundlicher geworden 
und geftattet jetzt dem Landmann, das Getreide in die Scheuern 
zu bringen; der Ertrag der Erndte iſt, wie es ſich immer 
mehr herausſtellt, ein durchgehends günſtiger, wenn auch nicht 
ein fo großer, wie man vielfach glauben machen will. 
Die Kartoffel⸗Krankheit flößt noch immer Beſorgniſſe ein, doch 
„haben die Berichte für jetzt eine größere Ausdehnung unter 
den Spätkartoffeln nicht gemeldet, und wir glauben wohl an⸗ 
nehmen zu können, daß der Ertrag an geſunden Kartoffeln 
noch immer ein größerer iſt als ec voriges Jahr war, weil 
die Quantität, welche im Ganzen gewonnen werden wird, die 
vorjährige bedeutend überſteigt. — Das ſchöne Wetter hat die 
Landleute vom Dreſchen zurückgehalten, weshalb im Laufe der 
Woche die Zufuhren von Getreide nur mäßig waren; ein Urz 
theil über den ferneren Gang des Geſchäfts läßt ſich nicht 
früher bilden, bis das Gefchäft einen regelmäßigen Gang be⸗ 
kommt und die Zufuhren nicht vom Wetter und den Erndte⸗ 
Arbeiten abhängen. Heute war die Zufuhr ausnahmsweiſe 
ſtärker, weshalb die Preiſe gegen geſtern eine kleine Erniedri⸗ 
gung erfuhren. 
Von Weizen wird nur neuer gelber angeboten, welcher 
a Ian 88 bis 97Y, Sgr. Käufer fand, weiße Waare kommt 
haͤchſt ſelten vor und würde A 85 bis 100 Sgr. ſchwerlich 
Käufer finden. Leider zeigt ſich wieder viel Bruchwaare. 
Roggen war im Laufe der Woche auf 58—65 Sgr. ge⸗ 
gangen, mußte aber heute, da die Zufuhren ſtärker waren, 
billiger erlaſſen werden und ſtellte ſich auf 55—63 Sgr. Auf 
Lieferung im Frühjahr wurden 200 Wispel à 44 u. 44 ½ Rtl. 
verkauft. Ruſſiſche Waare würde zu 65 Sgr. zu haben ſein, 
findet aber für jetzt keine Reflektanten. 
Gerſte, welche bis auf 50 Sgr. in Folge einiger Nach⸗ 
frage für's Gebirge geſtiegen war, ging wieder zurück und 
wurde heute à 36—45 Sgr. verkauft, was dem letztwoͤchent⸗ 
lichen Preiſe ziemlich gleich kommt. . 
afer war bis 28—.32 Sgr. geftiegen und ſtellte te 
auf FR gr., mittlere Sante 855 a x Ale 
kauft. N 8 


Mit Raps ging es täglich höher, die Kaufluſt iſt zwar 
nicht algemei, doch groß genug, um bei den außergewöhnlich 
kleinen Zufuhren eine Steigerung hervorzubringen; für Loco⸗ 
Waare zahlte man heute 87—93 ½ Sgr. und für September 
bot man aber vergebens bis 95 Sgr. 


Winter⸗ und Sommer⸗Rips kommt nur ſelten vor, erſte⸗ 
5 findet a 86 und 87 Sgr., letzterer a 75 — 78 Sgr. Ab: 
mer. 


Da im Laufe der Woche die Hamburger Berichte für 
Kleeſaaten animirter lauteten, ſo wurde auch hier die gün⸗ 
ſtige Meinung und die Kaufluſt gehoben, um fo mehr, da es 
ſich immer ſichrer herausſtellt, daß die Erndte in weißer Saat, 
ſowohl in Quantität als in Qualität, ein ſchlechtes Reſultat 
liefert. Geſtern kam es von Hamburg ſtiller und war des⸗ 
halb die Stimmung heute auch hier matter. Wir notiren für 
a Saat, fein bis extra fein 10½ 12 Thlr., mittel bis 
135 rt 9—10 5 Thlr., weiße Saat fein bis extra fein 
85 4 14½ Thlr., mittel bis fein mittel 11½—127/ Thlr., 
für neue weiße Saat wird bis 10 Thlr. gefordert. 


Mit Spiri i i 
Mu einigkeiten fine blieb es im 
1% hte e ſo erniedrigte ſich der Preis langſam bis auf 
2 7 
925 Auch Lieferung für Oktober, November, Dezember wird 
0 15 Oktober bis inclufive März 87, Thlr. geboten. 
ie 
RÜGSL immer meh i i ieheri 
00 r, weshalb ſie auf ihrer bisherigen Forde⸗ 
wagen beſtehen bleiben. n 
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von halbgeſiebtem gingen 
Thlr. Kleinigkeiten ab. 


am 

Welche ſich durch helle, freundliche, 
zeichnen, ſind an ſtille Familien 

koven, Küche und Glas⸗Entree, aus 4 


ein Holzkeller und eine Bodenkammer. 
duc ig 100 
uch eignen ſich zwei der obi 

dung damit, od 
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Wohnungen, 
Naſchmarkt 47, im Hanfe der Hirtſchen Buchhandlung, 
trockene und bequem eingerichtete Räume aus⸗ 
7955 zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
ie Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 2 Al⸗ 
3 ° 4 Zimmern, 1 Alkove, Küche und Speiſekammer, aus 
gehört rern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entree. Zu jedem dieſer Quartiere 
1 real der Wohnungen betragen je nach 
Rtlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis Mtlr. 8 
en Quartiere beſonders zu einem Comtoirz in Verbin: 
geräumige Keller als Lagerraum für trockene 
Ferdinand Hirt. 


„ Wilen, Li tbild. Portraits dagen 
von Iulins a bild: Atelier, Ring its. eee. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſind im au 
nat Juli d. J. zwifchen Glogau und Hansdorf 11002 
Perſonen für 4918 Rtlr. — Sgr. 7 Pf. 
befördert worden. 

Die Einnahme für Güter⸗ 
Transport, Gepäck⸗Ueberfracht, 
Vieh: und Equipagen⸗Trans⸗ 
port, ſo wie an Extraordinaria 
eee 2407 - 23: ñũ⸗„ 9 


mithin zuſammen 7325 Rtlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
3 erzeich nz 


derjenigen Schiffer, welche am 13. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten, 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr. Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg Breslau. 
St. A. Benſch aus Magdeburg, dto. dto. dto. 
Leichter Röhr aus Boyadel, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
8 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Oſten. 


Berichtigung. In dem Artikel Königsberg, 9. Au: 
guſt in der geſtrigen Zeit. foll es heißen, daß die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Königsberg und Stettin von zwei (nicht 
einem) Dampfſchiffen wird beſorgt werden. Das Paſſagiergeld 
iſt auf ſeches (nicht auf 7) Rthlr. feftgefegt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs 3 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 23. Juli 1847 
über die Verhältniſſe der Juden, welches hier An Folge 
der Verordnung vom 3. April 1846 mit dem 16ten 
d. M. in Kraft tritt, iſt unter Zuordnung des erfor⸗ 
derlichen Mitperſonals dem Stadtgerichts⸗Rath Schwürz 
die Beglaubigung der Geburten, der Ehen und der 
Sterbefälle mit der in dem allegirten Geſetze enthalte⸗ 
nen Befugniß und Verpflichtung aufgetragen. Zur 
Erledigung der bei ihm zu formirenden Anträge iſt an 
jedem Tage, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, 
die Zeit von 11 bis 1 Uhr Vormittags im Notariats⸗ 
Zimmer feſtgeſetzt. Wir benachrichtigen die Mitglieder 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde von dieſer Anordnung. 

Breslau, den 12. Auguſt 1847. 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Die 8 zu Thiergarten 
ei Ohlau 5 

iſt in jüngſter Zeit manchen Beſprechungen und Vor⸗ 
würfen unterworfen worden, worunter obenan die Be⸗ 
ſchuldigung ſteht, daß fie, wie alle derartigen Inſtitute, 
den Preis des Getreidemarktes ungebührlich in die Höhe 
triebe. Die Unverſtändigkeit dieſer Anklage liegt auf 
der Hand, denn was würde aus der Bevölkerung wer⸗ 
den, wenn nur Mühlen exiſtirten, die das gebotene 
Getreide um die Metze vermahlten, wie in der alten, 
guten Zeit. Wenn es alſo im Intereſſe des Publikums 
liegt, daß die Mehrzahl der Mühlen für den Mehlverkauf 
arbeiten, ſo iſt es wohl gleichgültig, ob ſich eine große 
derartige Anſtalt oder zwanzig kleine mit dem nö⸗ 
thigen Bedarfe verſehen. Es wird ſich demnach fra: 
gen, wie die Ohlauer Mühle ſich beim Mehlverſchleiß 
gerirt hat und da führe ich denn, aus den mir vorlie⸗ 
genden Preiscouranten vom Mitte Juni d. J. folgen⸗ 
den Auszug der begehrteſten Mehlſorten im Preiſe 
nach Silbergroſchen an: 


Ohlau, Brieg, D.⸗Hammer, Liegnitz, Bunzlau, 
Weizen, fein gelb 210 220 210 253 245 ½ 
„ ſchwarz 68 80 88 90 68 
Kleie 40 50 74 68 ½ 54 
Roggen, mittel 154 162 196 225 219 
„gemengt 162 180 — 236 216 
„ Schroot 144 170 175 — — 
„Kleie 54 68 88 85 64 


Bedenkt man, daß die Ohlauer Mühle, um nicht durch 
ihre Ankäufe den Preis zu ſteigern, im Jahre 1846 
gegen 15,000 Scheffel Weizen aus Bromberg, und 
10,000 Scheffel Roggen aus der Mark und Pommern 
bezogen hat, daß ſie in heuriger Nothzeit 204 Wispel 
per Eiſenbahn und 200 Wispel zu Schiffe hat 


| 


. 


Han 


e, Jonitz, 


men laſſen, daß ferner der Verkauf nur zu 25 Pfund 


erfolgte, damit möglichſt viel Conſumenten betheiligt 


werden konnten, ſo muß man erinnern, daß dieſe An⸗ 
ſtalt — die doch kein Wohlthätigkeits⸗Inſtitut iſt — 
Alles gethan hat, was billigerweiſe erwartet werden 
konnte. Da die dortigen Beamten zum Theil auf 
Tantieme geſetzt ſind, ſo war es gewiß ehrenwerth, daß 
von ihnen die Anträge auf Preisermäßigung zu einer 
Zeit geſchah, wo die höchſten Preiſe überall gern be⸗ 
willigt wurden. Uebrigens kann der Andrang des Pu⸗ 
blikums als die beſte Kritik gelten und wirklich kamen 
in Folge der billigeren Preiſe Leute von entlegenen 
Gegenden zu Fuße her, weil ſie ſelbſt beim Ankauf ei⸗ 
nes Viertelcentners dennoch ſo viel gewannen, daß ihre 
Reiſe mit mehr als doppeltem Tagelohne ſalarirt wurde. 
Ich habe dieſe Thatſachen, die mir genau bekannt wur⸗ 
den, um fo mehr veröffentlichen wollen, als ich in gar 
keiner Geſchäftsverbindung mit dieſer Mühle, alſo ganz 
parteilos bin. Hünern, den 12. Auguſt 1847. 
Graf Hoverden. 


(Eingeſandt.) 
Als Beitrag zur Geſchichte des Pferdefleiſch⸗Eſſens aus 
Oberſchleſien. 

Auf einem herrſchaftlichen Vorwerke ohnweit Ratibor ließ 
der dortige Amtmann ſein üppiges Kartoffelland durch Pferde 
behäufeln. Einer, der bei dieſer Arbeit beſchäftigten Hofe⸗ 
knechte, hieb mit einem Beil (da ſein Pferd am Ende der 
Zeilen nicht von ſelbſt in die nächſtfolgende einbiegen wollte) 
demſelben böswilligerweiſe den Hinterfuß unter dem Knieege⸗ 
lenke durch, daß 
nen hängen blieb. Der herbeigerufene Thierarzt erklärte die 
Beſchädigung als incurabel, das Pferd aber für kern geſund. 
Das ganze Hofgeſinde bedauerte, daß das ſchöne, fette und 
beſte Arbeitspferd erſtochen werden müſſe. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erklärte der Amtmann den Leuten, welcher ſich je⸗ 
derzeit bemüht, gefaßte Vorurtheile beim gemeinen Manne 
auszurotten, daß er recht gern bereit ſei, das Fleiſch von dem 
zu erſtechenden Pferde dem Geſinde zu ſchenken, wenn ſie es 
eſſen wollten. Das Erſtaunen der Umſtehenden war nicht ge⸗ 
ring, und es äußerten einige: 

Pferdefleiſch könnte man nie eſſen, da, wie bekannt, das 
Pferd einen Teufelsfuß hätte, und da könnte man den 
böfen Geiſt mit eſſen, weil man doch den Teufel auch mit 
einem Pferdefuß malte. — Dies ſei blos Vorurtheil, das 
Pferdefleiſch könne ganz gut in ſolchen theueren Jahren 
und Hungersnoth gegeſſen werden, und er würde zum Be⸗ 
weiſe ſelbſt mit mehreren dazu geladenen Gäſten Fleiſch 
von dieſem Pferde eſſen. Der Amtmann ſchlug die Zube⸗ 
reitung des Pferdefleiſches der Hausfrau vor, und die ge⸗ 
übte Köchin ging den Vorſchlag ſogleich ein, und bereitete 
den zu dieſem Zweck geladenen Gaͤſten einen vorzüglichen, 
wohlſchmeckenden Pferdefleiſchbraten, Koteletts mit einer 
Zitronen⸗Sauge und u la Roſtboeuf zu, 
6 Mann und 4 Damen mit einem 
gendlehrer Theil nahmen. 


an welchem Abendeſſen 
hinzugekommenen Ju⸗ 
) Das Erſtaunen des Hofgeſindes 
war nicht gering, als ſie durch die Fenſter der Amtmann⸗ 
Wohnung ſahen, daß das Pferdefleiſch aus der Küche zu⸗ 
bereitet mit vielem Appetit von den Anweſenden wirklich 
verzehrt wurde. Das Reſultat dieſes Pferdefleiſcheſſens ift: 

daß ſich das Pferdefleiſch als gepöckelt und gekocht, 

oder als friſch gebraten am beſten zum Verſpeiſen 


eignet, 
da daſſelbe mit Waſſer friſch gekocht ſehr zähe bleibt u ie 
Suppe davon, wie die von einem Schwarzhaſen ef ſieht. 
Das Roßboeuf iſt auch zu hart und nicht zu empfehlen. 


(Ein geſandt. ) 

Breslau. Trotzdem die früheren hohen Getreidepreiſe 
ſich weit unter die Hälfte ermäßigt haben, fo iſt doch das 
Brot bisher nur unbedeutend größer geworden und ſcheinen 
die hieſigen Bäcker das publikum auf eine förmliche Gedulds⸗ 


probe ſtellen zu wollen. Hiergegen müſſen Repreſſalien er⸗ 


griffen werden und zwar durch Anlage von Familfenbäckereien, 
deren einige in jedem Viertel der Stadt genügen und im 
Stande fein würden, ein Bäcker⸗5 Sgr. Brot um 2 1 55 
liefern. Geeignete Vorſchläge in diefen Blättern wür in die 
ſchnelle Einigung und Ausführung bald herbeiführen, indem 
es dem Familienvater gewiß nicht gleichgültig ſein kann, ſtatt 
vielleicht 8 Sgr., täglich 20 Sgr. auf Brot ausgeben zu 
müſſen. te. ch, 


* 


breitete Meinungen zu widerlegen, daß das bis 
jetzt von Herrn Boltze in Breslau ewalzte 
Fable in allen Nummern und Dimenſionen 
einen andern 5 

Die unterzeichneten 


Fabrikaten nachſteht. 
eiſter des Klemptner⸗ 
Mittels: 


ogt, S 


ix u. a. m. 


Hennig, Amts: eltefter, im Auſtrage. le > 
Grünbafe, 1 0 8 00 e Georgi, 


der Fuß nur noch an der Haut in den Seh⸗ 


* 


Er 
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Inhalt: ueber das ſogenannte apoſtoliſche Symbolum. 
Graſſchaft Mark, Magdeburg, Rom.) — Preis für 6 Monate 7½ Sgr.; 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag: „Eulenſpiegel“, oder: „Scha⸗ 
bernack über Schabernack.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von Joh. Neſtroy, 
Muſik von Ad. Müller. Eulenſpiegel, Herr 
Scholz, vom k. k. priv. Theater in der 
Leopoldſtadt in Wien, als 2te Gaſtrolle. 


Montag: „Douna Diana“, oder: „Stolz 


und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
dem Spaniſchen des Don A. Moroto von 
Weſt. — Don Cäſar, Herr Pätſch, vom 
k. k. ſtänd. Theater in Prag, als Antritts⸗ 
rolle. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Hrn. Louis 
Kalmus aus Bojanowo, zeigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an: 

L. H. Jacoby und Frau. 

Poſen, den 12. Auguſt 1847. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Caroline mit dem Hrn. Julius 
Moritz Mende aus Frankfurt a/ O., beehren 
wir uns, Verwandten und Freunden, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Kunowo, den 9. Auguſt 1847. 

Schie Jaffe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Jaffe. 
Julius Moritz Mende. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Feſtenberg, den 12. Auguſt 1847. 
Dr. Birkenfeld. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Selle, von einem ſtarken Knaben, beehrt ſich, 
Freunden und Bekannten, hiermit ergebenſt 


anzuzeigen: 
H. Dietrich. 
Breslau, den 14. Auguſt 1847. 
n 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Theilnehmenden Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine Frau Emilie, geb. Hering, 
heute BERN von einem gefunden mun⸗ 
tern Mädchen leicht und glücklich entbunden 
wurde. 

Breslau, den 13. Auguſt 1847. 

C. G. Grüttner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Cäcilie, geb. San: 
der, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
anſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt an. a 

Brieg, den 13. Auguſt 1847. 
Dr. Schwand. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh glücklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau Johanna, geb. Reh⸗ 


woldt, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt je: 
der beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
lin, den 9. Auguſt 1847. 
2 B. Brunckow, 
königl. Regier.⸗Kondukteur. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Am Ilten d. Abends 9 Uhr entſchlief 
ſanft meine geliebte Frau Roſ alie, geb. 
Kronenberg, in dem Alter von 42 Jah⸗ 
ren. Wer die Dahingeſchiedene gekannt, 
wird meinen großen Schmerz ermeſſen 
können. 

Breslau, 14. Auguſt 1847. 
' Philipp Meyer, 
im Namen feiner Kinder und Verwandten. 


Todes Anzeige. 
Das heute Abend acht uhr erfolgte ſanfte 
Ableben der verwittweten Kretſchmer⸗Nelteſten 
au E. S. Kloſe, geb. Viertel, an den 
Folgen eines rheumatiſchen Fiebers im 77ften 


Lebensjahre, zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, 1955 beſonderer Meldung, hiermit 


n er die Hinterbliebenen, 


Breslau, den 13. Auguft 1847. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 
heute, Sonntag: erſte große Vorſtellung nebſt 
Feuerwerks Scene und, bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung des Waldes. Anfang des Konzerts 
4 Uhr. Die Vorſtellung beginnt um 6 Uhr. 


Schwiegerling. 


U 
— heute Sonntag den 15. August, ladet erge⸗ 
Bol 


A A ER 
Worgen erscheint Nr. S der „Evangeliſchen Zeitbla 
2 herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 


— Die evangeliſche Gemeinde zu Strauſenei in der Grafſchaft Glatz. — Kirchliche Nachrichten. (Breslau, Unna in der 
für das ganze Jahr 15 Sgr. — Alle Buchhandlungen und kgl. Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 15. Auguſt, 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Concert 
nebſt Illumination des Gartens. 
Anfang des Concerts 4 uhr. 

Entree a Perſon 2½ Sgr. 

Weiß ⸗Garten. 
Sonntag großes Concert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 

Unter andern kommen folgende Piecen zur 
Aufführung: Ouverture und Terzett 
aus der Oper der Freiſchütz, Finale des 
erſten Akts aus der Oper Don Juan und 
auf vieles Verlangen das große Local: 
Potpourri. 

Ein Sommertag in Breslau, 

mit vollſtändiger Beſchreibung. 

Montag großes Abend⸗Concert. 


Eliſenbad, 


heute, Sonntag den löten Auguſt, 
Concert und Garten⸗Beleuchtung. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


* * 74 N 
Liebich's Garten, 
heute, den 15. Auguſt, 
orofes Militär⸗Concert. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen frei. 

A. Kutzner. 


Zum Blumenkranzfeſt, 


benſt ein: t. 
1 Cafetier in Grüneiche a. d. O. 


6ꝶÿ̈᷑e ä! Eee 
Neueste wirklich empfehlungs- 
werthe Musikalien. 


In meinem Verlage erschien so eben: 


Grand Galop de 


chasse 


pour le Piano 
par Mlle. la Comtesse Emmy 
de Pinto. 
10 Sgr. 
Ihre Majestät die Königin hat die Dedi- 
dieation dieses Musikstücks anzunehmen 
geruht. 


Ave Maria 


für Sopran, Alt, Tenor u. Bass 
von Bruno Schneider. 
5 Sgr. 
Von demselben Componisten erschienen 
bei mir im vorigen Jahre: 


Sechs Lieder 


für 1 Singstimme mit Pianoforte, 
17% Sgr. 

welche der passenden Texte und leichten 

Ausführbarkeit wegen bei Lehrern und Au- 

fängern im Gesange allgemeinen Beifall ge- 

funden haben, 


Schwermuth. 


Für 1Singstimme mit Pianoforte 
von J. Wurda. 
5 Sgr. 

Der hier noch im besten Andenken ste- 
hende Sänger bringt mit diesem, aus dem 
Herzen zum Herzen tönenden Liede den Ge- 
sangs-Dilettanten eine Gabe dar, wofür sie 
ihm aufs innigste Dank wissen werden, 

Die elegante Ausstattung sämmtlicher 
Stücke macht sie zu Geschenken vorzüglich 
geeignet, 


O. B. Schuhmann, 


Musikalienhandlung und Leih-Institut, 
Albrechts-Strasse Nr. 53. 


Neueste Tänze und 
Märsche für Piano, 


so eben angekommen bei F. E. C. 
Leuchkart in Breslau: 


Gungl, Joh, Newa-Lie- 
der. Walzer. 15 Sgr. 
— — Sommerlust-Polka. 
7½ Sgr. 

Strauss, J., Op. 202. Eisele- 
und Beisele -Sprünge. 
Polka. 5 Sgr. 
Wieprecht, W., Marsch 
derBerliner Schützen- 
gilde, 71 ö 


A Sgr 
F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, 'Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
e s . 


dee zn 2 


De 


Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Antiquar Sington, Schuhbrücke Kr. 27, offerirt: Beckers Weltgeſchichte, 
Aufl., 14 Thle., Ldpr. 12, f. 6 Rthl. Moſch, Heilquell. Schleſiens, m. K., L. 3, f. 1 


— 
3 - 


7te 
17 
7 


Rthl. Gehlers phyſikal. Wörterb., 6 Frzbde., L. 16, f. 3% Rihl. Richters ſpezielle The⸗ 
rapie, 8 Frzbde., L. 24, ſ. 4 Rthl. Deſſ. Wunderarzneikunſt, Zte Aufl., m. K., 7 Frzbde., 


L. 11, f. 3% Rthl. 


Gerichtsordn. m. gr. Dr., 3 Frzbde, 1822, 3 Kthl. 


Kriminalrecht 


m. gr. Dr., 1 Rthl. Erg. u. Erl. d. pr. Geſetzb. (5. M. W.) Hypoth. u. Depoſ.⸗Ordn. 
e. 323, f. 2 Rthl. Daſſ. Supplementb. z. Ger. Depofr, Bergw.⸗ St.- u. Agr.⸗Geſetze, 


L. 4, f. 2 thl. Werke Friedr. d. Großen, 12 Frzbde., L. 15, f. 21, Rthl. 


ſämmtl. Werke, 48 Bde., pz. 1824, L. 14, 


* 2 
Neueste Composi- 
tionen für Gesang 
mit Piano, 
so eben angekommen bei F. E. C. 

Leuckart in Breslau: 

Balfe, M. W., Les Soi- 
rees des Londres. 7 
Ariettes. Nr. 17. (a 10 Sgr.) 

— — 2 Balladen (aus dem 
Irischen). 15 Sgr. 

Evers, C., PP 40, Schilt- 
lieder (von Lenau). 20 Sgr. 

— — 0p.41,Sechs&edichte 
. Alt (oder Bass). 1 Rthlr. 

Franz, R., Sechs Ge- 
sünge. 20 Sgr. 

Haslinger, C., Das Bächlein. 
Lied f. Tenor (oder Sopran). 

20 Sgr. 

— — Op. 45, An den Frühling. 

Lied f. Tenor (oder I 
10 Sgr. 

Hoven, J., Op. 40, Fünf neue 
Gedichte v. Heine. 20 Sgr. 

Kücken, F., Op. 42 (Nr. 4), 
Kitty (Gedicht von Heiue) 
f. Bass 15 Sgr. 

Lachner, F., Op. Sa, Sieben 
Lieder f. Bass (oder Alt). 

1 Rıhhr. 5 Sgr. 

Wivenot, R. V. Op. 16, Er- 
innerung ansschwarz- 
blätl. 2 Gedichte in 
österreichischer Mundart. 15 Sgr. 


F. H. C. Leuckart, 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
a ea se 


Bekanntmachung. 

Nach höhern Orts ergangener Beſtimmung 
ſollen die dem königl. Fiskus gehörigen, auf 
der Sandſtraße sub Nr. 1 und auf der Brei⸗ 
tenſtraße sub Nr. 45 hierſelbſt belegenen 
Münzgebäude, beſtehend in: 

1) einem Haupt⸗Vordergebäude, 

2) einem Haupt⸗Hintergebäude, 

3) zwei bewohnbaren Hofgebäuden, 

4) einem Remiſengebäude, 

5) dem frühern Werkgebäude, 

6) einem Häuschen, der frühern Schmelzer⸗ 

Wohnung und 

7) einem Holzſchuppen, 
einſchließlich des Hofraums, ſo wie auch ein 
dazu gehöriger und mit dieſen Grundſtücken 
in Verbindung ſtehender Garten, letzterer je⸗ 
doch beſonders, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den veräußert werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf den 15. September d. J., Vormittags 
von 9— 12 uhr und Nachmittags von 3— 6 
Uhr in dem königl. Regierungsgebäude hier⸗ 
ſelbſt vor dem königl. Regierungs⸗Referenda⸗ 
rius Dr. Aſchenborn anberaumt worden, in 
welchem zahlungsfähige Kaufluſtige ſich ein⸗ 
zufinden, ihre Gebote abzugeben und dem? 
nächſt den eventualiter höhern Orts zu bewil⸗ 
ligenden Zuſchlag zun gewärtigen haben. 

Die Kauſbedingungen, ſo wie auch der 
Situationsplan und Hypothekenſchein können 
zu jeder Zeit während der Amtsſtunden in 
unferer Domainen:Regiftratur eingeſehen wer. 
den. Die vorgenannten Grundstücke liegen 
längs des Ohlaufluſſes, grenzen auf Iwel ver: 
ſchiedenen Seiten an belebte Straßen und 
würden ſich daher beſonders zu Fabrikanlagen 


eignen. 
Breslau, den 55 Want 
ie 80 nen, Forſten und 


Abtheilung Kette erm 


Haus- Verkauf. 


n einer der größern Provinzial Stadte an 
608 Ausmündung der Eiſenbahn iſt ein am 
Markt gelegenes, im beſten Bauſtande ſich 


. befindenden. Haus unter ſehr annehmbaren 


Kauf» Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Mittheilungen giebt der Commiſſionär Rah⸗ 
ner in Schweidnitz. 


MW elands 


f. 6% Rihl. Carus Gynäkologie, 2 Tyle., 


Are verm. Aufl., L. 6, f. 2½ Rthl. Def. Phyſiologie, 3 Thle., L. 8, f. 2 Rthl. Bücher 
und Kunſtſ. jeder Art werden ſtets gekauft. 


Oeffentliche Bekanntmachung. ' 

Die bevorftehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 300. September 1845 verſtorbenen kö⸗ 
niglichen Lieutenants a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer Gottlieb Wilhelm Leopold Eduard von 
Gfug auf Groß⸗Wangern, Wohlauer Kreiſes, 
wird in Gemäßheit der Vorſchrift des § 137 
Tit. 17 Thl. I. des Allgemeinen Landrechts 
hierdurch bekannt gemacht. N 

Breslau, 1. Juli 1847. 

Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Bekanntmachung. . 

Das im ſtädtiſchen Marſtallgebäude auf der 
Schweidnitzer Straße befindliche Handlungs⸗ 
Lokal, beſtehend in folgenden Räumlichkeiten: 

a) dem Gewölbe nebſt Schreibſtude, 

v) dem Holzkeller im Hofe, 

e) einer Remiſe rechts im Hofe, 

d) einer Bodenkammer, 

e) einer anderen daran ſtoßenden Kammer, 

fo im Wege der Licitation vermiethet werden 
und iſt dazu ein Termin auf 5 
den 17. September d. J. 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt 
worden, zu welchem Miethungsluſtige mit dem 
Bemerken engeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden können. 7 “ 

Breslau, den 30. Juli 1847, 

1 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


, 1 — 
Der freie Platz am Stadtgraben hinter der 
Barbara: Kafematte, zwiſchen dem mit einer 
Stacketerie verſehenen, zum Landwehr⸗Zeug⸗ 
hauſe mit überwieſenen Platze und dem ver⸗ 
plankten Platze hinter der Gefangen: Kranken: 
Anſtalt, ſoll vom 1. Januar k. J. ab auf 
3 Jahre öffentlich verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 7. September d J. 
in unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, und laden Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Bedingungen in der 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden konnen. 
Breslau, den 3. Auguſt 1847. 
3 Der Magiſtrat 
beieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
Auktion. Am 16. d. M., Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. Am 17. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie Spe⸗ 
zerei-, Colomal⸗- und Farbewaaren, Tabake, 
Zigarren, Wachskerzen und eine Partie Weine 
verſteigert werden. e 
annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 18. d. M. Nachm. 2 uhr 
ſoll in Nr. 32 Tauenzienſtraße, die Gewölbe⸗ 
Einrichtung des verſtorbenen Kaufmann Kahn, 
beſtehend in Repoſitorien, Ladentafeln, Mör⸗ 
fern, Wagen, Gewichten ꝛc., ferner die Schank⸗ 
utenſilien, wozu Tiſche, Bänke, Stühle, Glä⸗ 
fer dc. gehören und endlich die noch vorhan⸗ 
denen Spezerei,, Kolonial: und Farbewaaren 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Mi uktion. 

ittwoch den 18. Auauſt Vormittags 9 uhr 
ſollen in dem Hoſpital St. Trinitas, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 27, verſchiedene Nachlaß⸗ 
Gegenſtände gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


Anzeige. re 
Auf die amtliche Empfehlung der königlichen 
hochlöblichen Regierung zu Liegnie in ihrem 
Amtsblatt Nr. 20 (vom 17. Juli d. J.) Bes 
zug nehmend, macht der Vorſtand der con⸗ 
ceſſtonirten Verpflegungs⸗Anſtalt für unheil⸗ 
bare Geiſteskranke zu Schmiedeberg in Schle⸗ 
ſien, bekannt, daß noch einige Penſionaſre ſo⸗ 
wohl in die I. als in die II. Klaſſe des Jar 
ſtituts aufgenommen werden können. 
ae Auskunft ertheilt auf portofreie 
riefe: : \ 6 
Der Vorſtand der conceſſionirten Penſions⸗ 
Anſtalt für Geſſeckranke 
Schmiedeberg, den 12. Auguſt 1847. 


| 


| 
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Wer eine nicht unbemittelte heirathsluſtige 
Dame nachzuweiſen vermag, wird ergebenſt 
gebeten, ſeine Adreſſe unter 0. 42 Breslau 
poste restante franco abzugeben. 
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GSeſchaͤfts⸗Eroffnung. 


* 
4 Mit dem heutigen Tage eröffne ich Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßenecke, Eingang 3 
B Nikolaiſtraße, dicht neben den Herren Stern und Weigert = 
8 eine Niederlage von Pariſer und Wiener Handſchuhen 5 
8 für Damen, Herren und Kinder unter der Firma: 5 
3 A. Jungmann, 55 
welche ich einem hochgeehrten Publikum zür gütigen Beachtung beſtens empfehle. 8 
3 N f A. Jungmann, 8 
. Ring Nr. 1, Nikolaiſtraßenecke, Eingang Nikolaiſtraße dicht neben den © 
t Herren Stern und Weigert. 8 


Ferdinand Friebe, Klemptnermſtr. in Breslau, 


Nikolaiſtraße Nr. 12 b., neben den drei Königen, 
empfiehlt einem eee ſein neues Etabliſſement zur Anfertigung aller 
Arbeiten in Meſſing, Tombak, Blech und Zink, ſo wie mit einer Auswahl von 
Lampen, Thee⸗ und Kaffeemaſchinen, Service, Haus: und Küchengeräth. 
Auch werden alle vorkommenden Bauarbeiten unter Garantie auf das Beſte und Billigſte gefertigt. 


| Wollene © 


2 bis 3 ½ RtHl., als auch Stepp⸗Decken 
Tuchhandlung Eliſabet⸗Straße Nr. 11 zum 


Ein Haus, zu einer Bäckerei vorzüglich! 


geeignet, da ſelbiges auf einer verkehrreichen 
Hauptſtraße liegt; 
Mehrere Gaſthöfe in ſehr guter Gegend 


“ohne Eiſenbahnverbindung mit 80, 50, 30 


und 20 Pferde Stallungen mit billigen An⸗ 

zahlungen und bedeutenden Nebenrevenuen ge⸗ 

während, bin ich beauftragt zu verkaufen. 
F. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 


Das Wirthſchafsamt zu Liſſa bei Breslau, 
nimmt Offerten über den Berkauf von Dün⸗ 
ger, ſowohl Straßen⸗ als Stroh⸗Dünger, an, 
welcher im Laufe des nächſten Herbſtes und 
Winters angefahren werden kann. Die Ab⸗ 
ladeplätze ſind längs der Chauſſee zwiſchen 
Liſſa und Saara und wird gewünſcht über 
die abzuliefernde Kubik⸗Schachtruthe zu kon⸗ 
trahiren. 


10 Rtl. Belohnung. 


Am 13. d. Mts. Abends, iſt eine goldene 
Repetiruhr mit einer kurzen Haarkette verlo: 
zen gegangen; der ehrliche Finder wird drin⸗ 
gend gebeten, die uhr gegen obige Belohnung 
bei dem Weinkaufmann E. Wendt, Schub: 
drücke 77 abzugeben. 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 
Den geehrten Reiſenden empfehle ich mein 
auf das Eleganteſte neu eingerichtete 


O t e 


5 — gi 5 im fe dlich 
en; er Klaſſe, welches im freundlich: 
e nahe am Markt, gelegen iſt, 
und verſpreche bei der beſten Bewirthung die 
billigſten Preiſe. 
uben, im Auguſt 1847. 
C. F. Kettinger. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein nicht ganz unbemittelter Mann von 
unbeſcholtenem Rufe, 30 Jahr alt, ſucht, um 
ſein häusliches Glück zu begründen, auf dem 
jetzt nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine 
Lebensgefährtin mit einem Vermögen von 8 
bis 10,000 Rthl. und bittet Damen, welche 
hierauf reflektiren, unter Adreſſe B. 1001 po- 
ste restante Breslau ſich einer Familie (nicht 
Kommiſſionär) anzuvertrauen, welche die 
ſtrenaſte Diskretion verbürgt und ſich nach 
Empfang des Schreibens melden wird. 


2 g Geſtohlen. 

— dem nächtlichen Einbruche in dem Ge⸗ 
wölbe, Tauenzienſtraße Nr. 35, wurden unter 
verschiedenen andern Gegenſtänden auch zwei 
ſilberne, innen vergoldete Tabatidren, eine mit 
auf dem Deckel befindlichen Meſſingplättchen 
eingegrabenen Namen Stoebe, die andere 
Mit den Namenszügen F. W. W. entwendet, 
dor deren Ankauf gewarnt, und erſucht wird, 


m Betretungeſalg den Dieb feſtzunehmen. 


Verloren. 

Eine braune Maroquin » Brieftasche iſt am 
13. Auguſt auf dem Freiburger Bahnhofe bei 
Ankunft des letzten Zuges verloren gegangen. 

er ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe Oh⸗ 
auerſtr. Nr. 52 im Gewölbe abzugeben, da 
Papiere darin befinden, die nur dem Ei: 
denthümer nützen. 


” . u 
Färberei⸗Verkauf. 
ihn finer lebhaften Kreisstadt am Gebirge 
Rob eine langjäbrig beſtehende Färberei mit 

öhrleitung, 3 Farbeküpen, 2 Blaufarben, 4 
eſſeln, Trockenhaus, Roßmangel und gutem 
Wohnhaufe wegen Kränklichkeit des Beſiters 
fr einen annehmbaren Preis ſofort zu ver⸗ 
aufen. Wegen der bedeutenden Räumlichkei⸗ 
ten und der Waſſerröhrleitung iſt dieſes Eta⸗ 
liſſement auch zu jeder andern Unternehmung 
geeignet, Ernſtliche Käufer können auf ports 
freie oder mündliche Anfragen das Nähere 


d . fl 
id deſahe n. mmiffionär Führich in Schweid⸗ 


chlaf⸗Decken 


zu 27%, bis 3 Rthl. pro Stück empfiehlt die 
goldenen Schlüſſel. 


Am 23. d. M., Vormittags um 10 uhr, 
fol im Gaſthofe zur Stadt Berlin in Ohlau, 
die Ausführung der Reparatur an der Flöß⸗ 
bachbrücke bei Grüntanne, verlicitirt werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1847. 

Zahn, Bauinſpektor. 

Ein unverbeiratheter Amtmann, 
5 Jahr alt, welcher neben feinen ökonomi⸗ 
ſchen Fähigkeiten und Kenntniſſen auch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung beſitzt, auch ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirthſchaftet hat, und der deutſchen 
als polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig iſt, ſucht zu Termin Michaelis, gewünſch⸗ 
ten Falls auch ſofort eine Anſtellung unter 
ſoliden Bedingungen; über ſeine bisherige Füh⸗ 
rung als auch Tüchtigkeit in der Oekonomie, 
vermag derſelbe befriedigende Atteſte aufzu⸗ 
weiſen, die von anerkannt tüchtigen Landwir⸗ 
then ihm ausgeſtellt ſind. Geneigte Anfragen 
werden erbeten von dem Oekonom und Kom: 
miſſionär Joſ. Delavigne, am Neumarkt 
Nr. 12 zu Breslau. 


Ein laudemialfreies Freigut in der 
ſchönen und fruchtbaren Gegend von Hirſch⸗ 
berg ꝛc., mit 160 Morgen Ader, Wiefen und 
Holz, Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden, Vieh: 
beſtänden ꝛc., habe ich zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke 66. 
Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein rentabler Gaſthof in einer Kreisſtadt 
(der einzige große und anſtändige im Ort) iſt 
wegen Familien⸗Verhältniſſen ſehr preiswür⸗ 
dig mit einer Anzahlung von 800 Rthl. zu 
verkaufen. Auskunft ee das General: 
Geſchäfts⸗ Bureau von Guſtav Döring, 
Altbüßer Straße Nr. 60, 

Ein Flügel, im beſten Zuftande, it Ber: 
hältniſſe wegen ſehr billig zu verkaufen Sand⸗ 
Straße Nr. 8, 3 Treppen. 


Ein neuer moderner Flügel! 
Zu verkaufen, Ketzerherg Nr. 15. 


Im Hancke⸗Garten 


findet heute, Sonntag, eine muſikaliſche Nach⸗ 

mittag⸗ und Abend⸗ Unterhaltung von dem 

Violiniſten Herrn Borchardt und dem Sän⸗ 

ger Herrn Strack ſtatt. Anfang 4%, Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 

Carl Sauer, Kloſterſtraße 10. 


Die erſten neuen 


ſchottiſchen Vollheringe 


empfing und empfiehlt billigſt: 
C. F. W. Jacob, 
Ohlauerſtraße 70, im ſchwarzen Adler. 
Ein routinirtet und gewandter Oberkellner, 
der in den größten Hotels ſervirte und mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht auf 
hieſigem oder auswärtigem Platz ein derarti⸗ 
ges Placement. Näheres im Kommiſſions⸗ 
und Agentur⸗Büreau von 
Alexander u. Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30 par terre. 
Böswilligkeit hat das Gerücht verbreitet, 
daß ich Knochenmehl und Gips unter das 
Brot backe. Den Verbreiter dieſer verläum⸗ 
deriſchen und, wovon meine Bekannten auch 
ohne meine Verſicherung überzeugt ſein wer⸗ 
den, grundloſen Behauptung habe ich bereits 
wegen Injurien belangt, und werde ich das 
Refultat des gerichtlichen Verfahrens feiner 
Zeit öffentlich mittheilen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1847. g 
Schindler, Bäckermeiſter, 
Schweidnitzer Straße Nr. 29. 


Michaelis d. J. verlege ich meine Mode: 
Schnittwaaren⸗Handlung vom Ring Nr. W 
nach dem Hintermarkt Nr. 2, Schuhbrücken⸗ 
Ecke. um mit mehreren Artikeln meines La⸗ 
gers zu räumen, ſo perkaufe ich Mailänder 
Taffet, Kamlotts und Kattune zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 


S. L. Frankenſtein. 


7000 Rthlr. zur erſten Stelle und Zinſen, 
3000 Rthir. und 60 Kthlr. werden zu 5 pCt. 
Zinſen gegen vollkommenſte Sicherheit geſucht. 

F. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 


aufgefordert, der Unterzeichneten 


% 
Der Wirihſchafts⸗Eleve Heirt@iefe, el: 
her in Helvetihot bei Ratibor, wird hiermit 
ſeinen jetzigen 
Aufenthalt ſofort anzuzeigen. . 
Breslau, 15. Auguſt 1847. 

Verw. Schuhmachermeiſter Scholz, 
Schmiedebrücke Nr. 53, drei Stiegen hoch. 
5, 6 und 8: Eimer: Gebinde, 
mit Holz: und Eiſen⸗Band find zu verkaufen 

Kloſterſtraße Nr. 85 b. 


Baumwollen Abgänge 
ua Reis — Biſchofſtraße Nr. 3 im 
omptoir lints. 


Prima Wagenfett 


zu hölzernen und eiſernen Tren, ſowie zum 


Einſchmieren von Maſchinen aller Arten, à T. 


Pfd. 3%, Sgr., à Etr. 11 Thlr., aus eige⸗ 
ner Fabrik empfiehlt 
Julius Ackermann, 
Schmiedebrücke Nr. 31, im letzten Viertel. 

Elegant möblirte Zimmer ſind ſtets 
auf jede beliebige Zeit zu beziehen und für 
Fremde bereit. Tauenzienſtraße Nr. 36 d. 
Tauenzienplatz⸗Ecke bei Schulze. 

Gut möblirte Zimmer ſind fortwäh⸗ 

rend auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Junkern⸗ 
ſtraßen Ecke bei R. Schultze. 
Eine geräumige Tiſchler⸗Werkſtätte, die ſich 
auch für einen Inſtrumenten⸗ und Billard⸗ 
Bauer oder Poſamentirer gut eignet, iſt zu ver⸗ 
miethen und Termin Michaelis zu beziehen 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 27. 


Goldſchmidts Reſſourcen⸗Local, 
Karlsſtraße Nr. 37. 
Morgen muſikaliſche Soirse. 
Paradiesgaſſe Nr. 24 (Ohl or⸗ 
ftabt) iſt wegen Beriekung ein Bader 
3 Piecen zu vermiethen und Mich. zu beziehen. 
8890200095 590009598 
u vermiethen 
und dieſe Michaelis zu beziehen, ift die & 
Bel⸗Etage von 7 Zimmern zc. und 2 8 
Wohnungen von 5 und 3 Zimmern ꝛc. iS 
& an der Ohlauerthor⸗Promenade. Neue 
Gaſſe 19 daſelſt im 3. Stock das Nähere. 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus ſieben 
heizbaren Piecen nebſt nöthigem Beigelaß im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen; Nähe⸗ 
res im Comtoir daſelbſt. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Schuhbrücke Nr. 18 für einen einzelnen 
Herrn eine freundliche Stube ohne Möbel; 
das Nähere zu erfragen beim Kupferſchmied 
daſelbſt. 

5 Een Verkaufskeller, 

zum Victualienhandel ſich eignend, nebſt Woh⸗ 
nung und Beigelaß iſt zu vermiethen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 24 und zu Michaelis d. J. 
zu beziehen; das Nähere daſelbſt, um vorge⸗ 
kommene Irrungen zu vermeiden nur beim 
Buchhalter Wang er zu erfragen, 


Ein Mädchen von ordentlichen Eltern, in 
allen weiblichen Arbeiten, beſonders im 
Schneidern geübt, wünſcht ein recht baldiges 
Unterkommen; Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 
4 bei Wittwe Schwerdtner. 

Eine lichte Stube, Bodenkam mer, it an 
eine Perſon für jährlich 22 Rthl. Breiteſtr. 
Nr. 37 zu vermiethen. 

Veränderungshalber ſind billig zu verkau⸗ 
fen, ein Neutitſchheiner und ein ganz gedeck⸗ 
ter Wagen beim Schmiedemeiſter 

Wurm, Neueweltgaſſe. 


Meine Freunde benachrichtige ich von mei⸗ 
ner Ankunft. 


Axmann, Portraitmaler. 
Breslau, Ohlauerſtraße 21, im grünen Kranz. 


Zu vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Neu⸗ 
markt Nr. 32 die zweite Etage, beſtehend 
aus vier Piecen, großem verſchließbarem En: 
tree, lichter Küche, Boden und Kellergelaß. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Im Herrmanns⸗Hofe in der Bahnhof⸗ 
ſtraße iſt die Hälfte des Lten Stockes für 
130 Thlr. und 4 Wohnungen von 50 
bis 80 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. 


AHEHHNOHOO:HOHNNENNO 
3 Fourniere, 3 


Kirſchbaum, Rüſtern und Birken, find @ 
& äuferft billig zu haben Junkernſtr. 5 & 
im Comptoir. 


Sesso bs νοοn 


Für Schmelz⸗Guß⸗ und Schmiedeeiſen 
zahle ich die höchſten Preiſe. Goldene⸗ 
Radegaſſe Nr. 9. 

H. Proskauer. 

Ein Lehrling von gebildeten Eltern fin⸗ 


det in einem bedeutenden Handlungshauſe, wo 
er ſich als Comtoriſt vollkommen ausbilden 


kann, Aufnahme. 
* * E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


— 


Großes Doppelkonzert 

im Zempelgarten gi 

Montag den Löten und Diepfta den Iten 

Auguſt nebſt Illumination. "ab 1 Sgr. 
C. Heydorn. 


Mötlirte Zimmer find fortwährend auf jede 
beliebige Zeit Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt 
Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 

Ein Hauslehrer, der auch zugleich tüch⸗ 
tiger Flugelſpleler iſt, ſucht ein Engagement. 
Auskunft ertheilt Hr. E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße 7. 

Die Butter: Handlung von Berger, 
Biſchofsſtr. 8, im Keller, macht ihren wer: 
then Kunden hierdurch ergebenſt bekannt, daß 
von jetzt ab die rühmlichſt bekannte Neiſſer 

afelbntter jeden Mittwoch ganz friſch 
zu haben iſt. 

1 —— ͥ— —u— — — 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, von air 
ßerhalb, welcher auf Verlangen Lehrgeld zahlt, 
wünſcht hierorts in ein Soezereigeſchäft als 
Lehrling ſofort einzutreten. Näheres bei 
. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Zu vermiethen und zu beziehen 
1) Langegaſſe Nr. 21 mehre kleine und mittle 

Wohnungen von Michaelis d. J. ab; des⸗ 

gleichen eine ſofort; 

2) Vorwerksſtraße Nr. 12 mehre dergleiche 
kleinere Wohnungen, eine ſofort, die übri⸗ 
gen von Michaelis d. J. abz * 

3) Neue Weltgaſſe Nr. 10 eine Wohnung in 
der erſten Etage, von Michaelis d. J. abz 

4) Lehmdamm Nr. IIa. zwei Wohnungen 
wovon ſich eine zu einer Werkſtatt eignet, 
ſo wie die daſelbſt befindliche Eifengſche⸗ 


rei ſofort; * 
5) Werderſtraße Nr. 2 und 3 eine geräumige 
Wohnung von mehren Stuben nebft Zus 
behör, von Michaelis d. J. ab; 1 
6) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 8 zwei große, 
eine mittlere und eine kleine Wohnung ſo⸗ 
fort reſp. von Michaelis d. J. ab. 
Das Nähere beim Kommiſſions⸗Rath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
Vermiethuugs-Anzeige. 2 
Tauenzienſtraße Nr. 32 und Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 65 find von Michaelis d. J. ab 
mehre e große und mittlere Wohnungen zu 
vermiethen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗ 
Rath Hertel, Seminariengaſſe Nr. 15, ſo 
wie im Verkaufsgewölbe daſelbſt. . 


Mademoiselle Oudin de Paris enseigne 
le francais et la haute conversation en tres 
peu de temps. Une leçon en ville chaque 
deux jours: 3 florins polonais. Tous les 
jours: 2 florins p. Si ou vient chen 
elle: 1 florin p. Une legon de chant selon 
la methode italienne: 2 florins p. Une le- 
don de dessin: 1 florin p. Une legçon de 
littérature et de composition 3 ou 2 florins 


p. S'adresser hötel zum blauen Hirsch, Oh- 
lauer Strasse Nr. 7. 


—— — a 57 

f 10 bis 12 Centner Stück Meſſing iſt 
billig zu verkaufen, bei * 
H. Proskauer 

Goldene⸗Radegaße Nr. 9. 


e cc n e 


Amtmann, der auf Verlangen Kaution ſtel⸗ 
len kann, ſucht ein Unterkommen. Auskunft 
ertheilt Herr E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Zu vermiethen 
und Oſtern 1848 zu beziehen iſt ein auf einer 
der lebhafteſten Straßen Breslaus gelegenes 
ſchönes großes Eckgewölbe nebſt zwei 
daran ſtoßenden Stuben und Zubehör, 
Näheres Ohlauer Straße Nr. 56, im 
Comptor. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Albrechtsſtraße vis-z-vis der Poſt, der 1. 
und 2. Stock, jeder beſtetzend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Papiers 
Handlung. 


Pi 


In dem neu erbauten Haufe Junkernſtraße 
Nr. 24 iſt der erſte Stock bald oder zu Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. Auch iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 9 die Hälfte der 2ten Etage bald oder 
Michaelis abzulaſſen. Näheres hierüber im 
Comtoir Junkernſtraße Nr. 24, 


Die Bel⸗Etage 

in dem neuerbauten Hauſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße zum Rautenkranz, herr: 
ſchaftlich und elegant dekorirt, iſt mit oder 
ohne Stallungen zu 4 und 6 Pferden, 
und die nöthigen Wagen⸗Remiſen i 
chaelis d. J., fo wie auch Wohn 

en im Hinterhauſe zur ſelben 
eit zu vermiethen. 1998 

Gymnaſtaſten und Realſchüler 

werden unter vortheithaften Bedingungen 
Schmiedebrücke Nr. 12 in Penſion aufge⸗ 
nommen. 


Einladung nach Brigittenthal 
auf Montag zum Wurſteſſen und Ausſchieben. 
Gutsranfgefuch, u 
Ein Forftgut wird von einem ernften Kä 
fer mit 10000 Rthlr. Anzahlung zu Woſck 
geſucht. Anſchläge werden baldigſt zur Wei⸗ 
terbefoͤrderung erbeten. 
F. H. Meyer, Weidenſtr. 97, 
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Die Tapeten⸗Fabrit 
Heinrich Hopffe in Dresden 


empfiehlt in größter Auswahl die neueſten Deſſins von Tapeten von vorzüglicher Eleganz 


und Billigkeit, und liegen die 


im Comptoir des Herrn C. F. Seeliger. 


Muſterrollen zur gefälligen Anſicht bereit Ring Nr. 10 u. 11 


PLUS DE 


und Bärte in einer 


ICHEVEUX 
GRIS. 


Gebrauchsanweiſung 


denſelben einen natürlichen Glanz. 


Das chemiſche Produkt Eau Phenomenale färbt die Haare 


Minute, in allen Nüancen, und giebt 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
iſt beigefügt. 


Depot chez Alexandre, Parfumeur, 
Ohlauer Straße Nr. 74. 


N. S. Auch ſindet man bei mir alle Mittel, deren man ſich zum Färben der Haare 
bedienen kann, als wie: Sélénite, Eau de Chine, Poudre du Liban, Mucilage u. |. w. 


e 
im Glasſalon. 


Daguerreotyp⸗Porträts 


Bei jeder 
Witterung. 


von vorzüglicher Schärfe, fertigt täglich von 9—4 uhr Ad. Otto, Atelier im Tempelgarten. 


Hausverkauf. 


Das auf der Altwaſſer Straße in der Kreis⸗ 
ſtadt Waldenburg gelegene Haus Nr. 139 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 

Es enthält daſſelbe 1 Salon, 10 Zimmer, 
4 Kammern und Kabinette, ſchön und bequem 
gelegene Küche, Keller u. ſ. w. und beſindet 


ſich im beſten Bauſtande. 


Es eignet ſich dieſes Grundſtück für jedes 
Engros = oder Detail⸗Geſchäft — bietet aber 
auch einer Familie zum Bewohnen die man⸗ 
nigfaltigſten Annehmlichkeiten dar, indem der 

arten — unmittelbar terraſſenartig daranz 
ſtoßend — eine der reizendſten und anmuthig⸗ 
ſten Lagen beſitzt. 1 

Die bekannte Belebtheit und Schönheit der 
Gegner, ſo wie die Nachbarſchaft von drei 
frequenten Bade- und Kur-Oertern trägt 


überdem dazu bei, dieſen Befig — gewiß Vie: 


len — wünſchenswerth zu machen! 

Gerichtlicher Taxwerth und Kaufbedingun⸗ 
gen ſind einzuſehen bei dem Kaufmann Herrn 
Eruſt Leuſchner in Ober⸗Waldenburg und 
bei dem Kaufmann Herrn Wilhelm Al⸗ 
bert# in Waldenburg. 


Mineral: Brunnen 
von friſcher Füllung und direkter Beziehung. 

Carlsbader Schloßbrunnen, 

Carlsbader Mühlbrunnen, 

Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Salzquellr, 

Selterbrunnen, 

Kiſſinger Ragozzibrunnen, 

Eliſabetquelle von Homburg v. d. Höhe, 

Heilbrunner Adelheidsquelle, 

Pillnaer Bitterwaſſer, 

Saidſchützer Bitterwaſſer, 

Cudowa⸗ und 

Ober⸗Salzbrunn, ſo wie ächtes 

Carlsbader Salz in Original-Doſen 
empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs 
Für Herren: 


Zwirn⸗Socken 


empfing wieder und empfiehlt billig: 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) 35. 


Meine über 9 Jahr beſtehende gut ein⸗ 
gerichtete Conditorei nebſt baierſchem Bier⸗ 
ſchank bin ich Willens veränderungshalber 
zu verkaufen, und können ernſtliche Käu⸗ 
fer das Nähere beim Eigenthümer er⸗ 
fragen. C. Fengler, 

Conditor in Reichenbach, 
in Schleſien. 


Ein halbgedeckter Wagen. 
in Gera gebaut, dauerhaft und gut erhalten, 
ſteht am Naſchmarkt Nr. 45 zum Verkauf. 

Näheres beim Haushälter daſelbſt. 

In einer der größern Städte Schleſtens ift 
ein Spezeret⸗Geſchäft, welches gut eins 
gerichtet und auf der belebteſten Straße ge⸗ 
legen, unter annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter Chiffre T. L. Neisse 
poste restante. 


—̃ — —— 
Ein großes Krebseſſen 
findet Sonntag Abend den 15. Auguſt in 


dem neu erbauten Gaſthoſe von E. Trei⸗ 
ber (am oberſchleſiſchen Bahnhofe) ſtatt. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Der Lizitations⸗Termin der weidenen Korb⸗ 
ruthen auf dem Dominium Maſſelwitz bei 
Breslau, in 70 Looſe getheilt, findet Montag 
den 30. Auguſt an Ort und Stelle ſtatt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß ein Angeld von 3 Gar, pro 
Thaler nach erfolgtem Zuſchlage, die Kauf⸗ 
ſumme aber bei Beginn des Schneidens ge⸗ 
zahlt wird. Der Sammelplatz für Kaufluſtige 
iſt an gedachtem Tage früh 9 uhr an der 
Klein-Maſſelwitzer Fähre. 

Das Wirthſchafts⸗-Amt von Maſſelwitz, 

Breslauer Kreiſes, den 12. Auguſt 1847. 

Im hieſigen Wintergarten iſt eine Par⸗ 
tie ſehr ſchöner, kräftiger, geſunder Citro⸗ 
nen⸗, Pommeranzen-, Myrthen- und Fei⸗ 
genbäume wegen Mangel an Raum bald 
zu verkaufen, und das Nähere darüber 
beim Kaufmann A. W. Klemt hier 
ſowie auch von der Verwaltung des Gar⸗ 
tens jederzeit zu erfahren. 

Schweidnitz, den 10. Auguſt 1847. 

Rococo⸗Spiegel, Tiſche, Conſole, 
Goldleiſten zu Spiegeln und Bilderrahmen, 
Tapetenleiſten, Gardinenſtangen ꝛc. 
find billigſt vorräthig. Auch übernimmt Kir: 
chen- und Schloß⸗ Arbeiten, fo wie jeden in 
dieſes Fach betreffenden Artikel zur billigſten 
Ausführung: 


E. Melzer, 


königl. Hofvergolder, Einhornſtr. Nr. 2, 


Im Schweizerhaus 
hinter dem Freiburger Bahnhofe: Quintett⸗ 
Konzert. Entree A Perſon 1 Sgr. 

Neuegaſſe Nr. 11 an der innern Prome⸗ 
nade find 2 Stuben, Kochſtube und Beigelaß 
für jährlich 50 Rthl. an eine ſtille Familie zu 
vermiethen. 


Neue ſchott. Vollheringe 


und neue Matjes heringe 


in Gebinden und Einzeln empfiehlt: 


Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 
Dienft: Unerbieten, 

Ein Leibjäger, welcher Gelegenheit hat, 
große und kleine Reiſen in forſtlicher und 
jägeriſcher Beziehung mit ſeinem Herrn zu 
machen, kann ſich Morgens um 6 uhr bei 
dem Beſitzer des Hauſes Nr. 31, in der Gar: 
tenſtraße melden. 4 


Eine Tiſchlerwerkſtatt mit oder ohne Woh⸗ 

nung iſt zu Michaelis billig zu vermiethen 
Tauenzienſtr. Nr. 12 beim Wirth. 
Am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 u. 29 
iſt eine freundliche herrſchaftliche Wohnung 
von 10 bis 12 Stuben, Kabinets und Beige⸗ 
laß, nach Erfordern auch mit Stallung und 
Gartenbenutzung, zu vermiethen; desgleichen 
einige kleinere Wohnungen pon 3 bis 6 Stu⸗ 
ben und Zubehör. 

Näheres daſelbſt par terre beim Wirth. 

Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. 

Näheres Ring Nr. 14 im Hofe, 1 Stiege. 

Zu vermiethen 
ſind Hummerei Nr. 4 zwei Stuben, eine 


Küche nebſt Zubehör; Näheres erfährt man 


Schweidnitzer Straße Nr. 39 im toir. 


Ein leichtgebauter Omnibus, 
noch wenig gebraucht, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen Büttnerſtraße Nr. 20. 12 

Am Holzplatz Nr. 3 iſt eine wohleingerich⸗ 
tete Bäckerei von Michaelis ab zu vermiethen. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 2 iſt die erſte 
halbe Etage von Michaelis ab zu vermiethen. 

Am Schießwerder Nr. 6 ſind 3 Stuben 
nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Auguſt Hotel zum weißen 
Adler: DLG.-Affeffor Scholtz a. Kroteſchin. 
Landſtand Ritter v. Unkhrechtsberg a. Oeſter⸗ 
reich. Propſt Ritter v. Unkhrechtsberg aus 
Olmütz. Gutsbeſ. v. Stahn gen. Bax und 
vieut. v. Hochſtetter aus Berlin. Gutsbeſ. 
Byszewski, Liebke und Appellationsger.⸗Rath 
Heylmemn a. Warſchau. Hofrath This aus 
petersburg. Kaufl. Gehring a. Geiſenheim, 
Wahler a. Trier, Mauerhof a. Lanzau, Klein⸗ 
feller a. Kitzingen. Gutsbeſ. Olbitoff a. Po: 
ſen. Krreitzichter Lange a. Braunſchweig. Ju⸗ 
ſtizrath Weidlich a. Ratibor. Auditeur San⸗ 
der a. Kofel, Part k. Schlamp a. Frankfurt 
a. O. Part. Biequet a. Verviers. — Potel 
zur goldenen Gans: Regier⸗Rath Krauſe 
a. Steinbach. Juſtizrath Küchenthal a. Hil⸗ 
desheim. Gutsdef. Gr. v. Brzoſtowski aus 
Polen, v. Brzowski a. Lemberg, v. Noznowski, 
Wyganowski, Wilczynski u. Kaufl. Gebrüder 
Jaffee a. Poſen. k. k. Kämmerer Graf Frie⸗ 
dek a. Wien. General Baron Piret a. Oe⸗ 
ſterreich. Kammerherr Bar. v. Ziegler aus 
Dambrau. Kaufl. Ebeling a. Berlin, Leuch⸗ 
ler aus Ratibor, Philipſon aus Magdeburg, 
Hertz aus Berlin, Worbs aus Gnadenfeld. 
Profeſſor der Medizin Schadann u. Partik. 
Crausz a. Peſth. Partik. Sellin a. Berlin. 
Subdirektor Ziegler aus Berlin. rof, Dr. 
Rerer a. Halle. Stiſtsdame v. Bötticher a. 
Braunſchweig. Fr. Guts def, v. Loncka und 
Banquier Kirchmayr a. Krakau. Fr. Gutsb. 
v. Schickfuß a. Baumgarten. Oberamtmann 
Pelzel aus Freywaldau. Apoth. Fabritz aus 
Troppau. — Hotel zu den drei Bergen: 
Amtsrath Faſſong aus Kritſchen. Amtsrath 
Geisler aus Dziewentline. Gutsbeſ. v. Kri⸗ 
ſchewski a. Galizien. Part. Hilmar a. Darm⸗ 
ſtadt. Partik. von Tapen aus Mecklenburg. 
F äul. Hohenberger a. Braunſchweig. 
lein Gundlach aus Wolfenbüttel. 
Lauſch a. Königsberg in vr. Kaufl. Leibnitz 
a. Prenzlau, Jahn a. Schwedt, Dreyfuß 6. 


a. Berlin. 


Fräu⸗ 
Wundarzt 


1 
3 


1 * 
Mainz, Tonkünſtler Otonelli a. Paris. — 
Zettlitz's Hotel: Hofkammer Dir v. Rabe 
utsbeſ. v. Suchorzewski a. Ko⸗ 
walewo, v. Kurowski a. Oſtrowo. Erzieher 
Ludolph a. Zürich. — Hotel de Stleſſe: 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Nolte a. Kempen. Eiſenhült⸗ 
tenpächter Gaffron aus Ullersdorf. Partik. 
Jachnick a. Köln. Kaufl. Kammeyer a. Bre⸗ 
men, Tobias a. Grünberg, Weyrach a. Kraiil- 
furt g O. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. Jarmund a. Poſen, peisker a. Rap⸗ 
pertsdorf. Einwohner Bernhard a. Frank⸗ 
furt. Kaufl. Fabian a. Berlin, Großmann 
a. Glogau. — Hotel de Saxe: Gräfin v. 
Noſtig a. Hainau. Fr. Gutsbeſ. Blociszeweka 
a. Krzpzanki. Kommerz Kath Carl u. Afm. 
Thieme a Berlin. — Röhnelt's Hotel: 
Hofkonzipiſt v. Maffei a, Wien. Hutsbeſ. v. 
Schicktuß aus Trebnig. Dr. Schubert aus 
Berlin. — Deut ſchen Haus: Gutspächter 
Grudzielski zu. Part. Dobrogoyski a. Poſen. 
Prediger Ziegler aus Landeshut. Prediger 
Jentzſch a. Lübbenau. prediger Simon aus 
Tarnow. Bürgermeiſter Polenz a. Franken⸗ 
ſtein. Gutsbeſ. v. Siegroth aus Bukowine. 
Fräulein Hartung a Gr.-Strehlis. — Mol⸗ 
dener Zepter: Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath 
Mitſchke a. Krotoſchin. Aſſeſſor Henrici und 
Oberamtm. Böhmer a. Trebnitz. — Weißes 
Moß: Controleur Bahlke aus Dyhernfurth. 
Fr. Gutsbeſ. Hellwig a. Lichtenwaldau. Se⸗ 
nator Scholz a. Bunzlau. Kaufl. Rechnitz 
a. Ratibor, Friedländer a. Liegnitz. Oekon. 
Schneider a Glaz. — Goldenes Schwert: 
Poſthalter Jakob a. Glogau. Fabrik. Donerth 
a. Seifhennersdorf. — Goldener Baum: 
Kaufm. Bofe u. Gaſtwirth Rompel a. Suh⸗ 
lam. — Weißer Storch! Fr. Kaufm. Frän⸗ 


kel a. Gleiwis. 
Privat ⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Tuchfa⸗ 
brlkant Rotke a. Forſte. Frau Kaufm. Bor 


rowska a. Warſchau. 


Breslauer Getreide: Preife 
am 14. Auguſt 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer!“ Sg. 92 ½ Sg. 85 Sg. 
dito gelber 97 % „ 88 „ 82¼ „ 
Roggen % dd ,, De 
Gerſtee A N Bl: ., 36 „ 
Hafer 28 „ % „ , 
Raps 93 % ,, U en ie 


Breslauer Cours: Bericht vom 14. Auguſt 1847. 


Fonds⸗ und 

Holl. u. Kaif. voöllw. Duk. 56 Gid. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. 
Roufsd’or, ag 95% Gld. 2 

In. Papiergel! 4a u. ½ bez. 
Bester Bu noten 104 se u. Br. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½% — 

dito Gerechtigkeits 4½% % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102, u, % bez. 

dito dito 3½ % 93% Br. 


Geld⸗Cours. 


. Schlef. Pfandbrfefe 3, % 98°; Br. 
dito 


dito 4% Litt. B. 102½ Br. 
dito dito 3½ dito 96 ½ Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107%, Vr. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 96 ¼ Br. 
dito dito neue 4% 953, Br. 
dito Part.⸗E. 300 Fl. 97% Gld. 
dito dito & 500 Fl. 81 Gld. 
dito P.-B.⸗C. à 200 Fl. 16% Br. 
Nſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. S. -N. 4% 83 ½ Old. 814 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107 Br. 


106 ½ Gld. 
dito Prior. 4% N 
8 dilo 2 Litt. 5 8 „ 10 %, We 
resl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 5 . 
dito e zw. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 
re dito Prior. 5% 102 ¼ bez. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


ure (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche A 


Ale, Senden Zul. Sch. 4% 07% Wr. 
1 N 5 490 f 1 1 
Sächſ.⸗Schl (818. Erle gu Sch 4% 103 Be. 
Aſſe.⸗Orieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65% Ur“ 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79 bez. u. Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 ½ Gld. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 14. Auguſt 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., W0 F Il. ..... Briefe. 141 Gld. 
Hamburger in Banko, 300 M., a wista ......... TW 
dito dito 2 Non .. a . 
London 1 Pfund Sterl. 3Z Mõ n. — „ 6. 24% „ 
Paris, 2 Mon.. Na er. 7 305% — „ 
Wien, 2 Wow „ ee de le b e „ d 0 ee 
Berlin, J vie e e eb e e e ee — n ne 
dito, Wen... e e e e 7 „„ n 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 90 ½ bez. 
dito Prior. 4% 94½ Br. 
dito dito 5% 102 ½ Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107%, Gld. 
dito Litt. B. 4% 101 Br. 
ae e 4% 84 Br. 8 
Kra nd 4% 113 bez. 
uittungsbogen 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% F an. 


Berliner Tifenbahn⸗ Aktien Cours⸗ Bericht vom 13. 


uguft 1847. 
Köln: Minden 4% 977%, etw bez. % bez. u. Br. 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 72 2 bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 % Br. % Gd. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4%, 103 1 Br. f 


Fonds⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3 ¼ % 03 bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. 


dito dito neue 3 % 93 Br. 
Polniſche dito alte 4% 96 Gld. 
dito dito neue 4% 96 Br. 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


13. u. 14. Ku 2 Wind ˖ 1 
3. u. 14. Auguſt. 0 

u ee. inneres. | äuseres. A, Mai 
Abends 10 upe.|27 11, 30[+ 18, 20 15, 0] 2, 6 [2° 8 beter 
Morgens Uhr. 11, 16 17, 40] -+ 14, 4 0, 6 1100 8 45 
Nachmitt. 2 uhr.“ II, 247 20, 00 [. 21, 3] 4, 9 10% Nl große Wolken 
Minimum 11, 1607 17, 407, 14, 4] 0, 6 0 | 4 
Maximum 11, 360(＋ 20, 00)4- 21, 5 4, 9 me 


Verlag und Druck don Graß, Barch und Comp. 


Temperatur der Oder + 16, 3 


% 


Bab St. Zuſ⸗ Sch. 40), f 


